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Carmen Stadelhofer, Gabriela Korting
Zentrum fur Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung der Universitat Ulm
(ZAWiW), Germany

Introduction

The project eLiLL — e-Learning in Later Life' was funded by the e-Learning program of the
European Commission from February 2006 to January 2008. The project with partners in
Spain, Slovakia, Finland, Czech Republic and Germany examined the current situation in the
use of the Information and Communication Technologies (ICT) by providers of seniors’
education in Europe and aimed at promoting good practices amongst professionals and
active seniors engaged in seniors’ education.

Within the project, a survey was carried out by the project partners about the use of the new
media in the programs of education institutions for older adults in Europe. It aimed at
assessing the current situation and identifying the opportunities and the barriers in this field.
The survey was addressed to the heads of education organisations in Europe specialising in
the education of seniors. Selected and tested with the help of senior students were also
examples of good practice that have formed the basis of the eLiLL database. The database
contains now over 60 examples of projects and activities utilising the ICT in the work with
seniors that contain model characteristics. To its visitors it offers simple text search or
advanced search options as well as the possibility to enter own projects. Those searching for
information and inspiration can visit also the eLiLL Sources of Information section that
contains selected links and documents about funding, relevant policies, pedagogical
approaches, online materials and other useful information.

On October 4-5, 2007 a European conference with the title “web4seniors”? took place at Ulm
University in Germany. The goal of this conference, which was carried out in cooperation
with ZAWiW’s European project Learning in Later Life, was to present new technical
developments with interactive applications - web 2.0"- and to inform about their benefits for
strengthening communication, cooperation and participation of senior citizens.

The results from the eLilLL survey about how ICT and especially the Internet are used in
seniors’ education in Europe today® and the analysis of current projects and activities for the
eLiLL database of good practices have shown, that there are currently many good
information campaigns and training activities in Europe that introduce the basic functions and
uses of ICT and especially the Internet to older people. Such activities have a great
informative value and this way contribute to the integration of older people in the new digital
world. Slowly starting are also programs and projects in which the ICT are used for virtual
cooperative learning and networking amongst older people or mixed age groups. The added
value of such activities is their accessibility to people with limited mobility as well as
communication and cooperation across the borders fostering European integration and
greater understanding amongst the generations. However, such activities are still rare.
Needed are more actions promoting such forms of learning and providing conditions in which
they can take place. Also needed is the creation of new constructive contents and
meaningful fields of activity that would benefit the older learners and the society as a whole
and would encourage the older learner to acquire the necessary ICT skills to carry out the
related tasks. The mediation of skills required for the new content and activity fields has to be
accompanied by application of methods and didactic approaches appropriate for the specific
older learner target groups and their needs.

In this Bulletin we are presenting some of the results from the project eLiLL as well as a
selection of articles on relevant theoretical issues and practical project examples concerning
ICT use in education. We hope, that these will encourage those organisations who already

'www.elill.net

2www.web4seniors.eu

*Please see article by Jana Semberova Opportunities and perspectives of lifelong learning in older age in
this Bulletin
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offer programs with the inclusion of the ICT to continue with their work and also inspire those
who are considering it.

For financial reasons the articles in this Bulletin are available in English and German. Some
of the articles are available in other language versions in the project website.

Carmen Stadelhofer, Gabriela Korting
Zentrum fir Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung (ZAWiW) der Universitat
Ulm

Einleitung

Das vom eLearning Programm der Europdischen Kommission geférderte Projekt eLilLL —
elLearning in Later Life* begann im Februar 2006 und endete im Januar 2008. Das Projekt
mit Partnern in Spanien, der Slowakei, Finnland, der Tschechischen Republik und
Deutschland untersuchte die derzeitige Situation im Hinblick auf die Nutzung der neuen
Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) durch Anbieter von Angeboten im
Bereich der Seniorenbildung in Europa. Das Projekt zielte darauf ab, gute Praktiken
zwischen Fachleuten und aktiven Senioren, die in der Seniorenbildung beschaftigt sind, zu
fordern.

Innerhalb dieses Projekts wurde eine Umfrage hinsichtlich der Nutzung neuer Medien in den
Programmen der Bildungsinstitute flr altere Erwachsene von den Projektpartnern
durchgefiihrt. Sie hatte zum Ziel, die derzeitige Situation zu erheben/erhellen und die
Méglichkeiten und die Barrieren in diesem Themengebiet herauszufinden. Die Umfrage
richtete sich an Verantwortliche von Bildungseinrichtungen in Europa, speziell der
Seniorenbildung. Mit Hilfe von Senior-Studierenden wurden Beispiele fur ,gute Praktiken®
ausgewahlt und erprobt, welche die Grundlage fur die eLiLL- Projektdatenbank bildeten. Die
Datenbank beinhaltet derzeit Uber 60 Projektbeispiele und Aktivitaten, bei denen die IKT in
der Arbeit mit Senioren angewandt werden und die vorbildliche Eigenschaft beinhalten. Fir
ihre Besucher/innen bietet die Datenbank eine einfache Textsuche oder eine erweiterte
Suchoption sowie die Moglichkeit, neue Projekte einzustellen. Diejenigen, die nach
Informationen und Anregung suchen, kdnnen auch den eLiLL-Bereich ,Informationsquellen®
besuchen, welcher ausgewahlte Links und Dokumente Uber themenbezogene Praktiken,
Finanzierung, padagogische Ansatze, Online- Material und andere nutzvollen Informationen
beinhaltet.

Am 4.- 5. Oktober 2007 fand an der Universitat in UIm eine europaische Konferenz mit dem
Titel ,web4seniors*® statt. Das Ziel dieser Konferenz, welche vom ZAWiW in Verbindung mit
den europaischen Projekten eLiLL und Learning in Later Life veranstaltet wurde, war es,
neue Entwicklungen im Bereich der interaktiven Webanwendungen - "web 2.0" —
vorzustellen, In theoretischen und praxisbezogenen Beitrdgen wurde aufgezeigt, wie mit

“‘www_elill.net
Swww.web4seniors.eu
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Hilfe der IKT die Kommunikation, Kooperation und soziale und gesellschaftliche Beteiligung
alterer Mitblrger/innen intensiviert werden kdonnen.

Die Ergebnisse der eLiLL- Umfrage dartber, wie IKT und im besonderen das Internet
heutzutage in der Seniorenbildung in Europa® eingesetzt werden sowie die Analysen der
aktuellen Projekte und Aktivitaten fur die eLiLL- Projektdatenbank haben gezeigt, dass es
derzeit viele gute Informationskampagnen und Trainingaktivitaten in Europa gibt, welche die
Grundfunktionen und die Nutzung von IKT und vor allem das Internet alteren Leuten naher
bringt. Solche Aktivitaten haben enorme informative Wirkung und dieser Weg tragt dazu bei,
die alteren Menschen in die neue digitale Welt einzubinden. Nach und nach beginnen auch
Programme und Projekte, in welchen IKT fir virtuelles kooperatives Lernen und Vernetzung
zwischen alteren Leuten oder Gruppen unterschiedlichen Alters benutzt werden. Der
Mehrwert von interaktiven Aktivititen im Sinne von ,web 2.0“ liegt in der virtuellen
Zusammenfuhrung und Vernetzung von Menschen mit ahnlichen Interessenschwerpunkten,
in die auch Menschen mit eingeschrankter physischer Mobilitdt eingebunden sind, in der
Ermdglichung von unkomplizierter Kommunikation und Kooperation zwischen den
Generationen und Uber die Landergrenzen hinweg. Die IKT sind fir den Prozess des
lebenslangen Lernens heute unabdingbar. lhre souverdne Handhabung wird zu einer
Schlusselqualifikation und zunehmend Voraussetzung fur gesellschaftliche Partizipation.
Jedoch sind kooperative internetgestitzte Aktivitaten im Bereich der Seniorenbildung noch
immer selten. Es werden europaweit mehr gezielte Aktionen benétigt, um altere Menschen in
die Techniken wie die Anwendungsmadglichkeiten umfassender IKT-Nutzung einzuflhren.
Sie sollen sich auf Inhalte und Aktivitatsfelder beziehen, die fiir alteren Lernende von
Interesse sind und sie ermutigen, sich die dazu notwendigen IKT- Kenntnisse anzueignen
Durch Beispiele ,guter Praktiken® im Sinne des ,Blended learning” (Kombination von
virtuellem Lernen und Kommunizieren und Préasenzveranstaltungen) sollen fiir Altere Anreize
fur die Beteiligung an virtuellen Lernprojekten und Netzwerken geschaffen werden.

Nach wie vor von groRer Bedeutung ist jedoch die Schaffung von nutzer/innenfreundlichen
Technikanwendungen und niederschwelligen, kostengunstigen Zugangsorten, damit altere
Erwachsene aller sozialen Schichten und unterschiedlichster Bildungsvoraussetzungen den
Zugang zur digitalen Welt finden koénnen und soziale Ausgrenzung &lterer Menschen
verhindert wird. Die Vermittlung des technischen und inhaltlichen Know-Hows fur die
InterneterschlieBung und —nutzung bedarf zielgruppensensibler methodischer Herangehens-
weisen. In vielen europaischen Landern, so zeigen die Ergebnisse der eLiLL-Studie, gibt es
im Bereich der Seniorenbildung bereits erfolgreich erprobte Methoden der
InterneterschlieBung, die nun ihre Verbreitung finden miissen. Das Aquivalent fehlt bisher
bezlglich Methoden zur Erschlieung der sinnvollen kooperativen Nutzung des Webs. Sie
muissen durch Modellprojekte erprobt und prozesshaft begleitet und evaluiert werden. Um
,gute Praktiken®* zu einer groReren Verbreiterung und aktiven Nutzung im
Anwendungsbereich ,altere Erwachsene“ zu bringen, bedarf es Multiplikator/innen. Hier
ergibt sich durch ,Senior-Internet-Tutor/innen® oder ,Senior-Internet-Helfer/innen®
Helfer/innen“ ein neues Feld der Freiwilligenarbeit, das von unschatzbarem Wert bei der
Verbreitung der IKT ist. Jedoch missen diese freiwilligen ,Internet-Helfer/innen® ihrerseits
weitergebildet werden, wollen sie angesichts der sich rasant schnell entwickelnden
technischen Veranderungen ,am Ball“ blieben.

In diesem eLiLL-Bulletin sollen zentrale Ergebnisse der europaischen Projekts eLilLL
aufgezeigt werden. Ferner soll eine Auswahl theoretischer wie handlungspraktischer
Beitrage Einblick geben in die IKT-Nutzung im Bereich der Seniorenbildung in verschiedenen
Landern. Wir hoffen, dass die Beitrdge in diesem Bulletin Organisationen, die schon IKT-
bezogene Angebote in ihrem Programm haben, inspiriert, weiterzumachen und ihr Angebot
auszubauen, und dass die Organisationen, die in IKT-Angebote in Erwagung ziehen,
ermutigt werden, es zu tun.

®siehe Aufsatz von Jana Semberova “Opportunities and perspectives of lifelong learning in older age” in
diesem Bulletin
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Aus finanziellen Grinden sind die Artikel in diesem Bulletin nur in Englisch und Deutsch
verfugbar. Manche der Artikel sind in anderen Sprachversionen auf der Projektwebseite
verflgbar.

Carmen Stadelhofer, Markus Marquard
Zentrum fur Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung der Universitat Ulm
(ZAWiW), Germany

The Internet as a chance for continuing education of
seniors in a united Europe

Growing importance of the Internet

The importance of the Internet has changed fundamentally in the last 10 years. While during
the first LILL Conference in Ulm in 1995, many of the participants did not even know what
the Internet is, there is hardly any area today which the Internet did not enter yet. The rapid
changes in technology through the new information and communication technologies (ICT)
influence, together with the rapid changes in economy, science and society, directly and
indirectly the daily life of each individual as well as the society as a whole. It effects all: those
who respond to the new developments and who acquire the competences needed to use
these technologies as well as those whom these developments are distant. This applies also
to the strongly increasing group of older people. One can assume, that those, who do not
respond and do not learn how to use the new media as well as those who are not given the
opportunity to do so, could be disadvantaged in many areas: time (speed of information
retrieval), information (the richness and differentiation of information) and with it also partially
in an economic sense. Also the field of continuing education decisively changes through the
new technologies. Information is accessed per Internet from libraries and databanks
worldwide, there is an increasing number of online education offers in the way of blended
learning®, virtual networks, etc. This means, that the acquisition of skills needed for the use
of the Internet, respectively the “acquisition of multimedia competence” is about to develop
into a (“fourth”) key competence like reading, writing and counting.

Target group differentiation and education orientation

People in the 'third age' represent very heterogeneous group. It is a case of the so called
‘active seniors', who differ in terms of their individual health condition, gender, education
preconditions, social situation, interests, needs, financial resources, etc. The sociologists
speak in this connection also about various life styles and social milieu®. This has enormous
effect also in relation to the Internet use as well as the motivation for continuing education
and the utilisation of own potential in old age. Interest in continuing education is often related
to educational opportunities which the person had in the childhood. European comparison
shows that education prerequisites of older people in Europe greatly vary from country to
country, not to forget, that they vary within the countries themselves.' This applies also to
the (active) knowledge of foreign languages which are not as common amongst older people
as amongst the younger ones. One large scale German research also points out, that the

7 European expert conference ,Competence and Productivity in the Third Age®, February 2005, organised
by ZAWiW of Ulm University, see Conferences at www.lill-online.net

8 A combination of virtual learning offers and face-to-face learning

® The market research institute TNS Emnid in cooperation with the TV-promoter Seven-One-Mediastellen
differentiates between “passive old people” especially in the group 70+, the “culturally active” especially
represented in the group 60+ and the “experience-oriented active” in the group between 50 and 59.

1% Pilos, Spyridon (2001). Bildung in den Regionen der Européischen Union, Luxemburg: Eurostat
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readiness to learn to use the new technologies in old age and to use it in an interactive way
is very diverse.""

Older people's learning fields

In spite of the heterogeneity within the 'older people's' group in each country and beyond the
borders, the old people have in common that they have to face today many challenges on a
personal and a social level that influence their immediate life situation. Dealing with these
issues forms the basis for their social participation. In spite of all the differences, the following
common learning fields can be determined that can be only briefly described here:

Learning field "learning to age"': preparation for own ageing, for the time of reduced mobility:
living situation at home, care, social contacts, spirituality.

Learning field "health and prevention™: to maintain and strengthen own health through
relevant measures.

Learning field "knowledge": deepening and widening own knowledge and acquisition of new
knowledge (for example ecology, medical care, new technologies).

Learning field "competence transfer and post-professional engagement": recognising own
competences and transferring them to others in an adequate way, combining given
knowledge with new one.

Learning field "generation dialogue/intercultural dialogue": experiencing and learning to
understand other worlds and ways of living; knowing and practicing acceptance, frustration
tolerance and conflict-solving strategies.

Learning field 'Europe’: opening oneself for Europe, acquiring 'European knowledge' and
integrating it with own experiences, 'Europeanization' of other learning fields.

Learning field "New technologies": learn to use computer and Internet facilities in a
meaningful way.

Media competence and cross-section competence

The rapid change in economy, science, technology and society makes lifelong learning
necessary for all people, for the old people too. Continuing education is therefore not a
luxury, but a necessity. Starting from these considerations, it is a central task of continuing
education institutions of older people in Europe, through various programs in the political,
social and cultural education, to foster understanding of political themes, to strengthen
preparedness for political and social cooperation and participation and to encourage this
target group to commit themselves for others and for society.

The mediation of the technical use of the new technologies, especially the Internet, gains in
this context a central importance. Information needs to be classified, processed and critically
reflected upon. This is of special importance when information can be spread in high quantity
in seconds around the world without warranted quality. Important is therefore mediation of
“media competence” as a cross-section competence that besides technical skills includes
also their constructive application, structuring and critical reflection and forms the basis for
democratic civic competence.

In relation to the empirical data on 'digital gap' in Europe™ and the demographic changes,
programs that make Internet attractive to this target group should continue to be developed.
However, the technology and the transfer of technical competences should not become a
means to an end. Computer and the Internet should be trained in connection to the above
mentioned subject fields and must become matter of course instruments, such as phone, fax
and handy are today.

" Stadelhofer, Carmen: Marquard, Markus: ,Seniorlnnen und Online-Medien“ (PDF 759 KB). In ,Medien
und Erziehung*, Zeitschrift fir Medienpadagogik, 48, Jg, Nr. 4, August 2004, pages 9-17
2Demunter, C., Die digitale Kluft in Europa, Statistik kurz gefasst, 38/2005, Eurostat
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Function of the Internet in continuing education

The following will deal with what is the potential of the Internet for the continuing education of
older people in relation to the above introduced learning fields and what could the contents of
'good practice' examples be.

Differentiated should be four central functions:

Information and research function

Communication function

Interactive learning

Participation function

No other medium makes such fast retrieval of information possible as the Internet. Also as
far as the variety of information is concerned the Internet cannot be beaten. There are
Internet portals, Internet newspapers, websites of organisations and initiatives, information
offers from continuing education providers, companies, political organisations and lexicons,
such as for example Wikipedia, which is offered in more than 100 languages. Over searches
in libraries, universities and other Internet sources, special knowledge can be accessed.
Retrieved can be much information to all of the above mentioned learning fields (for example
from health portals, sites on care for old people). Seniors use the information function of the
Internet mainly for daily tasks (e.g. shopping), free time activities (e.g. hobbies, theatre, travel
planning). Seniors who are interested in continuing education and who are already familiar
with the Internet use it also for study and research. Problem exists in the targeted search
functions and the assessment and validation of information. This is only possible with
relevant orientation knowledge. This presents new tasks for the continuing education of older
people, for example the provision of training advice.

Before the information function ranks the application of the Internet. The most important
communication media is email, besides emails to individual persons, mailings can be made
over mailing lists. Communication between people with similar interests is fostered also by
forums (asynchronous communication) and Chats (synchronous communication) as well as
Skype (making phone calls over the Internet) and videoconferencing. These communication
forms can be applied in various ways in learning processes. While email is suited for quick
distribution of information, tandem or correspondence partnerships, forums and chats can be
well used for group communication. Interviews with experts or politicians are take also often
place over forums or chats. However, this does not often lead to an open and critical
discourse between the actors. Forums are also used for experience exchange, for example
in the area of self-help. The new technical developments in the area of the Internet that can
be summarised under the term “web 2.0 open many possibilities of interactive
communication and cooperation. " But only a limited number of older adults take an initiative
to learn these new possibilities on their own. It is just here that the institutions of continuing
education are asked to offer target group specific courses and consultancy.

Due to its interactive potential, the Internet differs from other mass media, it is not a 'one way
street’, it makes novel learning processes and learning forms possible. In virtual learning
courses, in interactive role plays or self-determined learning groups the learners receive
feedback and are integrated in a “community”. Interesting example is the national association
VILE “Virtuelles und reales lern- und Kompetenz-Netzwerk alterer Erwachsener (VIiLE) e.V.
' whose members get together virtually (and sometimes also in face-to-face meetings) to
work together in self-formed groups on subjects of their choice. For example in the virtual
project 'Die kulturelle Werte Europas (European Cultural Values)' the seniors discussed over
a longer time period the chapter 12 of a book of the same name. The project was moderated
and documented by the participants themselves. Virtual learning does not mean in any way
giving up personal meetings, on contrary, it stimulates such meetings and makes them
possible. Good examples are the European Learning Partnerships ‘TownStories’ and 'ODE -

'® Please see the contributions to this subject in the website of the conference ,web4seniors* organised by
ZAWiW at ulm University in November 2007 www.web4seniors.eu.
' More at www.vile-netzwerk.de (in German)
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Open Doors to Europe' in which also VILE cooperated.” Seniors from various European
countries searched together for so called 'door openers', which should help to overcome
cultural and language barriers. The results were exchanged over the Internet, discussed and
published. In both projects, adult and seniors’ education organisations from various
European countries were the responsible partners.

Because of the above shown possibilities, the Internet has yet another aspect, the
participation function. The learning projects of the VILE group Libeck on the subjects of
‘European Election 2004’ and the ‘Wahlversprechen auf dem Priifstand 2006’'® show how
the seniors articulate their interests and over the Internet involve politicians in their
discussion. The members of the group researched, placed information in the Internet, held
discussions with politicians and experts via forum and chat. The results of the discussions
and enquiries were published in the Internet. This group is currently working on the subject of
election and legal systems of the European neighbour countries. In spite of a good
resonance from political bodies and the community, influence of such projects should not be
overvalued. The real successes of such learning projects lie in the acquisition of knowledge
on part of the participants, not in their direct influence on the politics. A new form of social
participation is tested also by the Senior-Online-Editors of the ‘LernCafe’, the first German
online magazine for older adults. '" This group was formed from one of ZAWiW’s model
projects. The editorial members publish every three months an online issue of the magazine
on a subject that they selected. They write articles on the subject and the editorial work as
well as the technical application is made in team — via the Internet!

Conclusion

The Internet offers many possibilities for information, communication, and interactive learning
participation. "Those who are already politically interested, who are motivated and active, use
the new potentials of the Internet to the full; but those who were apolitical until now, will not
be motivated nor mobilised by the new technology alone."'® In this respect, continuing
education is challenged to provide innovative programs which help to reduce the digital gap
in our society and to empower older people to lobby for themselves, for others and for the
society.

Carmen Stadelhofer, Markus Marquard
Zentrum fur Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung (ZAWiW) der Universitat
Ulm, Deutschland

Das Internet als Chance fir die Weiterbildung von
Senior/innen in einem vereinten Europa

Wachsende Bedeutung des Internet

Die gesellschaftliche Bedeutung des Internet hat sich in den letzten 12 Jahren grundlegend
gewandelt. Wahrend auf der ersten europaischen Konferenz des ZAWIW zur
Seniorenbildung 1995' die meisten Teilnehmer/innen nicht einmal wussten, was das
Internet ist, gibt es heute keinen gesellschaftlichen Bereich mehr, in dem das Internet nicht

' these projects were supported in the frame of the Grundtvig Il Learning Partnerships, see
www.gemeinsamlernen.de/townstories and www.gemeinsamlernen.de/ode as well as the article about
Townstories in this bulletin

'® Election promises examined 2006’

' www.lerncafe.de

'® Hoecker, ApuZ 39-40/2002

"YEuropaische Fachtagung ,Kompetenz und Produktivitit im dritten Lebensabschnitt in UIm* des ZAWIW im
Februar 1995 an der Universitat Ulm (http://www.lill-online.net)
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Einzug gehalten hat. Die rapiden Veranderungen in der Technik durch die neuen
»Informations- und Kommunikationstechnologien® (IKT) wirken sich, verbunden mit dem
rapiden Wandel in Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft, direkt und indirekt auf den
Lebensalltag jedes Einzelnen wie auf die Gesamt-gesellschaft aus. Alle sind davon betroffen;
diejenigen, die diesen Entwicklungen folgen und sich Kompetenzen zur Handhabung der
neuen Techniken aneignen ebenso wie diejenigen, die sich gegentliber diesen Entwicklungen
distanziert zeigen. Dies gilt auch fir die stark wachsende Gruppe der alteren Menschen.

Es ist davon auszugehen, dass diejenigen, die sich dem Zugang zu den neuen Medien
verschlielen bzw. denen der Zugang zu den neuen Medien nicht erschlossen wird, in vielen
Bereichen zeitlich (Geschwindigkeit der Informationsgewinnung), informationell (Fille und
Differenzierung der Informationen) und dadurch auch teilweise wirtschaftlich benachteiligt
sein werden. Auch der (Weiter-) Bildungsbereich verandert sich durch die neuen Techniken
entscheidend. Informationen werden weltweit per Internet von Bibliotheken und Datenbanken
bezogen, zunehmend gibt es Online-Weiterbildungsangebote, Angebote im Sinne des
,blended learning“?, virtuelle Lernnetzwerke, etc.

Das bedeutet, dass der Erwerb von Kenntnissen im Umgang mit dem Internet bzw. der
"Erwerb von Multimediakompetenz" dabei ist, sich wie Lesen, Schreiben und Rechnen zu
einer (,vierten“) Schlisselqualifikation zu entwickeln.

Zielgruppendifferenzierung und Bildungsorientierung

Altere Menschen im "dritten Lebensalter" stellen eine sehr heterogene Zielgruppe dar. Es
handelt sich dabei um die sogenannten "aktiven Alteren", die sich hinsichtlich ihrer
individuellen gesundheitlichen Verfassung, Geschlecht, Bildungsvoraussetzungen, sozialen
Lage, Interessen, Bedurfnissen,

finanziellen = Ressourcen, etc. %' @s;‘-’ ¥
unterscheiden. In der Soziologie R '&‘! i |
spricht man in diesem AN
Zusammenhang auch von ]

verschiedenen Lebensstilen und
sozialen Milieus.?' Das wirkt sich,
sowohl in Bezug auf die
Internetnutzung also auch auf die
Motivation fir Weiterbildung und
Nutzung der eigenen Potenziale
im Alter enorm aus. Weiter-
bildungsinteresse steht oft in
Bezug zu Bildungschancen, die
der/die Einzelne in der Kindheit
erhalten hat.

Im europaischen Vergleich lasst sich feststellen, dass die Bildungsvoraussetzungen alterer
Menschen in Europa zwischen den einzelnen Landern sehr unterschiedlich sind, ohne dabei
zu vergessen, dass sie auch innerhalb eines Landes sehr variieren.?” Dies gilt auch fiir die
(aktiven) Fremdsprachenkenntnisse, sie sind bei alteren Menschen viel weniger verbreitet
als bei jungeren. Ein breiter Forschungsbefund in Deutschland verweist ferner darauf, dass
die Bereitschaft, sich die neuen Medien im Alter technisch zu erschlieRen und sie interaktiv
zu nutzen, sehr unterschiedlich ist.?

“Eine Kombination von virtuellen Lernangeboten und Prasenzlernen

#Das Marktforschungsinstitut TNS Emnid in Kooperation mit dem TV-Vermarkter Seven-One-Mediastellen
unterscheidet 2004 zwischen den ,passiven Alteren” vor allem in Gruppe 70+, den ,kulturell Aktiven®, die
v.a. in der Gruppe 60+ zu finden sind und den ,erlebnisorientierten Aktiven* zwischen 50 und 59

#Ppilos, Spyridon (2001). Bildung in den Regionen der Européischen Union, Luxemburg: Eurostat

23ng. Stadelhofer, Carmen; Marquard, Markus: ,,Seniorlnnen und Online-Medien® (PDF 750KB). In: ,Medien
und Erziehung®, Zeitschrift fir Medienpadagogik, 48. Jg, Nr. 4, August 2004, Seiten 9-17

11



= o7 &
@'LL eLearning in Later Life e

Lernfelder fur altere Menschen

Auch wenn innerhalb der Gruppe "Altere Menschen" in jedem Land und Uber die
Landergrenzen hinweg eine groRe Heterogenitat besteht, ist doch allen alteren Menschen
gemeinsam, dass sie sich heute einer Reihe von persénlichen und gesellschaftlichen
Herausforderungen stellen missen, die ihre unmittelbaren Lebensumstande betreffen. Sich
mit ihnen inhaltlich auseinander zu setzen ist Grundlage gesellschaftlicher Teilhabe. Trotz
aller Unterschiede lassen sich folgende gemeinsame Lernfelder herausarbeiten, die hier nur
kurz skizziert werden kdnnen:

Lernfeld "Alter(n)" lernen: sich auf das eigene Alter(n) vorbereiten, auch auf die Zeit
eingeschrankter Mobilitat: Wohnen, Versorgung, Pflege, soziale Kontakte, Spiritualitat.
Lernfeld "Gesundheit und Pravention": die eigene Gesundheit durch entsprechende
MalRnahmen erhalten und starken.

Lernfeld "Wissen": eigenes Wissen vertiefen und erweitern und neues Wissen aneignen (z.B.
Okologie, Medizinversorgung, neue Technologien).

Lernfeld " Kompetenzweitergabe und nachberufliches Engagement": eigene Kompetenzen
erkennen und an andere weitergeben, vorhandene Kompetenzen mit neuem Wissen
verbinden.

Lernfeld Generationsdialog/interkultureller Dialog: andere Lebenswelten erfahren und
verstehen, Akzeptanz, Frustrationstoleranz und Strategien zur Konfliktiésung kennen und
Uben.

Lernfeld Europa: offen sein flr Europa, sich "Europa-Wissen" aneignen, mit den eigenen
Erfahrungen integrieren, andere Lernfelder "europaisieren”.

Lernfeld “Neue Technologien”: sinnvolles Erlernen der Mdglichkeiten der Computer- und
Internetnutzung.

Medienkompetenz als Querschnittskompetenz

Der rapide Wandel in Wirtschaft, Wissenschaft, Technik und Gesellschaft macht ein
lebenslanges Lernen aller erforderlich, auch der alteren Menschen. Weiterbildung ist kein
Luxus, sondern eine Notwendigkeit. Ausgehend von dieser Uberlegung ist es eine zentrale
Aufgabe der Weiterbildungseinrichtungen alterer Menschen in Europa, mit verschiedenen
Angeboten der politischen, sozialen und kulturellen Bildung das Verstandnis fir
wirtschaftliche, gesellschaftliche und sozialpolitische Sachverhalte zu foérdern, die
Bereitschaft zur politischen und gesellschaftlichen Mitarbeit und Teilhabe zu starken und
altere Menschen zu ermutigen, sich fir andere und die Gesellschaft einzusetzen. Die
Vermittlung der technischen Nutzung der neuen IKT, insbesondere des Internet, ist in
diesem Kontext von zentraler Bedeutung.

Informationen bedurfen einer Einordnung, Verarbeitung und besonnenem Nachdenken und
Bewerten. Dies gilt insbesondere dann, wenn diese Uber das Internet in hoher Quantitat
weltweit in Sekunden verbreitet werden kénnen, ohne dass die Qualitat gewahrleistet ist.
Von Bedeutung ist daher die Vermittlung von  "Medienkompetenz" als
Querschnittskompetenz, sie beinhaltet neben den technischen Fertigkeiten auch deren
sinnvolle Nutzung, Gestaltung und kritische Reflektion und ist Grundlage demokratischer
Blrgerkompetenz.

Angesichts der empirischen Befunde zur "digitalen Spaltung" in Europa®* und den
demografischen Entwicklungen mussen vermehrt Angebote entwickelt werden, um das
Internet auch fir die Zielgruppe "altere Menschen" attraktiv zu machen. Dabei darf die
Technik und Technikvermittlung kein Selbstzweck sein, sondern der Umgang mit dem
Computer und dem Internet ist im Kontext der oben genannten Lernfelder zu erschliel3en, als
ein Arbeitsinstrument, so selbstverstandlich in der Nutzung, wie es heute Telefon, Fax und
Handy geworden sind.

2 Demunter, C., Die digitale Kluft in Europa, Statistik kurz gefasst, 38/2005, Eurostat
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Funktionen des Internets in der Weiterbildung

Im folgenden soll an den oben genannten Lernfeldern exemplarisch aufgezeigt werden,
welche Potenziale das Internet fir die Weiterbildung alterer Erwachsener bietet und wie man
sich inhaltlich Beispiele von "Good- Practice" vorstellen kann. Zu unterscheiden sind vier
zentrale Funktionen:

Informations- und Recherchefunktion

Kommunikationsfunktion

Interaktives Lernen

Partizipationsfunktion

Uber kein anderes Medium kénnen aktuelle Informationen so schnell abgerufen werden wie
Uber das Internet. Auch was die Vielfalt der Informationen angeht, ist das Internet nicht zu
schlagen. Es gibt Internet-Portale, Internet-Zeitungen, Webseiten von Organisationen und
Initiativen, Informationsangebote von Weiterbildungsanbietern, Firmen, politischen
Organisationen und Lexika, wie z.B. Wikipedia, das in mehr als 100 Sprachen angeboten
wird. Uber Recherchen bei Bibliotheken, Universititen und anderen Internet-Dienstleistern
kann man Spezialwissen abrufen. Zu allen oben genannten Lernfeldern (z.B. auf
Gesundheitsportalen, speziellen Pflegeseiten) kann man eine Fllle von Informationen
erhalten. Senior/innen nutzen die Informationsfunktion des Internet vorwiegend fur
Alltagsaufgaben  (z.B.  Einkaufe), Freizeitgestaltung (z.B. Hobbies, Theater,
Reisevorbereitungen), weiterbildungsinteressierte internetkundige Senior/innen auch fir
Selbststudium und Recherchen. Die Schwierigkeit besteht aber in der zielgerichteten Suche
sowie Selektion und Bewertung der Informationen. Das ist nur mit entsprechendem
Orientierungswissen moglich. Hier erdffnen sich neue Aufgabenbereiche in der
Weiterbildung alterer Erwachsener, z.B. in der Lernberatung.

Noch vor der Informationsfunktion rangiert in der Nutzungsanwendung die
Kommunikationsfunktion des Internet. Wichtigstes Kommunikationsmedium ist die E-Mail,
neben E-Mails an Einzelpersonen kénnen auch Sammel-E-Mails verschickt oder
Mailinglisten genutzt werden. Ferner fordern Internet-Foren (zeitversetzte Kommunikation)
und Chats (zeitgleiche Kommunikation) ebenso wie Skype (Telefonieren per Internet) und
Videokonferenzen die Kommunikation zwischen Menschen mit dhnlichen Interessen. Diese
Kommunikationsformen kénnen in Lernprozessen ganz unterschiedlich eingesetzt werden.
Wahrend die E-Mail eher fir Tandem- bzw. Briefpartnerschaften oder zur schnellen
Informationsstreuung dient, kénnen Foren und Chats zur Gruppenkommunikation genutzt
werden. Befragungen von Expert/innen oder von Politiker/innen sind ebenfalls per Forum
oder Chat Ublich. Oft kommt es dabei aber nicht zu einem offenen und kritischen Diskurs der
Akteur/innen. Vielfach werden Foren auch fir Erfahrungsaustausch genutzt, wie z.B. im
Selbsthilfebereich. Die neuen technischen Entwicklungen im Internetbereich, die unter dem
Schlagwort ,web 2.0 zusammengefasst werden, erdffnen umfassende Moglichkeiten der
interaktiven Kommunikation und Kooperation.?® Aber nur wenige (altere) Erwachsene
erschlieBen sich diese neuen Nutzungsformen selbst. Gerade hier sind die
Weiterbildungseinrichtungen gefragt, zielgruppensensible Kurs- und Beratungsangebot
anzubieten.

Das Internet unterscheidet sich aufgrund des Interaktivitatspotenzials von anderen
Massenmedien, es ist keine "Einbahnstralle" sondern ermdglicht neuartige Lernprozesse
und Lernformen. Ob in virtuellen Lernkursen, interaktiven Rollenspielen oder
selbstgesteuerten Lerngruppen, die Lernenden erhalten Feedback und sind in einer
~.Gemeinschaft’ integriert. Ein interessantes Beispiele hierflr ist der deutsche bundesweite
Verein ,Virtuelles und reales Lern- und Kompetenz-Netzwerk alterer Erwachsener (ViLE)
eV.“® dessen Mitglieder sich virtuell (und manchmal auch bei Prasenstreffen)
zusammenfinden, um sich in selbstgewahlten Untergruppen zu Themen ihres Interesses
zusammen zu arbeiten So z.B. in dem virtuellen Lernprojekt "Die kulturellen Werte Europas".

%s. die Beitrage hierzu in dieser Broschiire und die Beitrdge zur europaischen Konferenz ,Web4Seniors*
des ZAWiW im November 2007 an der Universitat Ulm, www.web4seniors.eu
Bmehr dazu: www.vile-netzwerk.de
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Hier diskutierten die Senior/-innen Uber einen langeren Zeitraum gemeinsam die 12 Kapitel
eines Sachbuch, moderiert und dokumentiert wurde das Projekt von den Teilnehmer/-innen
selbst. Virtuelles Lernen bedeutet keineswegs, auf reale Begegnungen zu verzichten,
vielmehr sie stimulieren und ermdglichen Begegnungen. Gutes Beispiel daflr sind die
europaischen Lernpartnerschaften ,TownStories“ und ODE - Open Doors for Europe, bei
denen auch VilE-Mitglieder mitwirkten.?’  Gemeinsam suchten Senior/-innen aus
verschiedenen europaischen Landern sogenannte "Turéffner", um sprachliche und kulturelle
Barrieren zu Uberwinden. Die Ergebnisse wurden lUber das Internet ausgetauscht, diskutiert
und verdffentlicht. In beiden Projekten waren Einrichtungen der Erwachsenen- und
Seniorenbildung aus verschiedenen europadischen Landern die verantwortlichen
Partnerorganisationen.

Aufgrund der oben genannten Funktionen wird dem Internet eine besondere
Partizipationsfunktion zugesprochen. Die Lernprojekte der VIiLE-Gruppe Libeck zur
-Europawahl 2004 und ,Wahlversprechen auf dem Prufstand 2006“ zeigen, dass Senior/-
innen ihre Interessen artikulieren und Politiker/innen Uber das Internet in eine Diskussion
verwickeln kénnen. Die Mitglieder der Gruppe recherchierten, stellten Informationen ins
Internet, fihrten via Forum und Chat mit Politiker/innen und Expert/innen Gesprache, die
Ergebnisse aus Diskussionen und Befragungen wurden anschlieBend im Internet
veroffentlicht. Derzeit beschaftigt sich die Gruppe mit den Wahl- und Rechtssystemen bei
den ,europédischen Nachbarn®. Trotz der zunachst guten Resonanz aus Politik und
Gesellschaft ist der Einfluss solcher Projekte nicht Gber zu bewerten. Die wirklichen Erfolge
solcher Lernprojekte liegen in den Lerngewinnen der Teilnehmer/innen, nicht in dem direkten
Einfluss auf die Politik. Eine neue Form gesellschaftlicher Partizipation erproben auch die
Senior-Online-Redakteur/innen des ,LernCafes”, des ersten deutschen Online-Magazins flur
dltere Erwachsene.”® Diese Gruppe ist aus einem Modellprojekt des ZAWiW
hervorgegangen. Die Redaktionsmitglieder geben alle drei Monate eine Online-Ausgabe des
Magazin zu einem jeweils selbstgewahlten Schwerpunktthema heraus. Die Artikel zu dieser
Ausgabe schreiben sie selbst, die Redaktionsarbeit sowie die technische Umsetzung erfolgt
im Team - via Internet!

Fazit

Das Internet ermdglicht eine Vielzahl von Informations-, Kommunikations-, interaktiven Lern-
und Partizipationsmdglichkeiten. "Wer bereits politisch interessiert, motiviert und aktiv ist, der
schopft auch die neuen Potenziale des Internet aus; wer aber bislang politisch unbeteiligt
war, den vermag die neue Technik allein weder zu motivieren noch zu mobilisieren." %
Insofern ist die Weiterbildung gefordert, innovative Angebote zu schaffen, die helfen, die
digitale Spaltung unserer Gesellschaft zu reduzieren und altere Menschen zu befahigen, sich
fur sich selbst, Andere und die Gesellschaft einzusetzen.

#sje wurden von der Europaischen Kommission im Rahmen des Grundtvig-1I-
Lernpartnerschaftsprogramms geférdert, s. www.gemeinsamlernen/townstories und
www.gemeinsamlernen.de/ode, vgl. auch den Artiekl zum Projekt ,TownStories* in diesem Bulletin
s www.lerncafe.de, www.senioren-redaktion.de

*Hoecker, APuZ 39-40/2002
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Jana Semberova §
University of South Bohemia in Ceské Budé&jovice, Czech Republic

Opportunities and perspectives of lifelong learning
in older age

The results of the survey from the project eLearning in Later Life — eLiLL

Introduction

Europeans live longer than ever before, but do not know all that well yet, how to handle this
fact. Even if some of them think that they find themselves on the threshold of the era of
youth, they are really entering an era of old age.

The consequences of the demographic changes are changes in the structure of the
households, the life cycle, also historical transformation of age and employment takes place.
People experience a relatively new stage, referred to as “long third age”. In this stage they
can realise their interests and hobbies, they can study, enter programs for ,third-agers®, and
join lifelong learning programs at universities.

Seniors in programs of lifelong learning

Lifelong learning includes all education realized in the course of an individual’'s life-span,
education lasting from an early childhood (formal education) up to education in tertiary
sector. The universities play an irreplaceable role in it. They traditionally include education for
seniors in their programs.

The scale of their educational activities for seniors is very broad, varied and internally
differentiated. It involves compact educational programs, courses in the area of new
technologies, language courses, activities supporting physical and mental fithess, programs
developing self-organized learning at senior age and in international teams, but also “tried
and tested” and well attended lecture cycles in popular-science subjects and accompanying
“leisure-time” activities.

The Universities of the Third Age provide older adults with general, interest-oriented and
non-vocational education. Methodology and didactics of education have a priority in their
programs, as well as the selection of themes and types of courses, evaluation of educational
activities, and in some cases also research and project activities. They go beyond the
borders of the university and regions, and find partners at European universities.

Opportunities and perspectives of senior education

European dimension provides education with a wider perspective, opens skylines of global
thought and intercultural understanding. The importance of lifelong learning is seen not only
in acquiring further and new knowledge, but also in personal experiences, critical
comparison, evaluation and a dialogue. Lifelong learning opens contacts, makes reciprocity
and exchange possible, enables participation in international educational programs and grant
activities, and this irrespective of age.

Reducing traditional age barriers and roles changes the view of maturity for systematic
education. Centres, facilities or institutes of lifelong learning at universities and other places
consider to which extent can the distant learning elements, new media and elLearning be
included in the educational programs and subjects of the University of the Third Age and how
active seniors can be engaged as “tutors* for this type of education.

Results of the survey about practice in the use of ICT in seniors’ education in Europe
from the project eLiLL — eLearning in Later Life 2006 - 2008

Project partners in five European countries (Centre for General Scientific Continuing
Education of Ulm University (ZAWiW) in Germany, UTA Summer University of Jyvaskyla in
Finland, South Bohemian University in Ceske Budejovice in Czech Republic, Department of
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Library and Information Science at Comenius University in Bratislava in Slovakia,
Universidad Permanente at University of Alicante in Spain) have carried out a large survey
about the use of the information and communication technologies in the education programs
of 72 institutions of seniors’ education in Europe. As a tool for obtaining data for the following
content analysis they have designed a questionnaire and for the analysis of the examples of
good praxis they have applied tests and evaluation techniques. The questionnaires were
distributed to people in charge of seniors' education organisations. The results received from
the educators from organisations based at universities (U3A and adult education
organisations or with their cooperation) in the Czech Republic 32, Spain 17, Germany 9,
Slovakia 9 and Finland 5 were presented in the conference “web4seniors”, October 4-5,
2007 at Ulm University.

The following is a summary of the main results from the analysis of the data obtained from
the questionnaire.

Target learner group in the survey

The seat of the national institutions in the individual countries, namely urban agglomerations
with a higher number of population, shows ties with universities and organisations of higher
education, and so indirectly specifies the learner types and the spectre of the education
programs offered. The content of the offered education programs with the aid of ICT is varied
and differentiated. In total 46.294 older participants make use of them.

Seniors' education is open, older people can join the offered activities irrespective of age.
They have mainly secondary education, but there are also seniors with university as well as
primary education. The table below shows the representation of seniors participating in
education according to age.

Which age group do the participants mainly fit in?

Spai |Slova |Czec |Germa |Finla
. Mean

n kia h ny nd
Under 50
NOETSY oo |17%  [22% | 8% 4% 10,2%
51 - 60

22% | 30% 38% | 15% 4% 21,8%
61-65

28% | 30% 25% | 39% 14% | 27,2%
66 - 70

19% | 18% 10% | 20% 45% | 22,4%
Over70 1o, |5% 4% 12% 33% | 12,6%
rL]Jnknow 22% | 0% 0% 5% 0% 5,4%

Lifelong learning is open to a wide spectre of people who are interested in education. Each
age group is represented and its expectations fulfilled. Traditional is the representation in the
age group 61-65, noteworthy is the representation of “youngest” seniors. The generation 50+
that forms itself, brings new impulses into lifelong learning and points the direction to be
taken in the future.

The ICT and especially the Internet in seniors’ education

Apparent is strong representation of Internet application in the education of seniors, 74%
asked organisations answered that they use it in their education activities, 25% that they do
not use it.
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Do you use the Internet in seniors’ education at your institution? If “yes”, please specify the
areas of use:

UTA UTA |UTA UTA

g;)rgn Slovaki |Czec |Germa |Finlan |Mean
a h ny d
Courses on the Internet [65% | 78% 66% |67% 40% 63.2%
Internet search 53% |22% 63% |44% 60% 48.4%
Platform = for  selt-| yg0, 000, |25% |44% [40% |29.8%
presentation

Online distant education |12% |0% 3% 1% 0% 5.2%
Blended learning 29% [0% 28% |22% 0% 15.8%
Internet forisse, [33% [19% [11% 0% | 19.6%
communication

k/leoaorcri]llgg platiorms - €.9.1 150, 109 3% [11% |0% |5.2%
Others 6% [11% 6% |11% 0% |6.8%

The U3As and institutions educating adult and older people dispose over standard or high
standard technological equipment. However, the type of its use in seniors’ education is not
comparable. This is conditioned by various factors that are equivalent or similar in the
individual countries and institutions. These are for example differences in the functional
literacy of seniors (such as the abilities to participate in the world of information and to apply
these in other new situations), or the more attractive educational programs offered in the
area of humanities and natural and social sciences, where the utilisation of the Internet in
education is not so frequent. If it is included in such course offers, then it addresses seniors
with more advanced digital competences. The representation of seniors in the courses is
shown in the diagram to question above.

For what do your seniors students use the new communication and information technologies?

UTA |UTA UTA |UTA UTA mean
Spain | Slovakia | Czech | Germany | Finland
Creation of texts |41% |78% 78% |78% 80% 1%

Picture 0 0 0 0 0 51%
roonesing 12% |78%  |69% |78%  |20%

— 37%
Statistical - data o, |50, 449 [44%  |40%
processing
Internet search | 53% |89%  |78% |89%  |60% | 74%

_ - 31%
:,';fer;‘fghbased 12% |11%  |44% |67% 20%
e- mail 47% |78%  |75% |89%  |60% | 0%
Chat 24% |44%  |44% |56%  |20% | 36%
Forums 24% [33%  |34% [56% | 0% 25%
Mailing lists 29% 133%  |44% |67%  |20% | 3%
WebCam 0% [11%  |38% |44%  |0% 19%
i 16%
;ﬁi{gg%ents 12% [11%  [25% [33%  |0%
Other 0% 1% 3% [22% 0% 7%

Seniors use the new technologies most frequently in the search for information in the
Internet, in the creation of texts and image processing, for email communication, and also in
work with data and their statistic evaluation. The already mentioned level of skills and
competences make seniors’ active participation in national and European programs and
projects possible. They make only a limited use of web cameras and rare is also the use of
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ICT via learning platforms requiring advanced technical equipment in the institution and
knowledge of the problematic.

The lack of financial resources in the tertiary sector, the high measure of dependence on
financing through the state and low level of funding through private sources, limit the
development in this sector. The low level of availability of up-to-date ICT (PC, Internet)
equipment in the seniors’ households, the lower level of digital competences of seniors, and
not in the last place, also the unpreparedness of the tutors, educators, for the specifics of
education of older adults with the aid of the ICT, hinder the seniors in participation in modern
forms of lifelong learning to which they have a right.

The right to education belongs to one of the basic human rights, regardless of age. When it is
really accessible also to older people, then the provision of this right to education by means
of relevant funding and appropriate programs relating to all areas of education inclusive
applies also to them.

Problems in the provision of ICT-based education programs to older people from the
viewpoint of the providing institutions are addressed in the answers to question below.

Problems with using the ICT in the educational activities in seniors’ education

Where do you find in your praxis in education for older adults problems with using the ICTs in
the programs of your institution?*

UTA UTA UTA |UTA UTA mea
. | Slovaki | Czec |Germa |Finla
Spain n

a h ny nd

lack of access to the Internet
outside

inadequate technical| 4 3 139 |21 |13 |50 [32
infrastructure

insufficient technical support | 3.7 2.5 2.1 1.6 5.0 3.0
inadequate information 2.0 2.0 1.9 1.9 5.0 2.6
inadequate financial|y 3 |50 |26 [17 |50 |37
resources

difficult to get qualified
teaching staff

1.0 3.2 1.5 1.1 50 |24

4.5 1.7 2.5 1.3 5.0 3.0

teachers’ inner reluctances 2.0 1.0 2.1 1.1 5.0 2.2
The  Nanguage barriers 20 |1.0 19 |06 50 |2.1

lack of appropriate teaching 40 10 20 12 50 26

contents ' ' ) ) ' '

lack of appropriate teaching

methods 4.0 1.3 2.3 1.2 5.0 2.8

Others 50 |0 37 |0 50 |46

providers of seniors’ education see as main problems in the realisation of Internet and the
latest ICT-supported education programs, courses and projects that are aimed specifically at
seniors in inappropriate, respectively inadequate financial resources and subventions (mean
3,7), in inadequate technological infrastructure for the education of seniors (3,2), insufficient
technical support (3,0) and also in difficulties in finding qualified pedagogists and tutors (3,0).

**The responses to this and the following questions were entered in the questionnaire on a scale of 1 to 5
with 1 = less important and 5 = very important
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Where in your praxis with education for older adults do you think lie the problems in ICT-
supported learning activities for the older learner?

UTA UTA |UTA UTA

UTA. Slovaki | Czec |Germa |Finla mea
Spain n
a h ny nd

no access to the Internet outside | 4.0 3.2 3.8 2.6 3.7 34
lack of technical skills 4.5 3.6 3.5 3.2 3.3 3.6
madequa’se information about 4.0 25 34 24 30 31
the benefits
insufficient financial resources 4.0 4.1 3.3 2.1 3.0 3.3

learners’ reluctances to technical

. 4.7 |31 36 |24 40 |36
issues

learning contents not interesting |4.5 1.7 2.5 1.7 2.5 2.6
drop out due to bad supervision |3.0 1.7 2.6 1.7 1.0 2.0
women give up 4.0 1.3 1.8 1.6 1.7 2.1
learners’ language barriers 2.0 1.8 2.2 1.2 2.5 1.9
Others 5.0 0 0 0 0 5.0

On the basis of experiences from the institutions and the testimony from direct educators of
seniors it is evident that seniors are afraid of the new information and communication
technologies and that small technical skills and insufficient motoric abilities present barriers
in learning with the aid of the ICT (they often mention starting problems in working with the
mouse). Seniors approach electronic forms of learning with apprehension (mean 3,6). Other
problems indicated by the educators are the lack digital competences, technical prerequisites
and skills (mean 3,6), limited access to the Internet (mean 3,4) and insufficient awareness
and knowledge about the advantages and benefits that digital and information literacy will
bring in their future life (mean 3,1). The further problems are limited financial investment into
self-education in older age (mean 3,3). Content and less interesting forms of teaching are
seen as further problems (mean 2,6).

Benefits with using the ICT in the educational activities in seniors’ education

Where do you find in your praxis in education for older adults benefits in using the ICTs in the
programs of your institution?

UTA UTA |UTA UTA

UTA Slovaki |Czec |Germa |Finla | ™M€@
Spain n
a h ny nd
testing and applying new concepts | 4.0 2.7 4.1 2.1 0 3.2

improvement of quality of offered |, ;|44 42 |19 0 3.5
programs . . . . .

widening of the educational offers 4.0 4.0 4.0 1.9 3.0 3.4
widening of the educational 43 37 38 17 3.0 33

program

extension of information chain 4.3 4.3 3.2 1.8 4.0 3.5
W|d§n|ng of activity to other 4.0 35 33 14 50 35
regions

internationalisation 5.5 3.7 2.5 1.6 5.0 3.4
finding new sponsors 4.0 2.0 1.6 0.8 0 21
improvement of an image 2.0 4.0 4.2 2.3 0 3.1
reaching new learners 5.0 4.0 3.9 2.2 0 3.8
reaching new teachers and experts | 5.0 3.0 3.1 1.7 0 3.2
teaching independent on time 5.0 4.3 3.2 1.4 0 3.5
teaching independent on place 5.0 4.5 2.8 1.1 0 3.3
financial savings on infrastructure |0 3.0 2.2 1.1 0 21
Others 5.0 4.0 0 0 0 4.5
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The education of older people with the aid of the ICT is advantageous for seniors as well as
the institutions. The main advantages of utilisation of the ICT seen by the institutions are in
reaching new students and people interested in lifelong learning (mean 3,8), in the
improvement of quality of the programs offered, in the extension of the information chain
(mean 3,5) and the extension of the field of activities to other regions (mean 3,5). Teaching
independent on time is considered also important (mean 3,5). The smallest benefits are seen
in the area of realisation of the education programs with the aid of ICT in financial savings on
infrastructure (rooms, etc.) in online courses (mean 2,1) and the search for sponsors (mean
2,1).

The education in the area of the new information and communication technologies
demonstrably enriches people who are interested in educating themselves, also in older age.
In spite of the initial barriers and problems that they need to overcome, the benefits for the
older people are significant.

What in your praxis with education for older adults do you think are the benefits of ICT
supported learning activities for the older learner?

UTA UTA UTA
UTA. UTA Slovaki | Germa |Finla mea
Spain | Czech n

a ny nd
49 |46 4.5 29 50 |44

opening of new fields of
activity

improved accessibility for
people with limited mobility
acquisition of media
competence

communication with other
ICT-interested persons
easier exchange with other
people interested in al|4.5 4.1 3.8 3.0 4.0 3.9
subject

improved understanding of
the way of life of the younger (4.0 4.0 4.0 2.2 5.0 3.8
generations

chance for llntergeneratlonal 4.0 4.0 39 19 0 3.4
communication

learning independent on time | 4.5 3.3 4.2 2.3 0 3.6
learning independent on 45 33 4.2 26 0 36
place

reduction of inner reluctance
against the new technologies
additional source of
information

improvement of social co-
determination

increased knowledge of and
interest in other cultures and | 4.5 3.7 2.8 2.8 2.0 3.2
countries

increased interest in learning 20 34 3.2 13 0 25
languages

Other 50 |0 0 0 0 5.0

The results of the survey show what educators in the field of education of seniors consider as
beneficial for seniors. This is in the first place that ICT in education provide older people with
an opportunity for discovering new and further fields of activities (mean 4.4), that they widen
their information sources (mean 4,3), make communication with other people with a common
and specific interest in ICT possible (mean 4,1), that they improve access to education

40 |42 4.1 2.6 5.0 |4.0

4.7 3.8 4.2 29 0 3.9

5.0 |41 41 3.0 0 4.1

45 |40 4.5 24 4.0 3.9

48 4.2 4.0 3.2 5.0 |43

3.0 |4.0 3.8 3.2 2.0 3.2
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programs for people with health difficulties (mean 4,0) and limit their fears of the new
technologies (mean 3,9).

Conclusion

The modern information and communication technologies are an important tool for the
support of quality in education. They offer opportunities for the improvement of content of
education programs, methods of education and the improvement of accessibility of lifelong
learning also to seniors. The requirements on quality and content of education and the
corresponding requirements on the profiling of pedagogical workers, didactical approaches,
appropriate methods and reinforcement of interest of younger specialists in the work with
seniors, indicate the direction in the education of adults. Together with financial sources and
mechanisms that make the institutions into essential providers of education in the regions,
they enable entry to lifelong learning for active seniors.

The vision for lifelong learning is the provision of the possibility to all population groups to
gain in the course of their life competences needed for personal realisation in professional,
civic and also personal life.*’

Gabriela Korting
Zentrum fr Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung der Universitat Ulm
(ZAWiW), Germany

eLearning in Later Life (eLiLL) — Database of good
practice

www.elill.net

The aim of the project eLiLL (2006-2008) funded by the eLearning program of the European
Commission was to contribute to digital literacy of older adults 60+ in Europe with special
focus on the use of the new media in lifelong learning and the stimulation of the application of
ICT by providers of education for older adults.

The project consisted of two major phases. In the first phase a questionnaire was sent to
heads of organisations providing education for seniors in Europe to map out the areas of
application of ICT in seniors’ education, to determine what opportunities and barriers are
there for learners and the education institutions and to collect examples of good practice.
The results of this survey are also presented in this Bulletin.

In the second phase, criteria of good practice in the use of ICT in seniors’ education were
identified and examples of good practice collected and analysed in the partner organisations
with the cooperation of their senior students. These examples, currently® over 60 of them,
form the basis of the “Good practice database” that was developed by ZAWiW and can be
accessed from the website of the project www.elill.net. In the data-base, projects and
activities can be found according to location, type, method, target group, didactic and subject
focus or a combination of several criteria. A word search is also available.

Education of the generation 60+ utilising the new media requires special approaches and
learning contents. With the database of good practice the project eLiLL created a place,
where providers of seniors’ education, trainers and facilitators can inform themselves about

*1 Editorial comment: The Czech version of the article as well as the results from the national surveys from
the partners is available in the section “European survey” in the website of the project eLiLL — www.elill.net.
%As of Jan. 2008
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existing activities and gain inspiration for the initiation of new ones, and where older learners
can find out what is going on in their localities that could interest them and what activities
they could join.

New projects, or projects that have not been included yet, can be posted to the database by
completing an online registration form in the eLiLL website. The database will be maintained
and actualised beyond the project.

We hope that the database of the project eLiLL will prove to be an important source of
information and inspiration for anyone interested in the use of ICT in the education of older
people.

Gabriela Korting
Zentrum fur Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung der Universitat Ulm
(ZAWiW), Deutschland

eLearning in Later Life (eLiLL) — Datenbank guter
Praxis

www.elill.net

Ziel des Projekts eLiLL (2006-2008), welches Uber das elLearning-Programm der
Europaischen Kommission geférdert wurde, war einen Beitrag zur digitalen Kompetenz
alterer Erwachsener (60+) mit besonderem Augenmerk auf die Nutzung der neuen Medien
im lebenslangen Lernen zu leisten und die Anwendung der IKT bei Anbietern von
Seniorenbildung zu férdern.

Das Projekt bestand aus zwei

Hauptphasen. In der ersten Phase | ProjectDatabase

wurde ein Fragebogen an die Leitung | ™! Adveneedsearh

von Senlorenblldungs-organIsatlonen In E‘nnrt:se\ev:tmg or deselecting multiple items in listboxes, please hold the CTRL key while

Europa versandt, um die Bereiche der | cietingen the tem.
IKT-Anwendungen in der Senioren-

Project Name: Activity Financed By:

bildung festzustellen, Gelegenheiten | | | muitiple choice possible) _
und Hindernisse fiir Lernende und die | acranym State -
. . . . [ | Fegional govemment
Bildungsinstitutionen festzuhalten und Seltfinancing traugh fees =
“Good ractlce“ Be|S |e|e Name of the Coordination Organisation: Activity Types:
um p . . p | | (multiple EhD\D\'E! possible)
zusammenzutragen. Die Ergebnisse der | +,uc of the coorcinating arganisation: Basic sklsforsemors =
. . . . . A ; niormaton campaign
eLiLL-Umfrage sind in diesem Bulletin | {afaess et 5 [ e
dargestellt. Gancrl st scenton prasser J ‘S’n?irnmfgﬁu”rfgi’ cammunicaton lataims
In der zweiten Phase wurden Kriterien | |50, ' ? -
O [ H “ H H H gg::i;z‘ ;I;fmclalmn + Subject Focus:
fur GOOd praCtlce hInSIChtllCh der (multiple choice possible)
. . . . Languages -
Nutzung der IKT in der Seniorenbildung | pestalsres coc: [T ormpter memetuse)
. . . . . “ Auts
bestimmt sowie Beispiele fir “Good , Sncisl sciences J
. « . . City: Natural sciences
practice“ von den Partnerorganisationen | | | |History =
in Zusammenarbeit mit deren Senior- | country: Target Groups:
|Germany j (multiple choice possible)

studierenden gesammelt und ausge-
wertet. Zur Zeit** Uber 60 dieser Beispiele, bilden die Grundlage der “Good practice
Datenbank®, die vom ZAWiW entwickelt wurde und Uber die Projektwebsite www.elill.net

%Stand Jan 2008
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erreichbar ist. In der Datenbank kdnnen Projekte und Aktivitdten nach Ort, Typ, Methoden,
Zielgruppe, didaktischem und inhaltlichem Schwerpunkt oder Uber eine Kombination
verschiedener Kriterien gesucht werden. Eine Stichwortsuche ist ebenfalls mdglich.

Besondere Lerninhalte und Ansatze sind fiir die Bildung der Generation 60+ unter Einbezug
der neuen Medien notwendig. Mit der “Good practice Datenbank® hat das Projekt eLiLL eine
Moglichkeit geschaffen, mit der sich Anbieter von Seniorenbildung, Ausbilder/-innen und
Multiplikator/-innen Uber bestehende Aktivitaten informieren und Inspiration fiir neue Projekte
erhalten kénnen. Altere Lernende kdnnen dariiber hinaus herausfinden, was in ihrer Gegend
fur sie von Interesse ist und an welchen Aktivitdten sie sich beteiligen konnten.

Neue Projekte oder Projekte, die bislang nicht eingetragen sind, kénnen durch Ausfillen
eines Onlineanmeldeformulars in die Datenbank auf der eLiLL-Website hinzugefiigt werden.
Wir hoffen, dass die Datenbank des Projekts eLiLL sich als eine wichtige Informations- und
Inspirationsquelle fir alle erweist, die sich fur die Verwendung der IKT in der Senioren-
bildung interessieren.

Silvia Cariolato
Istituto Rezzara, Vicenza, Italy
Extract from an article by Silvia Cariolato edited by Dr. Maria Vittoria Nodari

Group work in computer skills workshops

Experimenting with basic computer skills teaching to groups of elderly adults is not only
enlightening from a didactic point of view, but creates opportunities to analyse group
dynamics. Being part of a group of students in this kind of activity has the advantage of being
able to sustain each other, to join forces and to socialize; however working in groups has
many drawbacks too, for students as well as for teachers.

From the pupil’s point of view, working in groups can lead to easy distraction, to depending
on others (if | do not understand the teacher, I'll copy from my neighbour) and to being ill at
ease.

Being part of a group can be a reason to feel embarrassed for novices (often elderly people
are ashamed of their own difficulties), but it can also make them feel secure because they
aren’t the only ones in need of teaching.

Teachers need to be patient, because pupils often do not put up with each others’ poor
understanding and the ones that have the possibility to exercise at home are less indulgent
with the difficulties of the other pupils.

A reason for tension is very often the fact that the teacher has to treat the elderly pupils like
children, because they are chatting and disturbing the lesson.

In any case, all participants, apart from the above mentioned difficulties, show great
enthusiasm in studying the subject. Considering its complexity, they really do very well and
probably because they are highly motivated, in rather a short period of time they manage to
learn the basics.

Results and suggestions for basic computer skills courses for adults.

Among the more popular courses attended and requested by adults, we find basic computer
skills. Today, more than ever, it is necessary to try to resolve the digital gap between the
different categories of the population. The key word is “digital inclusion”, a basic requirement
for “social acceptance”. Unfortunately for many social categories, digital inclusion remains an
issue they have never faced. Especially the elderly adults belong to the category which
should become familiar with the computer, even if they were born and grew up without this
kind of technology. Compared to other people, they have to face and to overcome various
obstacles. Among these, we find the problem of the language and the uneasy feeling the
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computer induces and of course practical problems like using the mouse and the interface
between computer and user.

Language represents a real problem. For an elderly person, the word “computer” presents
the first problem, because the pronunciation is different from the written word. Besides, the
greater part of today’s technical expressions is in English, a language unknown to most of
the students who attend Adult Universities. Translating does not always resolve the problem,
often the word looses its real meaning and this does not make the “natural intuition” of the
their meaning any easier. The other obstacle, not less important than the first one, is the
uneasy feeling the elderly person has in the presence of the computer as a machine. When
seated before the computer, the student’s uneasiness becomes embarrassment as soon as
the teacher tells them to switch on the computer. Many times this provokes a flat refusal of
the subject from the student. They are afraid to do something wrong or to damage the
computer, they do not consider that it is only a machine that obeys given orders.

Therefore, teachers who coach basic computer skills to adult groups of students, have to be,
not only very well prepared as pedagogues, but have to show a high level of sensibility when
they face this kind of difficulty. They should use careful methods, when helping the students
to approach the subject, being aware of their insecurity and embarrassment and trying to
make them overcome these problems. Keeping in mind the students’ difficulties, the teacher
should not take anything for granted. Everything should be explained in detail, leaving
nothing out, even things that seem superfluous. It is very important to let the students realize
that one is “never too old to learn” and above all, “nobody was born as a teacher”, especially
in computer skills subjects. Making this concept clear, the student soon feels encouraged,
more open and accepts the teacher’s help with more ease.

Generally, a class is made of persons with different characters, aptitudes and learning
capacities. That is why the teacher’'s program should never be defined, but should change
each time depending on the pupil’s needs or/and shortcomings. This makes every course
“‘unique” and “special”. It must be said, that the elderly person spends all his time and energy
in a learning process only if he/she can see and understand its value for the quality of his or
her life, therefore only if highly motivated.

The teacher should carefully value each situation during the lesson. Therefore, he/she
should try to understand which expectations and which purpose the student has in attending
the course. Among various reasons elderly persons have for attending computer skills
lessons, the more explicit are “I would like to be on a level with my grandchildren” and “my
grandchildren talk and talk, but | don’'t understand what they talk about”. The teacher should
pay attention to the fact that after each theoretical argument, a practical exercise should
follow in order to obtain lasting results.

As we mentioned before, the second problem teachers and pupils have to face is the
language. This problem becomes a major handicap and can be a real obstacle for elderly
persons.

The teacher should overcome this obstacle by using very plain and simple language, and by
using familiar expressions and common words. The use of common lItalian terminology can
turn information technology in a more friendly and easy subject for elderly persons.
Therefore, for the teacher, paying attention to the language barrier means referring to
concrete examples until the elderly students master the correct terminology.

Analysing the practical problems of basic computer skills teaching, we find one regarding the
use of the mouse and another concerning the interface between computer and user. Mouse
control is the first practical obstacle, the elderly person has to face. In spite of the fact that
the instrument has been introduced and explanations of how to use it have been given, the
elderly students need time to master the mechanism. We need to stress the fact that often
the correct use of the mouse can be a problem for elderly persons because of physical
problems, but notwithstanding all these problems they don’t lose heart because they are
highly motivated. In this case it is the teacher’s task to explain how to use the computer with
the alternative of the mouse: the keyboard.

The interface between computer and user represents a problem because the elderly student
has to get used to the idea of “a virtual desktop”, and to the fact that the items within have a
graphic representation and a name of their own. Even if the teacher tries to explain this fact
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with various examples from the “real world”, this idea is hard to assimilate and difficult to
understand for many of the students. Once the students have mastered the principles of how
to use the computer and its peripherals, the theoretical part as well as the practical one, the
teacher can pass gradually from the “machine to the instrument”.

One of the principal and more obvious computer applications to teach the elderly student,
and often requested, is word processing. Writing, in fact, is an activity that comes naturally to
elderly persons and many of them are already familiar with the use of a typewriter. This
application not only provides the teachers with an opportunity to introduce several theoretical
arguments, but after the theoretical explanation, practice can follow immediately, which the
student needs to boost his/her self respect and to gain, in this way, major motivation because
he/she can see the immediate result of their work.

In this phase of basic computer skills teaching, it becomes essential for the students to
understand that to become really accomplished, it is important to exercise continuously. Not
only by doing the homework the teacher gives them to do inn the time between the lessons,
but also by doing practical exercises during the lessons. For an easier understanding and
memorizing of the subject, the teacher should prepare notes, encouraging the students to
read them carefully. A qualified teacher has to show capacity of listening at a verbal level as
well as at a non-verbal level, to have a correct and authoritative behaviour and at a practical
level, to use small tricks like handing out lecture notes, repeating some concepts often,
demonstrating and simplifying as much as possible, behaving and speaking in a simple way,
creating time and taking care to reserve moments for explanation, trying to stimulate the
interest of their students by handling issues they request. The lecture notes need to be plain,
written in simple language, understandable to all and if possible, they should contain pictures
to guide students who wish to practice at home.

Silvia Cariolato
Istituto Rezzara, Vicenza, Italien
Auszug aus einem Artikel von Silvia Cariolato bearbeitet von Dr. Maria Vittoria Nodari

Gruppenarbeit in EDV-Grundlagen Kursen

Gruppen alterer Erwachsener in EDV-Grundlagen Unterricht zu erteilen ist nicht nur aus
didaktischer Sicht erhellend, sondern bietet auch die Gelegenheit, Gruppendynamik zu
untersuchen. Bei dieser Art von Aktionen Teil einer Gruppe von Lernenden zu sein, hat den
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Vorteil, dass man sich gegenseitig unterstitzen, zusammentun und Kontakte knipfen kann.
Und doch hat Gruppenarbeit auch viele Nachteile, flir Lernende ebenso wie flir Lehrende.
Aus Sicht der Lernenden kann Gruppenarbeit dazu flihren, sich leicht ablenken zu lassen,
sich auf andere zu verlassen (wenn ich den Lehrer nicht verstehe, schreibe ich bei meinem
Nachbarn ab) und sich unwohl zu fihlen. Teil einer Gruppe zu sein kann fir Anfanger zu
Verlegenheit fliihren (altere Menschen schamen sich oft fir ihre Lernschwierigkeiten), es
kann sie aber auch beruhigen zu sehen, dass nicht nur sie Unterricht nétig haben.

Lehrer missen geduldig sein, da Lernende oft wenig Verstandnis fir die Probleme der
anderen aufbringen - das betrifft insbesondere diejenigen, die daheim Uben kénnen. Ein
haufiger Grund flr Spannungen ist die Tatsache, dass der Lehrer die Senioren wie Kinder
behandeln muss, weil sie schwatzen und den Unterricht stéren. Auf jeden Fall zeigen alle
Beteiligten, einmal abgesehen von den oben erwahnten Schwierigkeiten, grofie
Begeisterung bei der Befassung mit dem Thema. Bedenkt man dessen Komplexitat,
erbringen sie wirklich gute Leistungen und schaffen es in recht kurzer Zeit, die Grundlagen
zu lernen - wahrscheinlich, weil sie hochmotiviert sind.

Ergebnisse und Vorschlage fur EDV-Grundlagenkurse fur Erwachsene

Kurse, in denen EDV-Grundlagen an Erwachsene vermittelt werden, sind sehr beliebt. Heute
ist es wichtiger denn je, die digitale Kluft zwischen den verschiedenen Bevdlkerungsgruppen
zu beseitigen. Der Schlisselbegriff ist hier "Digitale Inklusion", eine Grundbedingung flr
"soziale Akzeptanz". Leider sind viele soziale Gruppen mit dem Problem der digitalen
Inklusion noch nie in Berihrung gekommen. Besonders altere Menschen gehdren zur
Gruppe derer, die sich mit dem Computer vertraut machen sollten, selbst wenn sie ohne
derartige Technologien geboren und aufgewachsen sind. Dabei missen sich Senioren im
Vergleich zu anderen Leuten besonders vielen Hirden stellen und diese Uberwinden. Dazu
gehoren das Problem der Sprache, ein unsicheres Geflihl im Umgang mit dem Computer
und naturlich praktische Probleme wie die Bedienung der Maus und der Benutzeroberflache.
Sprache stellt eine echte Schwierigkeit dar. Fir &altere Menschen ist schon das Wort
"Computer" problematisch, da seine Aussprache von der Schreibweise abweicht. Aul’erdem
sind heutzutage die meisten technischen Ausdriicke auf Englisch, einer Sprache, die den
meisten Lernenden an Erwachsenenuniversititen unbekannt ist. Ubersetzungen kénnen
dieses Problem nicht immer I6sen, da das Wort dabei oft seine urspringliche Bedeutung
verliert und die "intuitive" Erfassung seiner Bedeutung so nicht einfacher wird. Das andere
Hindernis, nicht weniger bedeutsam als das erste, ist die Unsicherheit, die Senioren in
Gegenwart eines Computers, als einer Maschine, versplren. Die Unsicherheit des
Lernenden wird zur Verlegenheit, sobald er den Computer anschalten soll. Infolge dieser
Aufforderung verweigern sich Lernende dem Thema oft vollkommen. Sie haben Angst etwas
Falsches zu tun oder den Computer zu beschadigen und berlcksichtigen dabei nicht, dass
dieser nur eine Maschine ist, die Befehle befolgt.

Lehrer, die Erwachsenengruppen in EDV-Grundlagen unterrichten, missen nicht nur
padagogisch sehr gut vorbereitet sein, sondern ein gutes Einfuhlungsvermdgen zeigen,
wenn sie auf diese Art von Schwierigkeiten treffen. Sie sollten behutsame Methoden
verwenden, um den Lernenden das Thema naher zu bringen, dabei deren Unsicherheit und
Verlegenheit beriicksichtigen und ihnen helfen, diese Probleme zu Uberwinden. Der Lehrer
sollte die Schwierigkeiten der Schiiler bedenken und nichts als selbstverstandlich betrachten.
Alles sollte genau erklart und nichts ausgelassen werden, nicht einmal Dinge, die entbehrlich
erscheinen. Es ist sehr wichtig, den Lernenden klar zu machen, dass man "zum Lernen nie
zu alt" ist und vor allem, dass niemand "als Lehrer geboren wurde", ganz besonders nicht in
Informatik. Wenn man diese Auffassung deutlich macht, wird sich der Lernende bald ermutigt
und aufgeschlossener fiihlen, so dass er die Hilfe des Lehrers leichter annimmit.

Im Allgemeinen setzt sich eine Klasse aus Personen mit unterschiedlichen Charakteren,
Fahigkeiten und Lernkapazitdten zusammen. Deswegen sollte das Programm des Lehrers
nie von vornherein feststehen, sondern jedes Mal den Bedlrfnissen und/oder Schwachen
der Schiler angepasst werden. So wird jeder Kurs "einzigartig" und "besonders". Es muss
gesagt werden, dass Senioren nur dann all ihre Zeit und Energie fir einen Lernprozess
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aufbringen, wenn sie den mdglichen Qualitdtsgewinn fur ihr Leben sehen und verstehen
kodnnen, also nur, wenn sie hochmotiviert sind.

Der Lehrer sollte jede Situation im Unterricht sorgfaltig einschatzen. Deswegen sollte er oder
sie versuchen, die Erwartungen und Ziele der Kursteilnehmer zu verstehen. Unter den
vielfaltigen Griinden, aus denen Altere EDV-Kurse besuchen, sind die folgenden besonders
deutlich: "Ich moéchte auf dem gleichen Stand wie meine Enkel sein." und "Meine Enkel
reden und reden, aber ich verstehe nicht, worlber sie reden." Der Lehrer sollte darauf
achten, auf jede theoretische Einheit eine praktische Ubung folgen zu lassen, damit der
Lernerfolg von Dauer ist.

Wie wir oben schon erwahnt haben, ist Sprache das zweite Problem fir Lehrer und
Lernende. Diese Schwierigkeit wird zu einer bedeutenden Hirde und kann flr Senioren ein
richtiges Hindernis sein. Um es zu iberwinden, sollte sich der Lehrer besonders einfach und
deutlich ausdricken und bekannte Wendungen sowie vertraute Wérter benutzen. Durch die
Verwendung einfacher muttersprachlicher Begriffe kann sich Informatik fiir Altere in ein viel
einladenderes und einfaches Thema verwandeln. Auf die Sprachhirde Ricksicht nehmen
heildt fiir den Lehrer also, so lange konkrete Beispiele anzufiihren, bis der altere Lernende
die korrekten Begriffe beherrscht.

Wenn wir die praktischen Probleme des EDV-Grundlagenunterrichts untersuchen, erkennen
wir zum einen die Bedienung der Maus, zum anderen die Benutzeroberflache. Die Kontrolle
der Maus ist das erste praktische Hindernis, dem sich der altere Mensch stellen muss.
Obwohl das Gerat vorgestellt und Erklarungen zu seiner Nutzung gemacht wurden,
bendtigen altere Lernende Zeit, um den Mechanismus zu beherrschen. Wir missen betonen,
dass die korrekte Nutzung der Maus fiir Senioren aufgrund kérperlicher Probleme schwierig
sein kann, dass sie aber trotz all dieser Hindernisse nicht aufgeben, weil sie duferst
motiviert sind. In diesem Fall muss der Lehrer erklaren, wie man den Computer mit der
Tastatur statt der Maus bedient.

Die Benutzeroberflache stellt ein Problem dar, weil sich der altere Lernende an die
Vorstellung eines "virtuellen Schreibtischs" ebenso gewdhnen muss, wie daran, dass die
Elemente darauf grafisch reprasentiert sind und eigene Namen haben. Auch wenn der
Lehrer dies mit zahlreichen Beispielen aus der "echten Welt" zu erklaren versucht, ist der
Gedanke schwierig und fur viele Lernende schwer zu begreifen. Sobald die Schiler
theoretisch und praktisch gelernt haben, wie man den Computer und seine Peripheriegerate
prinzipiell benutzt, kann der Lehrer langsam von der "Maschine zum Instrument" ibergehen.
Textverarbeitung ist eine grundlegende und naheliegende Computerfunktion, die dem &lteren
Schiiler beigebracht werden sollte und auch oft verlangt wird. Schreiben ist fiir Senioren eine
normale Tatigkeit, und viele von ihnen kénnen schon Schreibmaschinen bedienen. Dank
dieser Erfahrung kann der Lehrer einige weitere theoretische Einheiten vorstellen und gleich
darauf zur Praxis Ubergehen, die das Selbstvertrauen der Lernenden starkt und sie dadurch
motiviert, dass das Ergebnis ihrer Arbeit gleich zu splren ist.

In dieser Phase des EDV-Grundlagenunterrichts missen die Schiler begreifen, dass zur
wirklichen Beherrschung des Computers regelmaRiges Uben wichtig ist. Nicht nur wahrend
der Hausaufgaben, die sie von einer Kursstunde auf die nachste erledigen missen, sondern
auch in den praktischen Ubungen wahrend des Unterrichts. Der Lehrer sollte Unterlagen
vorbereiten, die Verstandnis und Lernen erleichtern, und die Schiler dazu anhalten, sie
sorgfaltig zu lesen. Ein qualifizierter Lehrer muss auf verbaler und non-verbaler Ebene
zuhdren kénnen, korrekt und mit Autoritat auftreten und auf praktischer Ebene kleine Tricks
anwenden: Skripte austeilen, manches oft wiederholen, so viel wie méglich vormachen und
vereinfachen, einfach sprechen und sich schlicht verhalten, Zeit gestalten und darauf achten,
Freiraume flir Erklarungen einzuplanen sowie das Interesse seiner Schiler dadurch zu
wecken, dass er von ihnen gewinschte Inhalte behandeln. Die Skripte sollten deutlich und in
einfacher Sprache gehalten sein, so dass sie von allen verstanden werden kdnnen. Nach
Méglichkeit sollten Abbildungen denjenigen Lernenden helfen, die zu Hause tGben mochten.
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Ralph Schneider
Zentrum fur Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung der Universitat Ulm
(ZAWIiW), Germany

Course for facilitators in seniors’ education:
Manager for virtual learning projects in seniors'
education in Europe (MVL)

www.uni-ulm.de/uni/fak/zawiw/seminare/en

The Internet offers a wide range of educational possibilities. Information can be searched for,
it can be easily and practically communicated, learning networks can be built. Web 2.0 tools
will broaden the perspective of virtual learning. The combination of face-to-face learning
offers with new media learning offers is an additional option. According to ZAWiW'’s
experiences older adults accept these “blended learning” offers well.

The multilingual offered course ,Manager for virtual learning projects in seniors‘ education in
Europe® (MVL) communicates basic principles of virtual learning and virtual networks to
facilitators and people in charge of adult education organisations, especially seniors’
education. They are animated to deal with the application possibilities of the new media, to
develop ideas and to design concepts. In addition to the theoretical subjects the course’s
focus is also on practical aspects. The course “MVL” familiarises with the use of the ICT and
establishes a reference to the target group of older adults.

The course consists of a three weeks’ preparatory stage within which the virtual course
»1echnical basis for virtual learning“ takes place. It introduces technical skills necessary for
participation in the course and also the course contents that follow. It is followed by a five day
presence stage. Contents: basic ideas, forms and didactics of virtual learning, technical
practical knowledge. Introduction to the planning of virtual projects and the development of
target group related concepts for European learning projects, practical examples. Exercises
top off the course during the presence stage. The course is closed by a virtual review stage
in an Internet forum.

The course is sponsored through grants for participants from the Grundtvig program ,Mobility
of individuals® in the field of the EU-support for Lifelong Learning. Applications must be
submitted to the national agencies. The next course will take place in spring 2008. It is
registered in the Grundtvig database (http://ec.europa.eu/education/ trainingdatabase/
search.cfm, reference number DE-2008-749-001). The course was held for the first time in
summer 2006 with participants from Spain, Czech Republic, Greece and Poland. They were
very satisfied with it. The presence stage was taught and moderated by tutors from Ulm
University, assistants from ZAWiW and external experts.
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Ralph Schneider
Zentrum fur Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung der Universitat Ulm
(ZAWiW), Deutschland

Grundlagenkurs far Multiplikator/-innen in der
Seniorenbildung: Manager fir virtuelle Lernprojekte
in Europaim Bereich der Seniorenarbeit (MVL)

www.uni-ulm.de/uni/fak/zawiw/seminare/de

Das Internet bietet eine Fille von Moéglichkeiten fiir die Bildungsarbeit. Informationen kénnen
recherchiert werden, es kann schnell und praktisch kommuniziert sowie Austausch gepflegt
und Lernnetzwerke konnen aufgebaut werden. Die Tools des ,Web 2.0 werden diese
Perspektive virtuellen Lernens noch erweitern. Auch die Kombination aus realen
Lernangeboten mit denen der neuen Medien bietet sich an. Fur altere Erwachsene ist dieses
.Blended Learning“ nach Erfahrungen des ZAWiW ein gerne angenommenes Angebot.

Der mehrsprachig angebotene Kurs ,Manager fir virtuelle Lernprojekte in Europa im Bereich
der Seniorenarbeit” (MVL) vermittelt Grundlagen virtuellen Lernens und virtueller Vernetzung
an Multiplikator/-innen und verantwortliches Personal der Erwachsenenbildung, im
Besonderen der Seniorenbildung/-arbeit. Sie werden durch den Kurs dazu animiert, sich mit
Nutzungsmoglichkeiten der neuen Medien zu beschéaftigen, ldeen zu entwickeln und
Konzepte dafir zu entwerfen. Neben dem theoretischen steht auch das praktische
Kennenlernen im Fokus des Kurses. Der Kurs ,MVL" soll Sicherheit im Umgang mit den IKT
vermitteln und dabei den Bezug zur Zielgruppe alterer Erwachsener herstellen.

Der Kurs besteht aus einer dreiwdchigen Vorbereitungsphase, innerhalb derer der virtuelle
Kurs , Technikgrundlagen fir virtuelles Lernen® durchgefiihrt wird. Er dient der inhaltlichen
wie technischen Einflhrung. Es folgt eine funftdgige Prasenzphase. Inhalte sind:
Grundbegriffe, Formen und Didaktik virtuellen Lernens, technisches Anwendungswissen.
AuRerdem: Einfihrung in die Projektplanung virtueller Projekte und die Entwicklung von
zielgruppenorientierten  Konzepten europaischer Lernprojekte und Praxisbeispiele.
Ubungsphasen runden den Kurs in der Prasenzphase ab. SchlieRlich wird der Kurs Gber ein
Forum virtuell nachbereitet.

Der Kurs wird Uber das Grundtvig-Programm ,Mobilitat von Einzelpersonen® im Bereich der
EU-Foérderung zum Lebenslangen Lernen durch Stipendien an Teilnehmer/-innen unterstitzt.
Antrage sind bei den Nationalen Agenturen zu stellen. Der nachste Kurs, der in der
Grundtvig-Datenbank (http://ec.europa.eu/education/trainingdatabase/search.cfm) unter der
Referenznummer DE-2008-749-001 eingetragen ist, findet im Fruhjahr 2008 statt. Erstmals
wurde er im Sommer 2006 mit Teilnehmer/-innen aus Spanien, Tschechien, Griechenland
und Polen durchgefiihrt. Sie &ulerten sich Uber den Verlauf sehr zufrieden. Die
Prasenzphase wurde von Dozent/-innen der Universitat Ulm, Mitarbeiter/-innen des ZAWiW
und externen Expert/-innen begleitet.
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Maria Mantini Satta
Sede Centrale, Bologna, Italy

ICT inclusion and learning of older women

www.progettodonna.net

The issue of women’s participation in ICT access and use emerged in the ’90 when computer
and Internet use exploded. Inclusion-exclusion, gender stereotypes, culture and gender
differences, socialization models are some of the issues brought up and debated as gender
digital divide was deep and widespread. But, if for young generations the problem is quickly
decreasing, older people and older women in particular, continue to be excluded from the
Information and Communication Technologies.

The strong male symbolic-cultural dimension of technologies and gender stereotypes has
prevented most mature and older women (+55) from PC/Internet learning and practicing.
Moreover, statistical data tell us that most of them have very low education levels, if none at
all. The factors that have caused the gender digital divide of older women are many and
have acted in their different life cycles, from their childhood to school life, from work to adult
family life: their socialization process has encouraged to choose only certain education
curricula, leaving the technological fields to males; women experience technology as an
unfamiliar/extraneous element; the missed important learning function performed by video
games; less chances to access home PC; the difficulty for women to ‘have time for
themselves’ because family roles and responsibilities do/did not leave them much time; less
money at disposal compared to men; less value of women’s work and therefore less
economic investments; the easy, bold and skilful men’s attitude towards technology that
underlines the fact that it is ‘a male field’ and last but not least let us not forget that men have
designed the system that is therefore expression of their culture and points of view.

As a consequence, older women that face today the computer and Internet world, perceive
themselves as unable, they show a great distrust in their capabilities, fear of not succeeding
or of not having the adequate knowledge to face a traditionally male field, blame themselves
for all these difficulties with little or no consciousness at all of the conditioning stereotypes
they have lived.

Mature and older women'’s approach to technology

The ICT training for older women has to take into consideration gender stereotypes and the
different way women approach a leaning context because these contribute to their different
attitude in computer training course:

less flexibility towards technological problems because they do not have full control of the
machine

the need of a mediated approach by a trainer

the fear of making mistakes and damaging the PC (in fact they are used to build, to create)
more systemic and precise approach, through the trainer and the handbook, aimed at getting
instrumental results as they are not so much interested on how a PC works but mainly on
what they can do, what they can ‘build’ with it.

Methodology for a gender approach in teaching older women PC and Internet

Older women need great attention in the initial phase, as they need support to overcome the
obstacles that prevent them from expressing all their capabilities and potentialities. It is
important that older women acquire consciousness concerning the kind of socialization they
have lived, the gender stereotypes they have experienced at home and at work so as to be
able to overcome the idea and belief of their ‘inborn’ inability to interact with a computer.
Training has to include structured moments to get self-confidence with these new subjects
and to strengthen the capability they already have as it is important that they understand why
and how their fear and reticence with technology issues was born. The process of gender
stereotypes awareness-raising, the strengthening of self-esteem and the capabilities to
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master technology has to be treated not as a separate subject but it has to be integrated in
the teaching methodology, making references to the women’s behaviour, to the experiences
lived, to the choices made, to the motivations that supported them.
Older women can get self-consciousness through ‘dialogues’ and ‘tales’ with their class
mates who have had similar experiences, guided by a female teacher. It is through a
biographical methodology that they can understand and recognize the experiences and
reasons for their difficulties with technology and the processes that produced them. The
teacher, taking the input from a sentence or an attitude of the women, can introduce
awareness-raising issues, discuss experiences and feelings by means of questions like “Why
do you think you can’t? Who told you so? What were your feelings? What did you do
then?...”. It can be useful to make some self-esteem and empowerment exercises, as well as
some questionnaires or role-plays and discuss the results in the class to share the
experiences and feel supported.
The trainers of older women therefore have to be competent in:
the gender stereotypes older women have lived according which they are not ‘good at’
technology
the consequent women’s problems and needs as regards self-assurance and self-
consciousness with technology matters
the gender differences with reference to the learning approach
the learning needs of a older person.
To sum up, in order to overcome the digital divide mature and older women suffer, trainers
have to be competent both in gender stereotypes and gender differences and, of course, the
teaching methodologies for older people in general.

Centro Studi per la ricerca

e sviluppo delle pari opportunita

PROGETTO DONNA

Maria Mantini Satta
Sede Centrale, Bologna, Italien

Altere Frauen und IKT: Inklusion und Lernen

www.progettodonna.net

Das Thema der weiblichen Teilhabe am Zugang und der Nutzung von IKT (Informations- und
Kommunikationstechnologien) tauchte in den Neunzigern auf, als Computer und Internet sich
massiv ausbreiteten. Mit der grol3en digitalen Kluft zwischen den Geschlechtern erschienen
folgenden Themen in der Diskussion: Inklusion/Exklusion, Geschlechterstereotypen, Kultur
und Unterschiede zwischen den Geschlechtern oder Sozialisierungsmodelle. Wahrend sich
das Problem fir Jingere verringert, bleiben Senioren und besonders altere Frauen weiterhin
von IKT ausgeschlossen.

Die meisten alteren Frauen (55+) wurden durch die stark mannlich gepragte kulturelle
Symbolik der Technologie und durch Geschlechtsstereotypen davon abgehalten, mit PC
oder Internet zu lernen und zu arbeiten. Statistisch gesehen haben die meisten von ihnen
zudem ein niedriges bis sehr niedriges Bildungsniveau. Die zahlreichen Ursachen des
digitalen Ausschlusses alterer Frauen haben deren gesamtes (wenn auch unterschiedliches)
Leben beeinflusst, von der Kindheit Giber die Schul- und Arbeitszeit bis hin zum erwachsenen
Familienleben: Durch den Sozialisierungsprozess haben sie nur bestimmte Lehrinhalte
gewahlt und das Gebiet der Technik den Mannern Uberlassen, so dass sie Technologie als
ungewohntes, fremdes Element empfinden; die wichtige Lernfunktion von Computerspielen
wurde von ihnen nicht genutzt; sie haben weniger oft Zugang zu einem PC im eigenen

31




= o7 &
@'LL eLearning in Later Life e

Haushalt; Frauen haben wegen ihrer Rollen und Pflichten in der Familie besondere
Probleme damit, "Zeit fir sich selbst" zu beanspruchen; ihnen steht weniger Geld zur
Verflgung als Mannern; die Arbeit von Frauen ist weniger wert, woraus sich geringere
wirtschaftliche Investitionen ergeben; der mihelose, selbstsichere und gekonnte Umgang
von Mannern mit Technik betont die Tatsache, dass es sich hierbei um ein "mannliches
Gebiet" handelt. Zu guter Letzt sollten wir nicht vergessen, dass das System von Mannern
entworfen wurde und dieses daher Ausdruck ihrer Kultur und Sichtweise ist.

Aus diesen Griinden flihlen sich Seniorinnen, die heute mit Computern und dem Internet
konfrontiert werden, unsicher. Sie misstrauen ihren eigenen Fahigkeiten und haben Angst zu
versagen oder unzureichendes Wissen auf diesem traditionell mannlichen Gebiet zu haben.
Far all diese Schwierigkeiten geben sie sich selbst die Schuld und sind sich der Pragung
durch Klischees gar nicht oder kaum bewusst.

Alteren Frauen die Technologie néaher bringen

IKT-Unterricht fir Seniorinnen muss Geschlechterstereotypen ebenso bertcksichtigen wie
die unterschiedliche Herangehensweise der Frauen ans Lernen. Beide Faktoren tragen zu
einer anderen Einstellung zu Computerkursen bei:

weniger Flexibilitdt bei technischen Problemen, weil die Maschine nicht wirklich beherrscht
wird

Vermittlung durch einen Lehrer ist notwendig

Angst, durch eigene Fehler den Computer kaputtzumachen (ganz falsch: Fehler fordern das
Lernen erheblich)

durch Lehrer und Handbuch muss eine systematische und genaue Vorgehensweise
vermittelt werden, die ergebnisorientiert sein muss, da nicht die Funktionsweise des PCs
interessiert, sondern was man damit "auf die Beine stellen" kann

Methodik eines geschlechtsspezifischen Lehransatzes in PC- und Internetkursen fur
Seniorinnen

In der Anfangsphase brauchen altere Frauen viel Zuwendung, um all ihre Fahigkeiten und
Moglichkeiten trotz der erwahnten Hindernisse auszudricken. Es ist wichtig, Seniorinnen
ihre eigene Sozialisierung und die daheim und im Beruf erfahrenen Geschlechterklischees
bewusst zu machen. So kénnen sie die Vorstellung und den Glauben an ihre "natirliche"
Unfahigkeit im Umgang mit Computern hinter sich lassen. Die Unterrichtsstruktur muss Zeit
daflir vorsehen, im Umgang mit diesen neuen Gebieten Selbstvertrauen zu gewinnen und
bereits vorhandene Fahigkeiten zu starken - die Frauen sollen verstehen, wie und warum
ihre Angst und Zurlckhaltung im technologischen Bereich entstanden ist. Der Prozess des
Bewusstwerdens von geschlechtsspezifischen Klischees, die Starkung des Selbstvertrauens
und die Vermittlung der technischen Fertigkeiten sollten nicht als getrennte Themen
behandelt, sondern im Lehransatz verbunden werden. Auf das Verhalten der Seniorinnen,
ihre Erfahrungen, Entscheidungen und Motivationen sollte Bezug genommen werden.

Unter Anleitung einer weiblichen Lehrkraft konnen altere Frauen durch Dialoge und
Erzéhlungen mit anderen Teilnehmerinnen, die ahnliche Erfahrungen gemacht haben, ihr
Selbstbewusstsein starken. Mithilfe eines biografischen Ansatzes verstehen sie ihre
gegenseitigen Erfahrungen und die Griinde fiir ihre Unsicherheit im Umgang mit Technik.
Die Lehrerin kann Beitrage der Frauen aufgreifen, um zur Bewusstwerdung beizutragen und
Erfahrungen oder Gefilhle zu besprechen. Dabei helfen Fragen wie: "Wieso glauben Sie,
dass Sie das nicht kdbnnen? Wer hat Ihnen das gesagt? Was haben Sie dabei empfunden?
Was haben Sie dann getan?...". Einige Ubungen zu Selbstvertrauen und Verantwortungs-
Ubernahme sowie Fragebdgen oder Rollenspiele mit anschlieRender Diskussion der
Ergebnisse in der Lerngruppe konnen nutzlich sein: Erfahrungen werden geteilt und die
Teilnehmerinnen fuhlen sich unterstutzt.

Lehrkrafte flr Seniorinnen missen daher in folgenden Bereichen kompetent sein in:
geschlechterspezifischen Klischees, die altere Frauen erfahren haben und denen zufolge sie
"keine Ahnung" von Technik haben

sich daraus flir Frauen ergebenden Problemen und Bedirfnissen, was Selbstbewusstsein
und Befangenheit im technischen Bereich angeht
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Unterschieden zwischen den Geschlechtern beim Lernansatz

Lernbedirfnissen alterer Menschen allgemein

Kurz: Um die digitale Kluft zu Uberwinden, unter der altere Frauen leiden, missen Lehrkrafte
sich sowohl mit Geschlechterstereotypen und -—unterschieden als natirlich auch mit
Lehrmethoden flir Senioren im Allgemeinen auskennen.

Gabriela Korting
Zentrum fr Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung der Universitat Ulm
(ZAWiW), Germany

ICT projects — model aspects from seniors’ point of
view

Introduction

Within the project eLearning in Later Life (eLiLL), groups of seniors in the project partner
organisations in Spain, Finland, Slovakia and Germany have analysed projects for suitability
of method and content for seniors, for their contribution to digital literacy and also for
transferability to own national contexts. The projects analysed were selected by the eLilLL
partners as examples of good practice in work with seniors and the information and
communication technologies (ICT) from a wealth of examples in the eLiLL-Database at
www.elill.net. Each of these projects presents a different form of application of ICT in seniors’
education and ICT skills transfer and each has some innovative aspects. The seniors, all
experienced in working with the ICT and some acting as voluntary ICT trainers, have studied
the teaching materials, the project websites and other documentation available. The groups’
work was moderated by professional tutors. The results of the analysis were entered in a
forum and summarised below.

Projects analysed were:

EuCoNet Club - European Computer Network Club — a self-help initiative for introducing ICT
skills developed at U3A University of Alicante, Spain from a Grundtvig learning partnership of
the same name

Teaching Basic PC Skills — an Alternative Approach — a course developed by the Library
Dept. of Comenius University in Bratislava, Slovakia for teaching ICT skills to older people
using open source applications and targeted training

TownStories — a Grundtvig learning partnership coordinated by Heimatmuseum Treptow,
Germany with self-directed virtual cooperation and face-to-face seminars aimed at enhancing
creative writing, foreign language skills and cultural competence

G&G - Grandparents & Grandsons - a European project from the eLearning program with an
intergenerational approach to teaching ICT skills by young volunteer trainers, developing
methods and materials, coordinated by the EnAIP FVG, Italy

GERONET - a project with much experience in teaching basic ICT skills in various locations
in Finland, peer teaching models with target group-related methodology and tutor training,
developed by UTA Jyvaskyla, Finland

SoLiLL — Self-organised Learning in Later Life — a Socrates project exploring cooperative
learning in virtual groups, developing methods for learning and virtual communication in
international context, coordinated by ZAWIW, Ulm University, Germany

TVL - Technical Basis for Virtual Learning — a step-by-step moderated virtual course in online
communication skills from ZAWiW, Ulm University, Germany, preparing for participation in
thematic online courses AVL — Applied Virtual learning

All projects were considered to contribute to digital literacy on one way or another, be it via
mediation of basic ICT skills or through applying ICT for learning or for other purposes. Some
of the seniors preferred face-to-face learning activities and could not imagine taking part in
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pure online courses, at least not yet. They did, however, liked the idea of self-directed
learning activities that combine online work and personal meetings such as those carried out
in the frame of the analysed international cooperation projects TownStories and SolLiLL and
could imagine learning in this way. All projects contained elements of model character
worthwhile considering and applying in a form that is practicable for the respective
organisation and its national context. Problems identified were: finding sufficient numbers of
older volunteers needed for some of the activities, fears of language difficulties in
international cooperation projects, and a possible competition to similar projects that are
already offered in own or other organisations in the country. The project reviewing activity
had a large learning effect on the seniors and the tutors participating in it and will reflect itself
in their future learning and work.

Many of us seniors, those in the age 50+, have already made the first
experiences with the new media, the computer, in their professional life. It was
for all of us often a time-intensive activity to acquire a knowledge sufficient for
preventing us from being pushed aside in our profession.

Now in my older age | think it is very important that we continue with the training,
be it online or face-to-face. Our daily life is more and more dominated by the
new media. For this reason, | consider the projects that we analysed to be very
important. They enable us to improve our knowledge and to learn how to use the new tools
and applications. | find it really good how some of the universities of the third age in the
various countries approach the subject “seniors and the new media”.

Walther Scherer, Senior student, ZAWiW, Ulm University, Germany

Summary of the model aspects from the view point of the evaluating seniors

Methods for seniors’ special needs. Methods are developed especially for seniors and are
preferably personalised as in the projects Geronet or EuCoNet Club. The pace is slow with
much repetition and takes into account also the weakest in the group. Small errors are
encouraged to learn from and to loose fear of the technical equipment.
In my opinion, a New Technologies project addressed to seniors should cover
the following areas: Use of mobile phones, access to the Internet in order to join
the process of globalisation, development of a specific, adapted pedagogy that
can maintain motivation.
| have participated in the EuCoNet Club and have taken several computing

- courses.The difficulties | have experienced have to do with my weak memory
and the reflexes when it comes to using computers. On the other hand, | think some of the
tutors teach at a very fast pace.

Jesus Alvarez Fontano, Senior student, UPUA, University of Alicante, Spain

Important is consideration of the older learners’ needs as well as basic accessibility rules.
For example accessing the various Internet functions from one interface such as Google, as
in the courses designed by University of Bratislava, simplifies the access and was found to
be a good idea for the initial familiarisation with the Internet. The possible negative aspect,
dependence on one form of access, may no longer be important when the learner becomes
the necessary know-how and incentives to explore other possibilities.

- One part of the project | participated in focused on the using ICT in learning
Ea;;.s:-n activities by seniors. | worked on the evaluation and statistical data of this

3 project. When | prepared my own presentation which consists of the project

ﬁ : ¥ results | had to use many of the programs for the evaluation: EXCEL, Power

~ point, statistical programs, etc. This obliged me to use computer and directly

proved its wide possibilities and not only for writing and mailing, as | used to do permanently
before.

Magdalena Jankovichova, Senior student, project Efosec, U3A Comenius University

Bratislava, Slovakia
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Focus is on practical application of ICT, unnecessary and/or potentially confusing technical
information is left out if possible. Familiarisation with new technical developments such as
web 2.0 application and its practical uses reduces prejudices to new things.

Teaching approach and didactic standards. Peer teaching is the preferred teaching
approach, such as in Geronet or EuCoNet Club. Also welcome are well-designed
intergenerational approaches, especially through younger volunteers as in project G&G.
Intergenerational training fosters communication between the generations, both benefit from
it, the older ones gain ICT skills, the younger ones develop social competences through
volunteering work. The inclusion of senior or younger volunteers reduces costs and makes
no charge, or lower price courses possible.

The experience of helping other seniors to get the basic knowledge of the PC is
a success feeling.

Jutta Gotthard, Senior student and volunteer trainer at ZAWiW, Ulm University,
Germany

Much appreciated are clearly structured, target group oriented teaching materials and the
provision of learning standards. Learning targets are clear. The materials are in the learners’
native language. Images instead of too much text illustrate a topic. Glossary is provided to
explain technical and other specialist terms. Very good was found the possibility the project
G&G to download good didactic materials without a password.

Decentralisation of teaching places as in G&G and support from local authority, or city, in the
provision of PCs in the training locations as in Geronet was found to be beneficial especially
for seniors with limited mobility and those who do not have PC at home.

Concentration on trainers’ pedagogical competences, provision of training and refresher
courses for trainers who teach basic ICT skills fosters high standard of training. This applies
to both the older, as well as the younger trainers. Important is the relation of the number of
trainers to pupils, the less pupils per trainer, the better, this allows quick responses to
questions, concentration on the individual needs, there is no fear of loosing face in front of
the group, learning at own pace is possible. It intensifies the learning process.

Learning with fun and social aspects of working in groups are very important. Well liked is
blended learning in groups. Training forms that use one tutor to one pupil or purely virtual
projects should take this into account and if possible include social aspects with opportunities
for the participants to meet.

Geronet has organised courses which have been tailored for seniors in
particular. In addition, provision of computer access at seniors’ day centres and
supported residences has created new social groups, which have other
activities, as well. For example, the group in Kortepohja does a nature excursion
every spring. It would be wonderful if there was enough money to make
teaching free for seniors.
| believe that the use of new technologies will become more common even among seniors,
but learning through the Internet still sounds a bit foreign to me.

Eila Kotanen, Senior Student at UTA Jyvaskyla, Finland

Seniors in virtual learning projects. Online courses such as TvL and AvL offer free choice of
time of study (asynchronous learning) and the freedom of place of study. It has socialising and
integrating function for people with limited mobility. Speed of learning is not prescribed, one
can choose how much and when to learn, set own learning targets. Moderator is present to
answer questions when needed. Online courses such as TvL that are teaching the use of
ICT as preparation for participation in other online courses or activities offer immediate
application of what was learned but presuppose some previous ICT knowledge.

The possibility of choosing own study subjects in Internet-supported self-directed cooperative
learning projects, for example TownStories and SoLiLL, is a motivational aspect for learning
to use the ICT to be able to participate in the activity. The ability to use the new media
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(Internet, chat, forum, mailing lists, digital photography, etc.) is a mean to communicate
contents and to communicate in an online context, also international. The self-directed
approach where the learners have to take initiative in steering own learning processes and in
project organisation is sometimes unfamiliar to the learner and difficult in the beginning, but
usually leads to a heightened commitment and motivation on the part of the participants.
Much appreciated by the seniors is continuity of the activity and contacts between the former
participants beyond the project as in the learning partnerships EuCoNet and TownStories
and similar learning activities.

In the virtual project “Reading partnership over email, a 15 year old pupil from
another town and | were reading from the same book and discussing it per email.
The pupil was also supervised by her teacher and got tasks to do. Sometimes
the pupils wrote emails to their “reading partners” as part of their lessons. This
way, a very interesting correspondence came to being between the two of us
that related to the content of the book, but gave also rise to a personal
connection. After three months, we have met for the first time. We still correspond.

Brigitte Nguyen-Duong, Senior student, ZAWIiW, Ulm University, Germany

The learning effects of self-directed virtual projects are multiple. Besides acquisition of
knowledge in a subject of interest, they provide the possibility to try out the various
communication possibilities of the ICT and to learn about their practical uses and their
suitability for various situations, to acquire communication skills in online context, sometimes
in international situations, to get to understand the presentation possibilities of the Internet.

In my opinion, a project is good if it answers the questions that seniors

m without computing knowledge ask themselves in relation both to the benefits

e, and to the concerns raised by the New Technologies. Ideally, we should

; show how attractive this new technological area can be for a wide variety of

applications. My experience is from the initiatives related to the ‘use’ of the

) i ., hew technologies by seniors that counted on the participation of citizens from

different European countries. Learning proved to be an interesting, formative

experience that made it possible not only to establish communication between the

participants but also to improve their problem-solving capacity, starting from very simple
things and later dealing with more complicated issues.

Annamaria Fernandez, Senior student, UPUA, Alicante, Spain
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IKT-Projekte - Vorbildliche Aspekte aus
Seniorensicht

Einleitung

Im Projekt eLiLL (eLearning in Later Life) haben Seniorengruppen aus den
Partnerorganisationen in Spanien, Finnland, der Slowakei und Deutschland Projekte
analysiert. Im Blick hatten sie dabei ihre methodische und inhaltliche Eignung flr
Seniorenarbeit, den Beitrag zur digitalen Alphabetisierung und die Umsetzbarkeit im eigenen
nationalen Kontext. Aus der Flille von Projekten in der eLiLL-Datenbank (unter wwwe.elill.net)
haben die eLiLL-Partner die hier analysierten Projekte als Beispiele fur “Good practice*
ausgewahlt. In jedem von ihnen werden IKT (Informations- und Kommunikations-
technologien) in der Seniorenbildung anders eingesetzt und jedes weist innovative Elemente
bei der Vermittlung von IKT-Kompetenzen auf. Die bewertenden Senioren, die alle Erfahrung
in der Arbeit mit IKT haben und von denen manche ehrenamtliche IKT-Trainer sind, haben
das Lehrmaterial, die Webseiten der Projekte und andere verfligbare Unterlagen untersucht.
Ein U3A-Tutor hat die Arbeit der Gruppe moderiert. Die Ergebnisse der Analyse wurden in
ein Forum gestellt und werden unten zusammengefasst.

Die untersuchten Projekte:

EuCoNet Club - European Computer Network Club — eine Selbsthilfe-Initiative, die an der
U3A-Universitat in Alicante (Spanien) entwickelt wurde, die Einfihrung in IKT-Kompetenzen
zum Ziel hat und aus einer Grundtvig-Lernpartnerschaft des gleichen Namens
hervorgegangen ist.

Teaching Basic PC Skills — an Alternative Approach — dieser Kurs wurde von der
Bibliotheksabteilung der Comenius-Universitat in Bratislava (Slowakei) entwickelt, um alteren
Menschen IKT-Kompetenzen mithilfe von Open-Source-Anwendungen und gezieltem
Unterricht beizubringen.

TownStories — eine vom Heimatmuseum Treptow (Deutschland) koordinierte Grundtvig-
Lernpartnerschaft, in der selbstegesteuerte virtuelle Zusammenarbeit und Prasenzseminare
eingesetzt wurden, um kreatives Schreiben, Fremdsprachenkenntnisse und kulturelle
Kompetenz zu férdern.

G&G - Grandparents & Grandsons — ein vom EnAIP FVG (ltalien) koordiniertes
europaisches Projekt aus dem elLearning-Programm mit dem intergenerationellen Ansatz,
IKT-Kompetenzen durch junge Freiwillige vermitteln zu lassen. Entwickelt wurden auch
Methoden und Material.

GERONET - ein Projekt, das in der Vermittlung von IKT-Grundlagen an unterschiedlichen
Orten in Finnland sehr erfahren ist und Unterricht durch Gleichaltrige mit
zielgruppenspezifischer Methodik und Unterricht durch Tutoren verbindet. Entwickler ist die
UTA Jyvaskyla (Finnaind).

SoLiLL — Self-organised Learning in Later Life — ein Sokrates-Programm, das kooperatives
Lernen in virtuellen Gruppen erforscht und Lernmethoden sowie virtuelle Kommunikation in
internationalem Kontext entwickelt hat. Koordinator: ZAWiW, Universitat Uim (Deutschland).
TvL - Technikgrundlagen fir virtuelles Lernen — ein virtueller Kurs, Schritt fir Schritt
moderiert, der Online-Kommunikationsfahigkeiten vermittelt und so auf die Teilnahme an
thematischen Online-Kursen (AvL — Anwendungskurs virtuellen Lernens ) vorbereitet.
Anbieter: ZAWIiW, Universitat Ulm (Deutschland).

Man war der Meinung, dass alle Projekte die digitale Alphabetisierung auf die eine oder

andere Art forderten, sei es nun durch die Vermittlung von IKT-Grundlagen oder durch die
Anwendung von IKT furs Lernen oder andere Zwecke. Manchen Senioren zogen Lernen mit
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persdnlichem Kontakt vor und konnten sich nicht (oder zumindest noch nicht) vorstellen, an
reinen Online-Kursen teilzunehmen. Allerdings gefiel ihnen die Vorstellung selbstgesteuerten
Lernens, in dem Online-Arbeit und personliche Treffen miteinander verbunden werden.
Diese Art des Lernens, die etwa im Rahmen der untersuchten Projekte TownStories und
SoLiLL mit internationaler Zusammenarbeit angewandt wurde, konnten sie sich auch fir sich
selbst vorstellen. In allen Projekten fanden sich vorbildliche Elemente, die eine Untersuchung
und Anwendung wert sind - bestimmte Details missen dabei je nach Organisation und Land
geandert werden. Folgende Probleme wurden erkannt: Rekrutierung einer ausreichenden
Anzahl alterer Freiwilliger, die in manchen Aktivititen bendtigt werden; Angst vor
Sprachproblemen in Projekten mit internationaler Zusammenarbeit; mégliche Konkurrenz zu
ahnlichen Projekten, die von der eigenen oder anderen Organisationen im Land bereits
angeboten werden. Die beteiligten Senioren und Tutoren haben bei der Projektauswertung
viel gelernt und werden daraus fur zukinftiges Lehren und Lernen ihre Schllsse ziehen.
"Von uns Senioren, den Uber 50-Jahrigen, haben viele schon im Beruf erste
Erfahrungen mit den Neuen Medien, dem Computer, gemacht. Um im Beruf nicht
ins Abseits zu geraten, mussten wir uns ausreichende Fahigkeiten aneignen, eine
oft zeitintensive Tatigkeit.
Jetzt, wo ich alter bin, halte ich die Fortsetzung des Trainings fiir sehr wichtig, ob
online oder in personlichem Kontakt. Unser Alltag wird immer mehr von den
Neuen Medien beherrscht. Aus diesem Grund schéatze ich die untersuchten Projekte als sehr
wichtig ein. Durch sie kdnnen wir unser Wissen erweitern und die Handhabung neuer
Programme und Anwendungen lernen. Ich finde es wirklich gut, wie das Thema "Senioren
und die Neuen Medien" von manchen der Universitaten des Dritten Lebensalters in den
verschiedensten Landern angegangen wird."

Walther Scherer, Seniorstudent, ZAWIiW, Universitat Ulm, Deutschland

Zusammenfassung der vorbildlichen Aspekte aus Sicht der auswertenden Senioren

Methoden, die den besonderen Bediirfnissen Alterer angepasst sind. Die Methoden
werden speziell fur Senioren entwickelt und bevorzugt individualisiert, wie etwa in den
Projekten Geronet oder EuCoNet Club. Die Unterrichtsgeschwindigkeit ist niedrig, es wird
viel wiederholt und auf den Gruppenschwachsten wird Ricksicht genommen. Es wird dazu
ermutigt, kleinere Fehler zu machen, um daraus zu lernen und die Angst vor der technischen
Ausristung zu verlieren.
"Meiner Meinung nach sollte ein an Senioren gerichtetes Projekt zu Neuen
Technologien die folgenden Bereiche abdecken: Bedienung von Handys, Zugang
zum Internet um an der Globalisierung teilhaben zu kdnnen, Entwicklung einer
speziellen und angemessenen Padagogik, die dauerhaft motivieren kann.
Ich habe am EuCoNet Club und mehreren Computerkursen teilgenommen.
Dabei hatte ich Probleme mit meinem schlechten Gedéachtnis und den Reflexen,
wenn es um die Bedienung von Computern ging. Andererseits denke ich, dass manche
Lehrer sehr schnell unterrichten.”

Jesus Alvarez Fontano, Seniorstudent, UPUA, Universitat von Alicante, Spanien

Es ist wichtig, auf die besonderen Bedirfnisse alterer Lernender und einfache
Zugangsregeln zu achten. Ein Beispiel dafiir ist die Vorgehensweise der Kurse der
Universitat Bratislava, in denen die unterschiedlichen Internetfunktionen immer Uber die
gleiche Seite, namlich Google, aufgerufen wurden. So wird der Zugang vereinfacht und das
Vertrautwerden mit dem |Internet geférdert. Die mogliche Abhangigkeit von einer
Zugangsform verliert dann an Bedeutung, wenn der Lernende das noétige Wissen und
Motivation zur Erforschung anderer Moglichkeiten hat.

"Ein Teil des Kurses, an dem ich teilgenommen habe, hatte die Anwendung
“ r von IKT in der Seniorenbildung als Schwerpunkt. Ich habe an der
\ Auswertung und Statistik dieses Projekts gearbeitet. Bei der Vorbereitung
¥ meiner eigenen Prasentation Uber die Projektergebnisse musste ich viele

38




= o7 &
@'MLL eLearning in Later Life t

Programme benutzen: Excel, Powerpoint, statistische Programme usw. So war ich
gezwungen, den Computer zu nutzen, und mir wurde bewusst, wie grof3 die Mdglichkeiten
dieser Technik sind - und nicht nur firs Schreiben und E-Mailen, was flr mich schon davor

normal war."
Magdalena Jankovichova, Seniorstudentin, Projekt Efosec, U3A Comenius-Universitat
Bratislava, Slowakei

Der Schwerpunkt liegt auf der praktischen Anwendung von IKT, unnétige und/oder eventuell
verwirrende technische Information wird, wenn moglich, ausgelassen. Durch das
Vertrautwerden mit neueren technischen Entwicklungen wie dem Web 2.0 und seinem
praktischen Nutzen werden Vorurteile gegenuber neuen Dingen abgebaut.

Lehrmethode und didaktischer Standard. Der Unterricht durch Gleichaltrige ist die bevorzugte
Lehrmethode (z.B. bei Geronet oder EuCoNet Club), wobei gut gestaltete intergenerationelle
Ansatze auch gutgeheilen werden, besonders wenn es sich wie im Projekt G&G um jlingere
Freiwillige handelt. Intergenerationelles Training fordert die Kommunikation zwischen den
Generationen, von der beide profitieren: Altere erlangen EDV-, die Jiingeren soziale
Kompetenzen durch ehrenamtliche Arbeit.

Der Einsatz von gleichaltrigen und jlingen Freiwilligen reduziert die Kosten und ermdglicht
preisglnstige oder ganz kostenfreie Kurse.

"Die Erfahrung, anderen Senioren beim Erlernen von PC-Grundlagen zu helfen,

bringt ein Erfolgsgefuhl.”
Jutta Gotthard, Seniorstudentin und Trainerin beim ZAWIiW, Universitat Ulm,
Deutschland

Klar strukturierte, zielgruppenorientierte Arbeitsunterlagen und die Bereitstellung von
Lernstandards wurden gewdrdigt. Die Lernziele sind klar. Die Unterlagen sind in der
Muttersprache der Teilnehmer. Viele lllustrationen ersetzen lange Texte und verdeutlichen
das Thema. Es gibt ein Glossar mit technischen und anderen Fachbegriffen. Die Mdglichkeit,
ohne Passwort gutes Lernmaterial herunterzuladen (wie im Projekt G&G), wurde ebenfalls
sehr positiv bewertet.

Die Dezentralisierung von Lehrorten wie in G&G und Unterstlitzung der Gemeinde bei der
Bereitstellung von PCs an den Unterrichtsorten wie bei Geronet ist besonders fiir Senioren
von Vorteil, die in ihrer Mobilitat eingeschrankt sind oder keinen Computer zuhause haben.
Ein hoher Unterrichtsstandard wird beglnstigt durch die Konzentration auf die
padagogischen Fahigkeiten der Lehrer und das Angebot von Training und
Auffrischungskursen fur Trainer, die IKT-Grundlagen vermitteln sollen. Das betrifft sowohl die
alteren als auch die jlingeren Lehrer. Von Bedeutung ist das rein zahlenmalige Lehrer-
Schiuler-Verhaltnis. Je weniger Schiler pro Lehrer, desto besser, denn das ermoglicht
schnelle Antworten auf Fragen, die Berlicksichtigung der individuellen Bedirfnisse, das
Lernen in der eigenen Geschwindigkeit, und es vermindert die Angst vor einem
Gesichtsverlust vor der Gruppe. Es intensiviert den Lernprozess.

Von grolder Bedeutung ist es, Spal® und die sozialen Aspekte von Gruppenarbeit nicht zu
kurz kommen zu lassen. Beliebt sind ,blended Iearning“e‘4 Kurse in Gruppen.

Unterrichtsformen wie Einzelunterricht oder virtuelle Projekte sollten das, wenn mdglich,
bericksichtigen und andere soziale Elemente oder die Gelegenheit, sich zu treffen,
integrieren.

Geronet organisierte Kurse, die speziell auf Senioren zugeschnitten waren.
Zusatzlich hat die Bereitstellung von Computerzugdngen in Senioren-
tagesstatten und betreuten Wohneinrichtungen neue soziale Gruppe
geschaffen, die ebenso anderen Aktivitaten nachgehen. Die Gruppe in
Kotepohja unternimmt z.B. jedes Frihjahr Naturexkursionen. Es ware

* Direct libersetzt ist Blended learning Vermischtes Lernen (Reinmann-Rothmeier 2003)
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wunderbar, wenn es genug finanzielle Mittel gabe, den Studenten den Unterricht
gebuhrenlosen zu ermdglichen.
Ich bin der Meinung, dass die Nutzung der neuen Technologien unter den Senioren
alltaglicher werden wird, aber das Lernen durch das Internet hort sich fir mich nach wie vor
ungewohnt an.

Eila Kotanen, Seniorstudent an der UTA Jyvaskyla, Finland

Senioren im virtuellen Lernprojekten. In Online-Kursen wie TvL oder AvL entscheidet der
Lernende selbst, wann und wo er lernen mochte (asynchrones Lernen). Fir Menschen mit
eingeschrankter Mobilitdt haben diese Kurse eine soziale und integrative Funktion. Die
Lerngeschwindigkeit wird nicht vorgeschrieben und man kann herausfinden, wann man wie
viel lernen kann und sich eigene Lernziele setzen. Falls Fragen auftauchen, ist der
Moderator da um sie zu beantworten. Kurse wie TvL vermitteln IKT-Grundlagen als
Vorbereitung auf andere Online-Kurse, bei denen ein gewissen IKT-Niveau vorausgesetzt
wird, bieten jedoch auch sofortige Anwendung des Gelernten.

Einige internetgestutzte, selbstgesteuerte und kooperative Lernprojekte wie TownStories
oder SoLiLL bieten die Mdoglichkeit, sich eigene Lernthemen auszusuchen. Das motiviert
dazu, die Handhabung der IKT zu lernen, um am Projekt teilnehmen zu kdnnen. Die Nutzung
der Neuen Medien (Internet, Chat, Foren, Verteilerlisten, digitale Fotografie usw.) ermoglicht
es, Inhalte zu vermitteln und online zu kommunizieren, auch international. Beim
selbstgesteuerten Ansatz ist es flr die Lernenden oft ungewohnt, dass sie aus eigenem
Antrieb heraus den eigenen Lernprozess und die Projektorganisation steuern missen. Aber
auch, wenn der Anfang schwierig sein mag, flhrt diese Methode normalerweise zu hoherem
Einsatz und groflierer Motivation vonseiten der Teilnehmer. Das Weiterbestehen von Planen
und Kontakten zwischen den ehemaligen Teilnehmern nach dem Ende des Projekts wird von
den Senioren sehr geschatzt, etwa bei den Lernpartnerschaften EuCoNet und TownStories
und anderen ahnlichen Projekten.

"Im virtuellen Projekt "Lesepartnerschaft per E-Mail* haben ein 15-jahrige
Schiilerin aus einer anderen Stadt und ich das gleiche Buch gelesen und per E-
Mail dartiber diskutiert. Die Schilerin wurde auch von seiner Lehrerin betreut
und musste Aufgaben erledigen. Manchmal schrieben die Schiler im Unterricht
Nachrichten an ihre Lesepartner. Auf diese Art entstand eine sehr interessante
Korrespondenz zwischen uns beiden, die zwar in Bezug zum Inhalt des Buches
stand, aber auch zu einer personlichen Verbindung fiihrte. Nach drei Monaten
haben wir uns zum ersten Mal getroffen. In Kontakt stehen wir immer noch."

Brigitte Nguyen-Duong, Seniorstudentin, ZAWiW, Ulm University, Germany

Virtuelle selbstgesteuerte Projekte haben vielfaltige Lerneffekte. Es wird Wissen zu einem
bestimmten Thema vermittelt und die Moglichkeit geboten, die unterschiedlichen
Kommunikationsmittel der IKT kennen zu lernen, ihren praktischen Nutzen und ihre Eignung
in verschiedenen Situationen zu erfahren. Ferner kann man die eigenen Online-
Kommunikationsfahigkeiten verbessern, manchmal in internationalem Kontext und die
Prasentationsmaoglichkeiten des Internets verstehen lernen.

"In einem guten Projekt werden fir mich die Fragen der EDV-unerfahrenen

a Senioren zu Vorteilen der Neuen Technologien und Bedenken ihnen
f":- gegeniber beantwortet. Idealerweise sollten wir zeigen, wie attraktiv diese
7 Technologien in einer Vielzahl von Situationen sein kénnen. Ich habe

Erfahrung in Initiativen zur Nutzung der Neuen Medien durch Senioren
gemacht, an denen Bilrger aus verschiedenen europaischen Landern
teilgenommen haben. Das Lernen wurde eine interessante, pragende Erfahrung, die nicht
nur Kontakt zwischen den Teilnehmern herstellte, sondern auch ihre Problem-
l[6sungsfahigkeit verbesserte, angefangen mit ganz kleinen Dingen, spater aber wurden auch
kompliziertere Themen lésbar."

Annamaria Fernandez, Seniorstudentin, UPUA, Alicante, Spanien
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ICT use standardisation at the UPUA as tool to
achieve the social integration and active
participation of seniors.

University of Alicante : Development of digital technologies and senior training
programmes for social integration and personal development

The University of Alicante has gone through an ongoing technological evolution which has
had a direct impact on the teaching/learning process, increasing accessibility to educational
resources and contents, as well as communication with teachers and researchers, and
encouraging lifelong learning. It is in the latter area that access to ICT has proved critical
both in the self-learning process and in the development of over-50s’ personal autonomy.
The incorporation of state-of-the-art Digital Technologies, along with the social changes in
the educational process, has led to conceptual and methodological shifts based mainly on a
more active group-based, collaborative, tutored, self-learning work on the part of students,
which has been supported by a continued monitoring of the process and an ongoing
assessment by part of the teaching staff. During the last few years, these changes which are
customary for young university students who enrol in the UA with a professionalising
specialisation or lifelong training goal - have been affecting the 50+ students who started
their university training at our university in 1999, within the ‘Permanent University’ (UPUA)
programme, which is not a professionalising one, strictly speaking, since it is addressed a
segment of people between 50 and 92 years of age, with a large sub-segment of the age-
group 60-75, i.e. the retired population. However, the UA regards personal development and
active citizenship as being sufficiently important to justify the promotion of this programme.
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In addition to a wide formative offer within the subject areas of Legal and Social Sciences,
Humanities, Health and Social Action, Experimental Sciences and New Technologies, Image
and Sound, a huge effort has been made to promote a training scheme based on the
development of educational programmes through the use of the Internet, virtual tools and
platforms, and other advanced multimedia materials. For this purpose, a set of acceSS|bIe
open means and systems have been
developed that will allow students to
access the information more easily.
Central to this strategy has been the
importance assigned to the disciplines
and courses which focus specifically
on Information and Communication
Technologies (ICT), which have
combined all the above with the aim of
facilitating intellectual activity and
access to science, technique and
culture, thereby favouring social
integration through the development
of mechanisms and initiatives that
encourage self-learning and the
implementation of autonomous
projects by students. After taking part
in a programme academically p
coordinated from the UA, the UPUA students will be able to continue their intellectual
development and socio-cultural involvement in initiatives and projects focused on various
knowledge areas (Literature, Sociological Research, Art, Environment) in which they are
particularly interested, for which the ICT in general and the virtual platforms in particular have
come to be considered to be essential elements.

As for the actions and resources developed by the UA, they have made it possible to
implement online training tools such as “Campus Virtual”, as well as a number of portals and
services that have been grouped together under the name of “www.ua.es 2.0”, including:
Portal Audiovisual (born with the objective of managing, preserving and giving access to a
collection of audiovisual resources available at the University of Alicante used for teaching
and researching purposes); RUA — UA Institutional Repository (institutional deposit of the
works in digital format resulting from the research and teaching carried out at this university.
RUA is structured in three sections: RUA Teaching, RUA Research and RUA Journals);
OCW-UA — UA Open Course Ware (new space that tries to provide society with the contents
of the programmes and knowledge that the University generates); BlogsUA (periodically
updated weblogs for the university community which compiles chronologically texts or
articles by one of several authors, with the most recent one appearing first. The author
always has the freedom to leave published or remove what he considers appropriate.);
Urgent Notification Service via SMS through ‘Campus Virtual’; the free-access wireless
network all over the University Campus and, finally, the campaigns to facilitate the purchase
of laptop computers by students.

Thanks to all of the above, most UPUA students have now joined the ICT World, and senior
students’ autonomous initiatives have been set in motion, among which stand out:

Club EuCoNet http://www.ua.es/en/upua/programasint/proyectoEuconet/euconet1.htm Blog
Palabras (words) http://www.proyectosupua.es/palabras/node/18 Portal of the AAUP
(Association of UPUA Students and Alumni) http://www.ua.es/upua/aaup/ all of which are
currently working at full swing. Other initiatives find themselves on a development stage, e.g.
Conversations at the UPUA; the ‘Senior Citizens and Communication’ Observatory
http://www.aepumayores.org/compartido/WEB/2006_07/
mayoresyMedios/mayoresyMedios_en.html; and the Portal of Experience (an
Intergenerational Observatory). Information about them all can be obtained at
www.proyectosupua.es/index_en.html.
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The accumulated experience has allowed us to check how important it is to develop didactic
strategies which foster group work, collaboration and interaction (both teacher-student and
student-student) in virtual teaching and learning contexts. The activities proposed within the
different projects and initiatives have generated a high degree of motivation and involvement
on the part of students during the years of existence of the Permanent University
programme, and the wide range of institutional resources and support means provided by the
UA have had significant spin-off benefits for students and, consequently, for the society in
general and the older adult segment in particular. This fact is illustrated by the active
participation in the forums and in other environments where the different individual and
collective works and projects have been developed. This is why we will insist on creating and
developing active learning environments within our future educational and planning policies,
which means encouraging and implementing didactic strategies based on the constructivist
theory, taking into account the training needs, the application contexts and the specific
characteristics of senior students. Apart from virtual environments, emphasis will also be laid
on the previous planning, not only of the materials which will enable the students to obtain
information, but also of the use of technological resources and a pedagogic design oriented
to favour a certain type of learning and the previous training level that can enable the
learners to access those resources in a non-traumatic way.

Concepcion Bru Ronda, Victor M. Pina Medina, Nuria Ruiz Armero, Antonio
Lopez Blanes, Inmaculada Richart Ruipérez
Permanent University, University of Alicante, Spanien

Standardisierung der IKT-Verwendung an der UPUA
als Mittel zur sozialen Integration und aktiven
Beteiligung von Senioren

Universitat von Alicante: Entwicklung digitaler Technologien und
Seniorenlernprogrammen fur soziale Integration und persénliche Entfaltung

Die Universitdt von Alicante initiierte einen andauernden technologischen Entwicklungs-
prozess, der direkten Einfluss auf Lehr- und Lernprozess, auf zunehmende Verfugbarkeit
von Bildungsquellen und -inhalten, auf Austausch mit Lehrern und Forschern und Anregung
zu lebenslangem Lernen nahm. Vor allem im letzt genannten Bereich haben sich IKTs als
entscheidend sowohl fur den Selbstlernprozess als auch fur Fortschritt der Eigenstandigkeit
der Uber 50-Jahrigen erwiesen.

Die Einflhrung hochmoderner digitaler Technologien, zusammen mit sozialen
Veranderungen im Bereich des Bildungsprozesses fihrten zu konzeptionellen und methodi-
schen Verschiebungen. Diese basieren vor allem auf einem aktiveren, team-orientierten,
gemeinschaftlichen, betreuten Selbstlernprozess auf Seiten der Studenten, der unterstiitzt
wird durch eine fortlaufende Uberwachung des Prozesses und dauernde Beurteilung von
Seiten der Lehrer. Wahrend der letzten Jahre betrafen diese Veranderungen, die fur jingere
UA-Studenten mit berufsorientierter Zielsetzung blich sind, vor allem die 50+ Studenten, die
ihre Universitatsausbildung an unserer Universitdt 1999 im Rahmen des "Permanent
University" Programms aufnahmen. Dieses Programm fuhrt streng genommen nicht zur
Berufsfahigkeit, da es sich an eine Bevolkerungsgruppe zwischen 50 und 92 Jahren wendet,
wobei der Hauptanteil aus der pensionierten Altersklasse der 60 - 75 Jahrigen besteht.
Dennoch betrachtet die UA Personlichkeitsentwicklung und aktive Bilrgerschaft als wichtig
genug, um die Fortsetzung des Programms zu rechtfertigen.

Ein breites Angebot aus den Bereichen von Rechts- und Sozialwissenschaften,
Geisteswissenschaften, Gesundheitswesen und Sozialangeboten, neuen Technologien, Bild
und Ton, wird ergdnzt von einem Trainingsmodell, das auf dem Gebrauch des Internets,
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virtueller Werkzeuge und Plattformen und anderer fortschrittlicher Multimediamaterialien
basiert. Zu diesem Zweck sind einige offen zugangliche Werkzeuge und Systeme entwickelt
worden, die den Studenten leichteren Informationszugang ermdglichen. Von besonderer
Bedeutung sind die Wissenszweige und Kurse, die sich mit Information and Communication
Technologies (ICT) beschéaftigen. Diese erleichtern intellektuelle Aktivitaten und Zugang zu
Wissenschaft, Technik und Kultur und férdern die soziale Integration durch Mechanismen
und Initiativen, die eigenstandiges Lernen und die Durchfihrung autonomer Projekte der
Studenten ermoglichen. Nach der Teilnahme an einem von der UA koordinierten Programm
konnen die UPUA Studenten ihre intellektuelle Entwicklung und ihr soziokulturelles
Engagement je nach Interessenslage mit Projekten in verschiedenen Wissensgebieten
(Literatur, soziologische Untersuchungen, Kunst, Naturschutz) fortsetzen. Hierfur kénnen
ICTs im Allgemeinen und virtuelle Plattformen im Besonderen als ausschlaggebende und
essentielle Elemente angesehen werden.

Die von der UA entwickelten Aktionsangebote und Quellen ermdglichen die Anwendung von
online Werkzeugen wie "Campus Virtual", als auch eine Reihe von Portalen und Diensten,
die unter dem Namen www.ua.es 2.0 zusammengefasst werden. Darin eingeschlossen sind:
Portal Audiovisual (entstanden mit der Zielsetzung, eine Reihe von audiovisuellen Quellen,
die an der UA fur Lehr- und Forschungszwecke zur Verfugung stehen, abzurufen und zu
handhaben); RUA-UA Institutional Repository (Digitale Niederlegung der Arbeitsergebnisse
aus Forschung und Lehre der Universitat. RUA wird in drei Bereiche geteilt: RUA Lehre,
RUA Forschung und RUA Wissenschaftliche Journale); OCW-UA - UA Freies Kursangebot
(neues Angebot, das versucht, der Gesellschaft die an der Universitat entstandenen
Programme und Kenntnisse zur Verfigung zu stellen); BlogsUA (Periodisch aktualisierte
Weblogs fiir die Universitdtsgemeinde. Hier werden chronologisch Texte und Artikel ein oder
mehrerer Autoren zusammengestellt. Der Autor kann jederzeit entscheiden, was er
veroffentlichen oder wieder zurlickziehen mdchte.); Urgent Notification Service mit SMS Uber
"Campus Virtual"; freizugangliches Drahtlos-Netzwerk auf dem gesamten Campus und
schlieBlich die Campaigns (Sonderangebote), um den Erwerb von Laptopcomputern fir
Studenten zu erleichtern.

Dank all dieser Einrichtungen haben die meisten UPUA Studenten nun Zugang zur ICT Welt,
und eigenstandige Senioreninitiativen sind in Gang gesetzt worden.

Besonders hervorzuheben sind:

Club EuCoNet http://www.ua.es/en/upua/programasint/proyectoEuconet/euconet1.htm Blog
Palabras (words) http://www.proyectosupua.es/palabras/node/18 Portal der AAUP (Verein
der UPUA Studenten und Alumni) http://www.ua.es/upua/aaup/.

Diese Einrichtungen arbeiten bereits in vollem Umfang, andere sind noch im
Entwicklungsstadium, z.B. Konversation an der UPUA; "Senioren und Kommunikation"
Observatorium

http://www.aepumayores.org/compartido/WEB/2006 _07/mayoresyMedios/mayoresyMedios_
en.html;

"Portal der Erfahrung" (eine Intergenerationenplattform).

Informationen sind erhaltlich Uber http://www.proyectosupua.es/index_en.html.

Die gesammelten Erfahrungen zeigen die Bedeutung der Entwicklung didaktischer
Strategien, durch die Gruppenarbeit und Interaktion (sowohl zwischen Lehrer-Student als
auch Student-Student) im virtuellen Lehr/Lernzusammenhang geférdert werden. Seit der
Existenz des "Permanent University" Programms haben die Aktivitdten in den verschiedenen
Projekten und Initiativen einen hohen Grad an Motivation und Beteiligung auf Seiten der
Studenten hervorgerufen. Das breite Angebot der von der UA zur Verfugung gestellten
institutionellen Quellen und Hilfsmittel bieten bedeutende Vorteile fir die Studenten und in
der Folge auch allgemein fir die Gesellschaft und insbesondere fiir die altere Generation.
Diese Tatsache wird deutlich in der regen Teilnahme an den Foren und in anderen
Bereichen, wo verschiedene individuelle und gemeinschaftliche Projekte entwickelt wurden.
Deshalb sollen auch in den zukunftigen Bildungsstrategien aktive Lernumgebungen
geschaffen und entwickelt werden. Dazu werden auf der konstruktivistischen Theorie
basierende didaktische Strategien eingesetzt, wobei Lernbedurfnisse, Anwendungsbezuge
und spezielle Charakteristika von Seniorenstudenten bericksichtigt werden sollen. Neben
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dem virtuellen Arbeitsumfeld sollen auch die Materialien, die den Informationsgewinn
ermoglichen sowie der Gebrauch technologischer Hilfsmittel in die Planung mit einflieRen.
Nicht zuletzt ist auch das padagogische Konzept, das einen spezifischen Lernstil und den
vorherigen Bildungsstand mit einbezieht, in der Diskussion, sodass die Studenten die
Quellen in nicht-traumatischer Weise erschlieRen kdnnen.

Jozef Liptak
Comenius University in Bratislava, Faculty of Philosophy, Department of Library and
Information Science, Slovakia

Seniors-inventors and their use of IT and the Internet
for patent- and technical information

Background

Europe needs knowledge and experiences of older people — experts in many professions.
These senior citizens have a lot to offer. However, when retiring from their jobs they often
lack abilities to use new technologies which would enable them to access information about
current development in their professional areas and provide them with opportunities to grow
and work creatively even after retiring. Seniors, sometimes unwillingly, eventually leave their
professional fields and the society is losing a lot of the precious knowledge, experiences
verified through extended time or even new, perspective ideas which the seniors do not know
how to communicate to today’s world of IT-driven communication. Working with this group of
senior experts requires specific approach. For this matter we elaborated IT course that
utilizes own special methods. °

In its pilot phase our course was focused at the target group of senior inventors. This group
encompasses former scientists and researchers from schools and research facilities — also
seniors and people who are retired. They also want space for their self-realization even when
they are no longer in their occupations. They want to see their inventions and good technical
ideas in praxis while they are still alive. Many of them are highly active in this field spending
almost all of their free time with it — to them it is work and a hobby at the same time. Our
experiences with them show that many of their ideas are noteworthy or even outstanding.
Not to use the brain potential of senior experts and inventors is a waste for a present society.
Our concept of teaching and our courses caught the attention of senior journalists, artists
(painters, musicians) but also philosophers. Senior clubs are requesting information from us
as well. There are proposals currently under review in multi-lateral discussion for creating a
common program for the development of IT literacy among seniors in Slovakia and founding
a “Club of Silver heads” that would coordinate these activities.

Introduction

Inventors are group of uncommon people — creative, playful, wanting to reach their goals and
the realization of their ideas in praxis. Inventions are a part of intellectual wealth and
intellectual property. They have their price which can also be measured financially. Making
inventions requires relevant information right from the beginning, if not sooner. Information
related to the intended invention, means of its protection and common knowledge of related
laws and regulations. Internet proved to be a suitable aid and tool for gathering this much
needed information. Productive inventors are however often people over 50 years of age —

35Regec, Milan, An Alternative Approach to Teaching Basic Computer Skills, 2007
Regec, Milan, Opening Information Technology to Senior Populations, 2007
See both papers in “Sources of Information”, Pedagogy section, www.elill.net
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which means seniors who not always possess the skills required to use computers and the
Internet.

Present situation

The center for the protection of intellectual property in the field of technical inventions in
every country is its patent office or industrial property office or body of a similar name.
Applications for registration and protection of an idea via form of patent, utility model or
design are submitted in written form of this office. In Slovakia, there is Industrial Property
Office of the Slovak Republic (IPO). Basic information about the history of the office, its
goals, management, partners among government institutions, professional organizations and
institutions supporting businesses can be obtained from different sources, however most
convenient and effective is to obtain this information directly from the website of the office.
For inventors it is interesting that the IPO is providing access to different types of databases
through its website. Among the most frequently used are “Selected data from the registers”
also known as “Webregisters” which provide information on industrial property rights
governed by the IPO. These registers are updated on daily basis and allow searching or
browsing records.

Submitting an application is not an easy task for an inventor — especially filling in documents
and formulating patent claims. Therefore, inventors often look for help from patent agents
who provide their services for a fee. Either way, it is not a cheap venture. Office can (and
does) order or recommend inventor to rework or append his application. This process can
take months or years. And what is worse, it can happen — as it frequently does — that the
inventor submits application for invention already invented (and patented) by someone else.
In that case, his money, time, ideas and energy devoted to the inventions and the patent
process, are all wasted.

Inventor needs relevant information about the given problem. This he can obtain through
studying related literature. However, such a process is frequently too slow and ineffective.
Much more effective in today’s information overload would be to use research services. This
can be done partially also through patent research through various databases that are
usually available via paid access — often for very high access fees, or it can be done also on
the Internet. And here is often the core information problem. Basically, there are two
possibilities:

In possibility one, our inventor has the professional know-how and can use Internet and IT,
he then does not have problems with searching for information. There are many database
centers that he can access via Internet as an open or paid access. And then there is always
the almighty Google with its new Patent search service that encompass over 7.000.000 U.S.
patents in full text.

In case two, our inventor has also the professional know-how but he does not know how to
use IT, computers and the Internet. Option A) — he will not learn it and is destined to use
services of expensive information centers for which he usually does not have enough
financial resources. He would not visit such center as it would be too much of a luxury for
him. As a result, he is starving for information and his patent activities are starving too.
Option B) he would, despite his age, turn from a computer illiterate to a computer literate and
learn how to use IT and the Internet. There are many ways to achieve this — varying from
learning from children and grandchildren to signing up for a course. It seems that courses do
provide better and longer lasting results, which also has a mental background. This can be
seen especially in case of older inventors — seniors.

Proposal for solution

For these reasons many different teaching programs and grants in the European Union on
the IT and the Internet are focused at seniors. One of them also is the eLiLL project (e-
Learning in Later Life), where the Department of Library and Information Science is
participating as a coordinator for the Slovak Republic. While eLiLL project is aimed at seniors
in general, we focused specifically at senior inventors. One of the early hurdles we faced with
this group was the fact the besides not being able to use Internet, inventors often were not
able to use any other language than Slovak. Our effort under the eLiLL program is to group
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inventors from our region and help them to achieve IT literacy through the IT course. This
course is designed specifically for the abilities and needs of this group of people. In
cooperation with Staromestska kniZnica in Bratislava (Old Town Library) our department
made a trial and looked for a group of active inventors willing to undertake proposed course.
Our projected minimum number of participants was five inventors. We put our effort into
creating two 3-to-5 day courses at three hours of teaching per day. In each course we would
try slightly different content and alternative methods of teaching. Courses shared the
common goal to enable senior participants to use computer and its software to such an
extent that they would be able to use them independently for their research and work in the
fields of patents and patent information. Current information about patents, patent rights,
patent laws, fees for submitting patent application, utility model, design, topography etc., or
for governing a patent protection is published at the website of the Industrial Property Office
of the Slovak Republic. The website also provides applications in an electronic form. Our
effort was to teach seniors to use computers (including the so much feared mouse), teach
them how to look up a relevant website, how to write documents and fill in electronic forms
and also how to explore endless possibilities and opportunities of the Internet (which makes
every beginner a bit anxious at first). We also wanted to teach them how to use Google in the
praxis of a patent worker and inventor to their advantage.

We ended up with 13 participants in the course one. These were senior inventors with
submitted and applied patents, utility models, designs (not only in Slovakia but also Czech
Republic, Poland, France, etc.), applicants who would like to patent their new inventions, and
journalists, writers who write about patents and inventions. Seven out of 11 participants had
a university masters degree. In the second course were 10 participants out of whom 8 had a
university masters degree. It is interesting that women are also becoming inventors, most
frequently the ones who were working in research during their professional life. The most
successful inventor and course participant used to work in the research and development in
the field of hydraulics and his last position was a director of development at a car
manufacturing company. He alone is being credited for 15 realized patent ideas. Next 20 he
has in process of making down to the model level and another 30 ideas for patents are
waiting for the day in his notes and technical drawings. In the course there were also some
seniors who are not inventors but are interested in patents and inventions, write about them
and contribute to the patent editorials in journals and books. Both courses were realized at
the length of 5 days each in the computer lab at the Comenius University in Bratislava.
Lecturers were from the Department of Library and Information Sciences and from the
partner library Staromestska kniznica. In the areas of patents the course was also
contributed directly from participants. Professional advice during the preparation but also
execution of the course was kindly given by our friends, patent experts, agents and patent
lawyers from Bratislava. The Industrial Property Office of the Slovak Republic was aware of
our courses and expressed its support for our activities.

Execution, similarities and differences
1% course (traditional)

This first course was based on experiences we had with seniors in the past. It began with
classical explicit description of computer, its parts and related terms such as hardware and
software. It described block diagram of computer, input and output devices, internal memory
and processor (CPU) and their role in the computer. Some historical and technical data
about hardware were provided along with comparisons of various hardware used in the
computers. Next, the terms such as “algorithm”, “program” and “data” were explained. With
that knowledge, operating systems were described as such and attention was paid
specifically to Microsoft Windows XP that was installed on the computers at the computer lab
that we used. Windows programs useful specifically for inventors were discussed. Practical
activity began, as always with seniors, by training focused on mastering the computer
mouse. Mouse is always giving seniors a headache. Instead of using some artificial
pedagogical methods we are taking advantage of the human desire to win and began with
the card game “Solitaire”. The success rate of this approach is very high. After a short time,
not a single senior showed having difficulties with using the mouse. After the seniors got
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familiar with the mouse and the keyboard we began with the practical usage of Microsoft
Windows and taught how to write and correct texts using Microsoft Word. Internet and its
principles were then theoretically introduced. After that we started with practice — searching
for websites with relevant content. Towards the end of the course the seniors created their
own e-mail accounts using a popular Slovak free webmail provider Azet.sk and they learned
to send and read their e-mail. At the end the seniors practiced searching for relevant patent
information at the IPO (www.upv.sk, www.indprop.gov.sk) and European Patent Office in
Vienna (www.epo.org). They also spent time working with text within founded documents
such as searching, selecting and copy-pasting of important information. They also became
familiar with the new Google Patent search and discussed about the ways it can be used for
patents and in the real life. In the end, the performed researches were evaluated and the
whole course was open for feedback.

2" course (non-traditional)

In this course the seniors sat to computers that were already running, with the programs
required for the next task already opened and maximized across the desktop. We wanted
them to focus only on one simple task at a time and believed that things such as turning
computer on/off or launching a program will be learned along the way. This course also used
the game “Solitaire” for teaching how to use the mouse. But a lot of information from the first
course, such as the block diagram of the computer, what is hardware, software etc. was left
out, as it bore no significance for the given simple task of e.g. using the mouse. Seniors
always worked with a single window maximized across the desktop (they also started with
the lowest available resolution that was then incrementally scaled up to the values suitable
for their individual sight condition). The course began with introducing e-mail service and
creating an account for the students. From then on, with the help of lecturers, they had an e-
mail account created and could start to use it peer communication. Many things, such as how
to write special characters, how to position cursor correctly etc. were learned along the way
with other tasks. By opening the course for peer communication at its early stages we also
created environment enabling a fast development of peer support. Soon the course
transformed into a blended learning model and students became active teachers supporting
their colleagues. When they mastered e-mail and editing simple texts, chat function which
Gmail has integrated in their mail was introduced to them. And then the students discovered
that the e-mail addresses of their peers are being automatically stored in their accounts as
they communicate with them and this way a small community was effortlessly created.
Afterwards the course shifted towards practicing searching strategies using Google search
for patents as well as for daily news and journals. Seniors in this group, not burdened with
unnecessary theoretical knowledge, had more time to practice searching for information on
their patents. They were also more motivated and expressed more positive attitude towards
computers, because to them they now represented the way of contact with their new
“human” friends.

At the end of the courses, the lecturers, their assistants and course participants analyzed
and compared both teaching methods. The evaluation had shown, that the second approach
was very well received. Many skills and theoretical knowledge that was not explicitly
presented the students learned implicitly by performing simple tasks and it proved to be
sufficient. In general, the second course felt to the seniors more “attractive” and human, it
used the language and communication style the seniors observed in their grandchildren and
children, but at pace and style that was comprehensible for them. It was agreed upon that
the second type of course should be extended and taken into future praxis.

What happens with our participants — senior inventors after the course? What is the added
value? A humane added value is that the students stopped to be scared of computers, they
gained self-confidence, began to trust themselves and started to work independently with
computers, supporting each other and communicating with each other when they were trying
to solve problems together. What they want is to continue using Internet — some at home,
others at a senior club that initiated collaboration with us following the references they
received about our course from seniors. This club, located next to the Comenius University
where the courses were taking place, enables senior member to use computers and Internet
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for a very low fee and during specific time even for free (9.00-12.00). Our effort is not to
teach computer literacy to seniors but also to promote and support advantages that come
along for enhancing senior innovations. As another added value, an idea to establish clubs
for seniors inventors came to being. This could be either facilitated by the partner library
Staromestska kniznica or by the Comenius University. Here the exchange of information
from the world of inventors and inventions would take place and literature published by the
IPO would be freely accessible. IPO even committed itself to promote its activities and
selected events and to provide selected published titles as a part of its support for such
clubs. Senior inventor clubs could also provide free research services for selected patent
databases and maybe even consulting and legal service for inventors. Inventors could get to
know each other and a greater community of committed members could be gradually
created. The oldest senior inventor who expressed his interest to work at such a club is today
89 years old and still active in the field of patents. He has more than 20 submitted and used
patents and utility models. In the club, seniors would not only have an opportunity to do their
Internet research for relevant information but also to communicate with other inventors in
Slovakia and around the world. In our second course we tested how the ability to use
synchronous communication (chat) between seniors will be received. It looks like a core for
the new club was established also thanks to this feature which we are very glad to see. With
this approach we are not making things for seniors but we are providing tools for them to
make the things themselves and to be more involved when they are realizing their ideas.

Conclusions

It was shown that without active use of current information a patent specialist and inventor
cannot work. Our praxis indicates that presently he cannot effectively work without the
knowledge of IT and the Internet. In contrast, however, most of the senior inventors are
computer illiterates. A solution for this situation is to create and execute new courses
teaching how to use IT and Internet which are specifically designed for the needs and
conditions of the given target group. In such case they comprehend and master required
knowledge at much faster pace and they are able to use acquired skills more independently
and for longer periods of time. This is an opportunity for libraries, senior clubs and
universities of the 3™ age. Our methods, now verified in practice, are platform and software
independent and thus transferable and repeatable by design in any environment. From the
gathered feedback we can make a statement that these courses were successful, very well
received and proved useful at providing important new skills to the group of senior inventors.
We have many candidates and potential partners who want the course to be repeated and
extended in the very near future. The methods from our second course with the new
alternative approach were submitted as a good practice to the eLilLL project databank at
www.elill.net for a general use by our project partners. The Ministry of Economy of the
Slovak Republic recently expressed interest in the outcomes of our work.*®
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Jozef Liptak
Comenius Universitat in Bratislava, Fakultat fir Philosophie, Abteilung fur Bibliothek
und Informationswissenschaften, Slowakei

Senioren-Erfinder und ihre Verwendung von IT und
Internet fur Patent- und technische Arbeit

Hintergrund

Europa braucht das Fachwissen und die Erfahrungen von alteren Menschen — Experten auf
vielen Gebieten. Diese Seniorenblrger haben viel anzubieten. Wenn sie jedoch in den
Ruhestand gehen, verlieren sie oft ihre Fahigkeiten neue Technologien zu benutzen, welche
sie in die Lage versetzten wirden, auf Informationen Uber die aktuelle Entwicklung ihres
Arbeitsumfelds zuzugreifen und sie unterstiitzen zu kdnnen, mit den Mdglichkeiten sich
weiterzuentwickeln und sogar im Ruhestand kreativ zu arbeiten. Senioren verlassen,
manchmal unfreiwillig, irgendwann ihr Arbeitsfeld und die Gesellschaft verliert eine Menge
des kostbaren Wissens, langjahrigen verifizierten Erfahrungen oder sogar neue,
perspektivische Ideen, weil die Senioren nicht wissen wie sie diese der durch IT- gelenkten
heutigen Kommunikations-Welt mitteilen sollen. Das Arbeiten mit dieser Gruppe von
Seniorenexperten beansprucht eine spezielle Herangehensweise. Diesbeziiglich haben wir
IT Kurse ausgearbeitet, die eigene spezielle Methoden anwenden.

In der Anfangsphase konzentrierten sich unsere Kurse auf die Zielgruppe der
Seniorenentwicklung. Diese Gruppe umfasst ehemalige Wissenschaftler und Forscher von
Schulen und Forschungsinstituten, also Senioren und Menschen die im Ruhestand sind. Sie
wollen auch Spielraum fur ihre Selbstverwirklichung, sogar wenn sie nicht mehr in ihrem
Beruf arbeiten. Sie wollen ihre Erfindungen und guten technischen Ideen noch zu ihren
Lebzeiten in die Praxis umgesetzt sehen. Viele von ihnen sind in dieser Hinsicht hdchst aktiv
und verbringen fast ihre gesamte Freizeit damit — fUr sie ist das gleichermallen Arbeit und
Hobby. Unsere Erfahrungen mit ihnen zeigen, dass viele ihrer Ideen bemerkenswert oder
gerade zu hervorragend sind. Das Potential des Verstandes der Seniorexperten und Erfinder
nicht zu nutzen ist ein Verlust fir die gegenwartige Gesellschaft.

Unser Lern- und Kurskonzept zog die Aufmerksamkeit von Seniorenjournalisten, Kinstler
(Malern, Musiker) sowie Philosophen auf sich und auch Seniorenclubs fordern Informationen
von uns an. Es gibt Ansatze, die derzeit vielseitig diskutiert sind, fur die Gestaltung eines
allgemein gebrauchlichen Programms fir die Entwicklung der IT Bildung der slowakischen
Senioren und fur die Grindung eines ,Clubs der Silberkdpfe®, der diese Aktivitaten
koordinieren kdnnte.

Einleitung

Erfinder sind eine Gruppe von ungewdhnlichen Menschen — kreativ, verspielt, wollen ihre
Ziele erreichen und ihre Ideen in der Praxis verwirklichen. Erfindungen sind ein Teil des
intellektuellen Reichtums und Besitzes. Sie haben ihren Preis, der ebenfalls finanziell
gemessen werden kann. Erfindungen zu machen erfordert von Anfang und eigentlich sogar
schon davor, einschlagige Informationen. Entwicklungsbezogene Informationen erfordern zu
ihrem Schutz das allgemeine Wissen betreffender Gesetze und Regeln. Das Internet erweist
sich als angemessene Hilfe und Werkzeug, um diese vielen bendtigten Informationen zu
sammeln. Produktive Erfinder sind jedoch oft Menschen uber 50 Jahre — d.h. Senioren, die
nicht immer die Fahigkeiten besitzen Computer und das Internet zu benutzen.

Aktuelle Situation

Das Sicherheitszentrum geistigen Eigentums auf dem Gebiet technischer Erfindungen jeder
Stadt ist das Patentamt, das Biliro flr gewerbliches Eigentum oder eine vergleichbare
Einrichtung. Der Antrag fir Anmeldung und Sicherung einer Idee in Form eines Patents,
Patentrechts oder Designs muss in schrifticher Form bei dieser Institution eingereicht
werden. In der Slowakei gibt es das Biro flir gewerbliches Eigentum der slowakischen
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Republik (IPO). Grundlegende Informationen Uber die Geschichte des Blros, seiner Ziele,
des Managements, Partner innerhalb der Regierung, professioneller Organisationen und
Institutionen, welche das Wirtschaftsleben unterstiitzen, sind von verschiedenen Quellen
beschaffbar, am zweckdienlichsten und effektivsten ist es jedoch, diese Informationen direkt
von der Webseite der Institution zu beziehen. Von Interesse fiir Erfinder ist, dass das IPO
Zugang zu verschiedenen Datenbanken Uber seine Webseite bereitstellt. Unter den
meistgenutzten sind ,Wahlen Sie Daten von der Liste aus®, auch bekannt als ,Webliste®, die
Informationen Uber die industriellen Eigentumsrechte, die von der IPO verwaltet werden,
anbietet. Diese Listen werden taglich aktualisiert und ermoéglichen das Suchen und Zugreifen
in Datensatze.

Eine Anfrage einzureichen ist keine einfache Aufgabe fur einen Erfinder — speziell
Dokumente auszufiillen und Patentanspriiche zu formulieren. In diesem Fall suchen
Entwickler oft nach Hilfe bei Patentbearbeitern, die ihren Service gegen Honorar anbieten.
So oder so ist es kein billiges Unterfangen. Das Amt kann (und macht es auch) den Erfindern
vorschreiben oder empfehlen ihren Antrag zu Uberarbeiten oder etwas hinzuzufligen. Dieser
Prozess kann Monate oder Jahre dauern. Und im schlimmsten Fall kann es vorkommen —
was auch haufig der Fall ist — dass der Erfinder einen Antrag fur eine Erfindung einreicht, die
schon von jemand anderem erfunden (und patentiert) wurde. In diesem Fall waren sein Geld,
seine Zeit, seine ldeen und Energie bezliglich seiner Erfindungen und seinem Patentprozess
umsonst.

Der Erfinder braucht entsprechende Informationen des vorgegebenen Problems. Diese kann
er durch Studium der fachbezogenen Literatur erlangen. Dieser Prozess ist jedoch haufig zu
langsam und uneffektiv. Viel effektiver ist es, bei der heutigen Informationsflut, einen
Suchservice zu nutzen. Dieser kann teilweise auch durch Patentrecherchen verschiedener
Datenbanken geschehen, die gewdhnlich Uber einen gebuhrenpflichtigen Zugang erreichbar
sind — oft mit sehr hohen Zugangsgebuhren- oder im Internet durchgefiihrt werden. Das
Hauptproblem besteht hier jedoch oft beim Informationstransfer. Grundsatzlich gibt es zwei
Médglichkeiten.

Bei der ersten Mdglichkeit hat unser Erfinder das professionelle Wissen und kann das
Internet und die IT benutzen und hat dadurch keine Probleme mit der Informationssuche. Es
gibt viele Datenbankzentren, auf die er Uber das Internet mittels eines bezahlten oder freien
Zugangs zugreifen kann. Und dann gibt es immer noch das allmachtige Google mit seinem
neuen Patentsucheservice, der 7.000.000 U.S. Patente mit vollstdndigem Text umfasst.

Bei der zweiten Mdglichkeit hat der Erfinder auch das professionelle Wissen aber er weil}
nicht wie man das IT, den Computer und das Internet benutzt. Fall A) — er will es nicht lernen
und ist darauf festgelegt, den Service von teuren Informationsstellen zu nutzen, fir den er
normalerweise nicht genug finanzielle Moglichkeiten hat. Er besucht also diese Zentren
nicht, weil es zu teuer fur ihn ist. Als Folge davon hungert er nach diesen Informationen und
seine Patentaktivitaten verhungern ebenso. Fall B) — trotz seines Alters bewegt er sich von
einem Computerungebildeten zu einem Computergebildeten und lernt wie man IT und das
Internet benutzt. Es gibt viele Wege das zu erreichen — es geht Uber das Lernen von Kindern
und Enkelkindern bis dahin einen Kurs zu belegen. Es scheint, dass Kurse bessere und
nachhaltigere Ergebnisse erzielen, was auch einen mentalen Hintergrund hat. Dies zeigt sich
besonders im Falle von alteren Erfindern, also Senioren.

Lésungsansatz

Aus diesen Griinden konzentrieren sich viele verschiedene Lern- und Hilfsprogramme Uber
IT und das Internet in der europaischen Union auf Senioren. Eines von ihnen ist unter
anderem das eLiLL Projekt (e- Learning in Later Life), in dem das Ministerium fir Bibliothek
und Informationswissenschaften als Koordinator flir die slowakische Republik mitwirkt.
Wahrend das eLiLL Projekt an Senioren im Allgemeinen gerichtet ist, konzentrieren wir uns
speziell auf Seniorenerfinder. Eine der ersten Hirden die uns mit dieser Gruppe begegnete
war, aulRer dass sie das Internet nicht bedienen konnten, die Tatsache, dass die Erfinder oft
auch nicht in der Lage waren eine andere Sprache als Slowakisch zu sprechen. Unser
Versuch zusammen mit dem eLiLL Programm ist es Erfinder unserer Region in Gruppen
einzuteilen und ihnen mit dem IT- Kurs zu helfen IT- Kenntnisse zu erlangen. Dieser Kurs ist
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speziell auf die Fahigkeiten und Bedurfnisse dieser Gruppe von Menschen abgestimmt. In
Kooperation mit Staromestska kniznica in Bratislava (Old Town Library) machte unsere
Abteilung einen Testlauf und suchte nach einer Gruppe von aktiven Erfindern, die dazu
bereit waren an dem vorgeschlagenen Kurs teilzunehmen. Unsere geplante minimale
Teilnehmerzahl bei diesem Projekt waren funf Erfinder. Wir investierten unsere Bemiihungen
in das Gestalten zweier 3 bis 5 Tage andauernder Kurse mit jeweils 3 Unterrichtsstunden pro
Tag. In jedem Kurs vermittelten wir einen geringfugig unterschiedlichen Inhalt und
verschiedene Lernmethoden. Die Kurse hatten alle das gleiche Ziel, namlich die
Seniorenteilnehmer dazu zu befahigen den Computer und seine Software in dem Male zu
benutzen, dass sie dazu fahig sind eigenstandig ihre Nachforschung und Arbeit in dem
Bereich der Patente und Patentinformationen durchzuflihren. Die aktuellen Informationen
Uber Patente, Patentrechte, Patentgesetze, Gebuhren fiir das Einreichen der Patentantrags,
nutzliche Modelle, Design, Beschreibung usw. oder um einen Patentschutz zu erhalten sind
auf der Webseite des Buros fur gewerbliches Eigentum der slowakischen Republik (IPO)
veroffentlicht. Die Webseite beinhaltet auch einen Antrag in elektronischer Form. Unser
Bestreben war es den Senioren beizubringen den Computer zu benutzen (was auch die
geflrchtete Maus einschlie3t), ihnen zu zeigen wie sie eine passende Webseite finden
konnen, wie man Dokumente schreibt und elektronische Formulare ausfullt und auch wie sie
die endlosen Moglichkeiten und Gelegenheiten des Internets erforschen kénnen (was jeden
Anfanger zu Beginn ein bisschen angstlich macht). Wir wollten ihnen auch zeigen wie sie
Google zu ihrem Vorteil in der Praxis eines Patentarbeiters und Erfinders benutzen kénnen.

Den ersten Kurs beendeten wir mit 13 Teilnehmern. Diese waren Seniorenerfinder mit
eingereichten und beantragten Patenten, nitzlichen Modellen, Designs (nicht nur in der
Slowakei, auch in der Tschechischen Republik, Polen, Frankreich usw.), Antragsteller die
ihre neuen Erfindungen patentieren lassen wollten und Journalisten, Autoren die Uber
Patente und Erfinder schreiben. Sieben von 11 Teilnehmern hatten einen Universitats-
Master Abschluss. Im zweiten Kurs waren es 10 Teilnehmer, von welchen 8 einen
Universitats-Master Abschluss hatten. Es ist interessant, dass Frauen auch Erfinderinnen
werden, vor allem diejenigen, die schon in ihrem friheren Leben in der Forschung gearbeitet
haben. Der erfolgreichste Erfinder und Kursteilnehmer war es gewohnt in der Forschung und
Entwicklung in dem Bereich der Hydraulik zu arbeiten und seine letzte Stelle war als Direktor
in der Entwicklung eines Autoproduktionsbetriebs. Er allein ist fir 15 umgesetzte Patentideen
verantwortlich. Die nachsten 20 sind auf dem Weg zur Modellebene und 30 weiter
Patentideen warten auf diesen Tag in seinen Aufschrieben und technischen Zeichnungen. In
dem Kurs waren auch einige Senioren die keine Erfinder sind aber an Patenten und
Erfindungen interessiert waren, um U(ber diese zu schreiben und dazu beizutragen
Patentinformationen in Zeitschriften und Blichern zu verdéffentlichen. Beide Kurse wurden mit
einer Lange von 5 Tagen in dem Computerraum der Comenius Universitat in Bratislava
verwirklicht. Die Dozenten waren von der Abteilung flr Bibliothek und
Informationswissenschaften und von der Partnerbibliothek Staromestska kniznica. In den
Patentbereichen wurde der Kurs auch direkt von den Teilnehmern mitgestaltet.
Professionelle Hilfe wahrend den Anfangsphasen sowie auch bei der Durchfiihrung der
Kurse bekamen wir freundlicherweise von unseren Freunden, Patentexperten, Agenten und
Patentrichtern von Bratislava. Das Buiro fur gewerbliches Eigentum der slowakischen
Republik wusste von unseren Kursen und auf3erte ihre Unterstitzung flr unsere Aktivitaten.

Durchfuhrung, Gemeinsamkeiten und Unterschiede
1. Kurs (traditionell)

Dieser erste Kurz basierte auf Erfahrungen, die wir mit Senioren in der Vergangenheit
hatten. Es begann mit einer klassischen, detaillierten Beschreibung des Computers, seine
Teile und entsprechenden Begriffe wie zum Beispiel Hardware und Software. Es wurde das
Blockdiagram des Computers beschrieben, Input und Output Bauteile, interner Speicher, der
Prozessor (CPU) und die jeweilige Rolle im Computer. Einige geschichtliche und technische
Daten Uber die Hardware wurden tUber den Vergleich der unterschiedlichen Hardware, die in
Computern benutzt werden, erklart. Als nachstes wurden Begriffe wie ,Algorithmus®,
.Programm®, und ,Daten“ erldutert. Mit diesem Wissen wurden Operationssysteme als
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solches beschrieben und die Aufmerksamkeit besonders auf Microsoft Windows XP gelenkt,
welches auf den Computern des benutzten Computerraums, installiert war. Es wurden
spezielle Windowsprogramme fiir Erfinder diskutiert. Dann begann die praktische Tatigkeit,
wie immer bei Senioren, mit dem Training das sich darauf konzentriert die Computermaus zu
beherrschen. Die Maus bereitet Senioren immer Kopfschmerzen. Anstatt manche
kinstlichen padagogischen Methoden anzuwenden, starteten wir einen Annaherungsversuch
um das menschliche Verlangen zu gewinnen und begannen mit dem Kartenspiel ,Solitar".
Die Erfolgsquote dieses Ansatzes ist sehr hoch. Nach einer kurzen Zeit zeigte kein einziger
Senior mehr schwerwiegende Schwierigkeiten mit der Bedienung der Maus. Nachdem die
Senioren mit der Maus und der Tastatur vertraut waren, begannen wir mit dem praktischen
Gebrauch von Microsoft Windows und unterrichteten wie man mit Microsoft Word Texte
schreibt und korrigiert. Das Internet und seine Prinzipien wurden danach theoretisch
eingefiihrt. AnschlieRend begannen wir mit der Ubung — nach Webseiten mit bestimmten
Inhalten zu suchen. Gegen Ende des Kurses legten die Senioren ihre eigenen Email
Accounts an, indem sie einen bekannten slowakischen kostenlosen Webmailanbieter Azet.sk
benutzten und lernten wie sie Emails senden und lesen kénnen. Zum Schluss (bten die
Senioren nach bestimmten Patentinformationen auf der IPO  (www.upv.sk,
www.indprop.gov.sk) und dem europaischen Patentamt in Wien (www.epo.org) zu suchen.
Sie verbrachten ihre Zeit auch damit an Texten aus gefundenen Dokumenten zu arbeiten,
wie die Suche zu benutzen, Abschnitte auszuwahlen und wichtige Informationen zu kopieren
bzw. einzuflgen. Sie wurden auch mit der neuen Google Patentsuche vertraut gemacht und
diskutierten dariber wie es fur Patente und fir das reale Leben benutzt werden kénnte. Am
Ende wurden ausgefiihrte Nachforschungen bewertet und der ganze Kurs war fir eine
Feedback- Runde bereit.

2. Kurs (non-traditionell)

In diesem Kurs setzten sich die p
Senioren an die schon
laufenden Computer auf dem
die bendtigten Programme
bereits geotffnet und auf dem
Desktop vergrélert waren. Wir
wollten, dass sie sich immer |
nur auf eine kleine einfache
Aufgabe konzentrieren und
dachten dass Dinge wie den
Computer Aus und An zu
schalten oder ein Programm
zu starten nebenher gelernt
werden. Dieser Kurs benutzte
auch das Spiel ,Solitar und
den Umgang mit der Maus zu
lernen.  Aber viele der
Informationen aus dem ersten '
Kurs, wie z.B. das Blockdiagramm auf dem Computer, was ist Hardware, Software usw.
wurden ausgelassen weil es keine wichtige Bedeutung flir die gegebene einfache Aufgabe
darstellte, wie z.B. das Bedienen der Maus. Die Senioren arbeiteten immer mit einem
einzigen Fenster das auf dem Desktop maximiert war (sie starteten auch mit der
langsamsten vorhandenen Auflosung, die dann schrittweise hinaufgesetzt bis zu dem Wert
erhdht wurde, der zu ihrem individuellen Sehvermdgen passte). Der Kurs begann mit der
Einflhrung von Gmail Service und dem Einrichten eines Accounts fir die Studenten. Von da
an hatten sie sich mit Hilfe der Dozenten einen Email Account eingerichtet und konnten
anfangen damit zu kommunizieren. Viele Dinge, wie beispielsweise Sonderzeichen zu
schreiben, den Mauszeiger richtig zu positionieren usw. wurden mit Hilfe anderer Aufgaben
nebenher gelernt. Als der Kurs frihzeitig fir die Kommunikation unter Gleichgesinnten
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geoffnet wurde, entwickelten wir auch eine Umgebung, die eine schnelle Entwicklung der
Unterstlitzung durch Gleichgesinnten ermoglichte. Der Kurs entwickelte sich bald in ein
gemischtes Lernmodell und die Studenten wurden aktive Lehrer, die ihren Kollegen
unterstitzen. Als sie Email und die Bearbeitung einfacher Texte beherrschten, wurde ihnen
die Chatfunktion, die Gmail in ihre Email integriert hatte, nahergebracht. Und dann
entdeckten die Studenten dass die Email Adressen ihrer Kollegen automatisch in ihre
Accounts Ubertragen worden sind als sie mit ihnen kommunizierten, wodurch spielend eine
kleine Gemeinschaft entstand. Anschlieend wurde der Kurs in Richtung praktischer
Suchmethoden verandert, wobei die Google Suche flir Patente sowie fir tagliche
Nachrichten wie auch fir Magazine benutzt wurde. Die Senioren in dieser Gruppe wurden
nicht mit unnétigem theoretischen Wissen belastet, sondern hatten mehr Zeit Informationen
Uber ihre Patente zu suchen. Sie waren auch motivierter und hatten eine positivere
Einstellung zu Computer, weil diese flr sie nun den Weg mit ihren neuen Freunden zu
kommunizieren darstellte.

Am Ende der Kurses analysierten und verglichen die Dozenten, ihre Assistenten und die
Kursteilnehmer die beiden Lehrmethoden. Die Bewertung hat gezeigt, dass der zweite
Ansatz sehr gut aufgenommen wurde. Viele Fahigkeiten und theoretisches Wissen, das nicht
ausdrucklich erklart wurde, lernten die Studenten dadurch, dass sie die einfachen Aufgaben
ausfiihrte, was sich als ausreichend erwies. Allgemein gesagt wurde der zweite Kurs von
den Senioren als ,attraktiver und menschlicher empfunden, es wurde die Sprache und die
Kommunikationsart benutzt, die die Senioren bei ihren Enkelkindern und Kindern beobachtet
hatten, aber in einer Geschwindigkeit und einer Art die flir sie zu verstehen war. Daraufhin
wurde beschlossen, dass die zweite Ausflihrung des Kurses ibernommen und in der Zukunft
ausgeubt werden sollte.

Was passierte mit unseren Teilnehmern — Seniorerfinder nach dem Kurs? Was ist der
zusatzliche Nutzen? Ein menschlicher zusatzlicher Nutzen ist, dass die Studenten aufgehort
haben Angst vor dem Computer zu haben, sie erhielten Selbstbewusstsein, begannen sich
selbst zu vertrauen und fingen an eigenstandig mit Computern zu arbeiten, unterstitzten sich
gegenseitig und verstandigten sich untereinander als sie versuchten ihre Probleme
gemeinsam zu l6sen. Was sie wollen ist das Internet weiter zu benutzen- manche daheim,
andere in einem Seniorenclub, der eine Zusammenarbeit mit uns einging, nachdem sie von
den Senioren aus unserem Kurs Empfehlungen bekamen. Dieser Club, der sich neben der
Comenius Universitat befindet wo unsere Kurse stattfanden, ermdglicht Seniorenmitgliedern
die Computer und das Internet flir eine sehr niedrige Geblhr und wahrend bestimmter Zeiten
sogar kostenlos zu nutzen (9.00-12.00).

Unsere Bemuhungen sind nicht nur dafir da, Senioren Computerwissen zu erteilen, sondern
auch die Vorteile zu verbreiten und unterstiitzten, die aus den weiterentwickelten
Erfindungen der Senioren resultieren. Dazu kam das die Idee Vereine fur Seniorenerfinder
zu entwickeln. Dies kann entweder durch die Partnerbibliothek Staromestska kniznica oder
durch die Comenius Universitdt ermdglicht werden. Hier wirde der Austausch von
Information weltweiter Erfinder und Erfindungen stattfinden und Literatur die durch die IPO
veroffentlicht wurde konnte kostenfrei zuganglich gemacht werden. IPO hat sogar selbst
zugestimmt ihre Aktivitdten und ausgewahlte Events voranzutreiben und bot an ausgewahlte
Veroffentlichungen, als einen Beitragl zur Unterstitzung der Clubs, zu beschaffen.
Seniorenerfinder-Clubs kdnnten auch einen kostenlosen Forschungsservice bereitstellen fur
einzelne Patentdatenbanken und vielleicht auch sogar beratschlagen, ein legaler Service flr
Erfinder. Erfinder konnten sich gegenseitig besser kennen lernen und eine groRere
Community von vertrauensvollen Mitgliedern konnte Schritt fur Schritt erschaffen werden.
Der alteste Seniorerfinder, der sein Interesse in der Arbeit in so einem Club ausdriickte, ist
heute 89Jahre alt und immernoch aktiv im Bereich der Patente. Er hat mehr als 20
eingereichte und benutzte Patente und nutzliche Modelle. In dem Club hatten Senioren nicht
nur die Mdglichkeit ihre Internet nachforschungen fir wichtige Informationen zu erledingen
sondern auch mit anderen Erfindern in der Slowakei und auf der ganzen Welt zu
kommunizieren. In unserem zweiten Kurs untersuchten wir, wei man die Fahigkeit synchrone
Kommunikation (Chat) zwischen Senioren erreichen kann. Es sieht so aus ob das Herzstlck
fur den neuen Club entwickelt ist, auch dank dieser Eigenschaft, die wir sehr gerne sehen.
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Mit dieser Vorgehensweise machen wir nicht Dinge flr Senioren, sondern wir versorgen sie
mit Werkzeugen um die Dinge selbst anzugehen und sie mehr in die Realisierung ihrer Ideen
einzubeziehen.

Schlussfolgerungen

Es konnte gezeigt werden, dass ein Patentspezialist und Erfinder ohne die Nutzung aktueller
Informationen nicht arbeiten kann. Unsere Praxis deutet darauf hin, dass er zurzeit ohne IT
und Internet Kenntnisse seine Arbeit nicht effektiv erledigen kann. Im Gegensatz dazu ist die
Mehrzahl der Senioren Computer-Analphabeten. Ein Losungsansatz fir diese Situation ist
die Entwicklung und Ausfiihrung neuer Lernkurse, fir die IT und Internet Nutzung, die
speziell auf die Bedurfnisse und Befinden der Zielgruppe zugeschnitten sind. In diesem Falle
verstehen und meistern sie das erforderliche Wissen deutlich schneller und sind in der Lage,
die geforderten Fahigkeiten unabhangiger und Uber einen langeren Zeitraum einzusetzen.
Das ist die Chance fir Bibliotheken, Senioren Clubs und Universitaten des dritten
Lebensalters. Unsere Methoden, nun auch praxisgepruft, sind Plattform und Software
unabhangig und daher das Design in jeglicher Umgebung Ubertrag- und wiederholbar. Durch
gesammelte Rickmeldung kdénnen wir Gber den Erfolg der Kurse eine Aussage darlber
machen. Sie wurden sehr gut aufgenommen und erwiesen sich als erfolgreich, die Gruppe
der Seniorerfindern in wichtigen neue Fahigkeiten zu unterrichten. Wir haben viele Bewerber
und potenzielle Partner, die sich eine Kurswiederholung und einen Ausbau in nachster Zeit
wulnschen. Die Methoden unseres zweiten Kurses mit neuem alternativem Ansatz, wurden
als ein “Good practice” Beispiel fur die eLiLL Projekt-Datenbank, zum allgemeinen Gebrauch
fur die Projektpartner unter www.elill.net, vorgeschlagen. Das Wirtschaftsministerium der
slowakischen Republik bekundete kurzlich Interesse an den Resultaten unserer Arbeit.

Referenzen

Regec, Milan, An Alternative Approach to Teaching Basic Computer Skills, 2007, in English.
Regec, Milan, Opening Information Technology to Senior Populations, 2007, in English>®

Gilberto Collinassi
Ente ACLI Istruzione Formazione Professionale Friuli Venezia Giulia EN.A.I.P. FVG, Italy

Grandparents & Grandsons

www.geengee.eu

The project

G&G is an initiative addressed to people aged over 55. It is intended, through the
involvement of students of VET or upper secondary schools in the role of volunteer “digital
facilitators”, to help the elders learning internet browsing and e-mail communication, fostering
thus their active digital citizenship.

What we are working for

Adult digital literacy improvement to promote and facilitate active citizenship: we intend to
foster a process of local stakeholders involvement in low cost training activities aimed to
develop the adult’s digital literacy levels thus allowing over 55 people to gain full citizenship
in the digital society.

3 Beide Artikel sind in www.elill.net, Sources of Information, “Pedagogical issues, theoretical background”
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Activation of a training environment able to encourage inter-generational dialogue: the
involvement of secondary upper school, VET and university students in the role of volunteer
“digital educators” make of this ICT learning approach a tool to foster the encounter and
crossing between generations. It will also allow inter-generational training strategies analysis
and development.

Linguistic diversity and specific contents to address cultural issues: the project respects
Europe’s linguistic diversity, producing results in several languages (English, Estonian,
Finnish, Greek, Italian, Polish, Slovenian, Slovak, Spanish) and appropriately addresses
cultural issues and specific didactical contents taking in account the characteristics of the
elders and of the Internet services available in each country.

Modular approach to guarantee high rate of transferability: it will be ensured mainly by the
modularity of the training units and the possible application in every European country with
very little adaptation (the latter concerning the contents of the on-line services provided
locally).

Low cost & local stakeholders to allow high level of sustainability: guaranteed by the low
investments required to launch the initiative and to the easy adaptation of the products to
new contexts, places and periods of time. We want to identify the actors concerned and
inform them of ways and means of using e-learning for promoting digital literacy and thereby
contribute to strengthening social cohesion and personal development.

Project idea

The basic idea is to let the youngsters training the elders in the basics of internet, e-mail. In
each school, partner of the G&G initiative, groups of volunteer students adhere to the project,
thus being trained to take the part of “grandsons”. They are trained by a tutor, which will
assist them also in their training activities with the “grandparents”, about the aged adults
training methods and about the ICT contents to be taught.

Training’s objectives are simple: basic internet browsing, basic email communication, basic
access to on-line services provided by local institutions/companies. The seminars carried out
by the "grandsons" are very short and made on a one-to-one basis (one grandson tutors one
grandparent); further activities of self training carried out by the "grandparents" in the
laboratories are foreseen to allow the elderly to learn by doing with their own pace. In each
school partner of the G&G initiative, a laboratory is made available for further practicing by
the grandparents. They will also have access to on-line training resources available on the
G&G multilingual website.

stakeholder advertising and
involvemean t disseminations of the
3 ati

identification
1

of
ol and

“grandsons® grandparents’ “grandparents®
training training practices alone

saminars saminars in a laboratory
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Gilberto Collinassi
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Grofieltern & Enkel

www.geengee.eu

Das Projekt

G&G ist eine Initiative, die sich an Menschen Uber 55 Jahren richtet. Es ist vorgesehen, dass
Schiler der VET oder anderen weiterfihrenden Schulen einbezogen werden und die Rolle
des ehrenamtlichen Trainers flr digitale Kompetenzen Ubernehmen. Die Schiler helfen den
Alteren zu lernen, wie man im Internet surft und sich mittels E-Mail verstandigt.

So helfen sie ihnen ihre aktive Teilnahme an digitalen Medien zu pflegen.

Was wir tun

Digitale Erwachsenenbildung soll eine aktive Teilnahme ermdglichen und férdern: Wir planen
die Einbeziehung von ortlichen Interessensgruppen in einem preiswerten Training flr
Erwachsene, das Menschen uber 55 Jahren ermdglicht an der digitalen Gesellschaft
teilzunehmen.

Erzeugen einer Trainingsatmosphéare, die zum intergenerationellen Dialog ermutigt: Durch
das Einbeziehen von weiterflihrenden Schulen, VET und Universitatsstudenten in der Rolle
der ehrenamtlichen ,digitalen Lehrer wird diese Art des IKT-Lernens als ein Werkzeug, das
den Austausch und die Kommunikation der Generationen fordert, eingesetzt.

Es ermdglicht ebenso die Analyse von intergenerationellen Trainingsstrategien und
Entwicklungen.

Sprachliche Vielféltigkeit und spezifische Inhalte, die kulturelle Belange ansprechen: Das
Projekt berilicksichtigt Europas Sprachenvielfalt und publiziert daher die Ergebnisse in
verschiedenen Sprachen (englisch, estnisch, finnisch, griechisch, italienisch, polnisch,
slowenisch, slowakisch, spanisch) und behandelt kulturelle Belange und spezifische
didaktische Inhalte unter Beachtung der personlichen Eigenschaften der Alteren sowie der
Internetzugangsmdglichkeiten, die in jedem Land verfiigbar sind.

Die modulare Herangehensweise garantiert die hohe Vermittlungsrate: Dies wird
hauptsachlich durch die modularen Trainingseinheiten und maogliche Bewerbung in jedem
europaischen Land fir dieses Projekt gewahrleistet (letzteres bezieht sich auf den Inhalt des
Ortlich zur Verfugung gestellten Online- Service).

Niedrige Kosten und drtliche Teilnehmer erlauben ein hohes Niveau an Nachhaltigkeit: Diese
werden auf Grund der niedrigen Einfliihrungskosten des Projekts und der einfachen
Anpassung der Produkte auf neue Kontexte, Orte und Zeiten garantiert.

Wir moéchten die zustandigen Beteiligten ermitteln und sie Uber die Moglichkeiten und
Bedeutungen der Benutzung von e-Learning um digitale Fahigkeiten zu férdern und dadurch
mitwirken sowohl den sozialen Zusammenhalt als auch die personliche Entwicklung zu
starken.

Projekt Idee

Die grundlegende Idee ist, dass die Jiingeren mit den Alteren die Grundlagen des Internets
und E-Mail trainieren.

In jeder Schule, die Partner des G&G ist, gibt es Gruppen von ehrenamtlichen Schiilern, die
geschult werden den Part der ,Enkel“ zu Gbernehmen.

Sie werden von einem Tutor, der ihnen auch bei den Ubungen mit den ,GroReltern® zur Seite
steht, Uber die Methoden der Erwachsenenbildung sowie ICT Inhalte unterrichtet.

Die praktischen Zielsetzungen sind sehr einfach:

Vermittlung von grundlegenden Kenntnissen im Umgang mit dem Internet, der
Kommunikation via E-Mail sowie die Nutzung von Online-Services, die von lokalen
Einrichtungen/Unternehmen bereitgestellt werden.
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Die von den ,Enkeln“ durchgefuhrten Seminare sind sehr kurz und basieren auf einer eins-
zu-eins Zusammenarbeit (d.h. ein ,Enkel“ betreut immer nur einen ,Grolelternteil*). Weitere
von den ,GroReltern in extra Raumen eigenstandig durchgefiihrte Ubungen sind dafiir
vorgesehen, dass die Alteren in ihrem eigenen Tempo Dinge erlernen kénnen.

In jeder Partnerschule der G&G- Initiative wird solch ein Lernraum zur Verfigung gestellt.
Dort haben Sie ebenfalls Zugang zu Online-Hilfsmitteln, die auf der mehrsprachigen G&G-
Webseite verfligbar sind.

Anneli Hietaluoma and Milla Saajanaho
UTA Jyvaskyla, Open University of Jyvaskyla, Finland

Geronet project — ICT Skills for Seniors

www.kesayo.jyu.fi/geronet

Geronet is an excellent example of a tailored model of teaching ICT skills specifically to
seniors. With its special design it has received a great amount of positive feedback from
seniors participating in its activities. The Geronet project started in 2000 within the University
of the Third Age (UTA) in Jyvaskyla. The project has been financially supported by the
Finnish Council of Education and some support has also been provided by the State
Provincial Office of Western Finland and the City of Jyvaskyla. The main purpose of Geronet
is to introduce seniors to ICT skills and to develop alternative ways of teaching ICT in such a
way that the learning of seniors is supported in the best way possible. The purpose is also to
prevent seniors’ detachment from the information society and to bridge the potential digital
divide. The project has made use of the long experience of the UTA in Jyvaskyla in teaching
seniors. Another important asset for Geronet is its connection to the University of Jyvaskyla.
As part of the Summer University of Jyvaskyla, the UTA works closely in cooperation with the
University and also with the City of Jyvaskyla. The city values the efforts of the UTA as a
form of preventive care of older adults. Due to the connection to the University of Jyvaskyla
and to the cooperation with the Jyvaskyla University of Applied Sciences, a number of
research projects have been launched on Geronet and on seniors learning in the UTA in
general. One of the latest studies is a Bachelor's Thesis “From Support Stockings to Net
Stockings — Electronic Services and the Third Age” in which Antti Herlevi and Ansku
Manninen studied the use of electronic services among seniors 55+ and discussed the status
of seniors in today’s information society. There is also an ongoing thesis study on seniors’
ICT learning and on appropriate ICT teaching methods for seniors. These and other research
projects contribute greatly to the Geronet project, because with the help of research data, the
practices of teaching seniors can be developed further. Moreover, a multidisciplinary group of
experts from the University is available for designing the activities of the UTA and the
Geronet project.

Geronet courses

The Geronet project includes courses designed specifically for seniors and tutoring in ICT
skills in various locations, for example in the library, old age homes and senior day centres.
The ICT courses in the Geronet project are open to all older adults and the age of
participants varies from 45 to almost 90. Most of the participants are women (80%) with
variable backgrounds forming, thus, a highly heterogeneous group. The Geronet courses
include for instance basic ICT courses for beginners, text processing and Internet courses.
Courses in image picture processing and computer aided genealogy are also offered.
Usually the courses are organized once per semester. The aim is that the courses would be
suitable for seniors both in their topic and in their pedagogical approach, which is why all
courses use didactic methods designed especially for seniors. In 2006 some 126 seniors
participated in the Geronet courses (+31 in the computer aided genealogy courses). In tutor
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training there were 70 persons, and some 100 seniors received tutoring in other connections
(altogether 400 tutoring situations).

The special features of senior students are carefully taken into account in the Geronet
courses. The instruction proceeds sufficiently slowly so that everyone can keep up with the
pace — the teacher does not move forward until everyone has completed the previous task.
The atmosphere in the courses is pleasant and peaceful. When facing a new task, the
teacher guides by first demonstrating how that task is done and then explaining and letting
students try the task by themselves. Making errors is encouraged, because everyone can
learn from each other’s mistakes. In the beginners’ course the students learn the very basics
of how to use a computer — for example the use of the mouse is instructed in detail and
everyone gets to open their own e-mail address. The most important functions and tasks are
repeated many times and not too much information is given — it is better to learn less than
forget a lot. The material of the Geronet courses is designed specifically for seniors so that it
is clear and easy to understand. Also a dictionary of ICT related words has been developed
especially for the use of senior learners. Besides explanations of the basic ICT terms in
Finnish, the dictionary also includes translations in English, as one of the problems that many
senior students face when learning ICT skills is the lack of skills in understanding the
necessary English vocabulary.

Senior Tutors

Perhaps the most important
innovation in the Geronet project
has been the development of a
peer teaching model. Seniors
who already have some
experience in ICT use (often
from Geronet courses) are
trained to work as tutors who
help their peers in learning ICT
skills. The training of the senior
tutors has been sponsored by
the State Provincial Office of
Western Finland. Thus far over
50 tutors have been trained in
the project and presently some ; N . :
30 of them are working actively - & .
as tutors — all doing important o d
volunteer work. The senior tutors have their own “Tutor Workshop” where they can improve
their own ICT skills by rehearsing the basic skills and also learning new skills, for example
using Skype and Messenger, as well as getting to know different programmes used in e-mail
and picture processing. The use of senior tutors is definitely one of the reasons for the
success of Geronet. By using these peer tutors it is possible to adapt the contents of tutoring,
explanations of the subject matter and the speed of learning so that they are suitable for the
needs of senior learners.

The senior tutors in the Geronet project work both in the Geronet courses and in different
places of instruction, for example in the library and seniors’ day centres in the Jyvaskyla
area. It is also possible to get a tutor to help with problems in using the computer at home. In
the Geronet courses the tutors assist the teacher and work according to the teacher’s advice.
They are not allowed to show alternative ways in doing different tasks — this is to avoid
confusing the students with too much or complex information. For example in the beginners’
course, there are 15 students and 5-6 tutors. During the lessons, the tutors stay in the
background, observe the students and assist only when they notice that a student needs
help and is willing to receive it. In the other locations of instruction, the seniors can make an
appointment and the tutoring is individual. The City of Jyvaskyla has arranged the PCs and
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printers to these places. The fact that tutoring is also available in seniors’ day centres etc.
makes learning ICT skills possible also for those who are not able to participate in courses
because of physical or other challenges or diseases. In addition, those who participate in the
courses can practise their skills in these places if they do not have a computer at home or if
they need help from the tutors. In 2006 the Geronet tutors (31 persons) completed 3 849
hours of voluntary work in tutoring their age mates. Besides tutoring, the senior tutors can
work as experts in the area of seniors and computer technology. The Geronet tutors have for
example participated in a project which evaluated the usability of web-pages from the
viewpoint of seniors.

Anneli Hietaluoma and Milla Saajanaho
UTA Jyvaskyla, Open University of Jyvaskyla, Finland

Das Projekt Geronet - IKT-Kompetenzen fir Senioren

http://kesayo.jyu.fi/geronet

Geronet ist ein hervorragendes Beispiel flr ein speziell an Senioren angepasstes
Vermittlungsmodell von IKT-Kompetenzen (Informations- und Kommunikationstechnologien).
Wegen seiner besonderen Gestaltung wurde es von vielen teilnehmenden Senioren gelobt.
Das Projekt Geronet hat im Jahr 2000 an der Universitat des Dritten Lebensalters (UTA) in
Jyvaskyla (Finnland) begonnen. Finanziell unterstiitzt wurde es vom Finnischen Bildungsrat
und in geringerem MalRe vom Staatlichen Landesamt Westfinnlands und der Stadt
Jyvaskylad. Hauptziel von Geronet ist es, Senioren IKT-Kompetenzen zu vermitteln und
alternative Unterrichtsmethoden flir IKT zu entwickeln, die altere Menschen beim Lernen
bestmoglich unterstiitzen. Ein weiteres Ziel ist es, Alteren die Teilname an der
Informationsgesellschaft zu ermdglichen und so die digitale Kluft zu Uberbricken. Das
Projekt konnte dabei auf der groRen Erfahrung der UTA Jyvaskyld im Bereich des
Seniorenunterrichts aufbauen. Auch die Verbindung Geronets zur Universitat von Jyvaskyla
ist von groRem Vorteil. Die UTA ist Teil der Sommeruniversitdt und arbeitet eng mit der
Universitat sowie der Stadt Jyvaskyla zusammen. Letztere schatzt die Bemuhungen der UTA
als Teil der vorbeugenden Unterstitzung alterer Erwachsener. Eine Reihe von
Forschungsprojekten Uber Geronet und Seniorenlernen im Allgemeinen wurde dank der
Zusammenarbeit mit der Universitdt und der Fachhochschule Jyvaskyla ins Leben gerufen.
Zu den jingsten Studien gehért die Bachelor-Arbeit "Von Stiitzstrimpfen zu Netzstrimpfen -
Elektronische Dienste und das Alter", in der sich Antti Herlevi und Ansku Manninen mit der
Nutzung elektronischer Dienste durch Uber 55-Jahrige beschaftigen und die Stellung von
Senioren in der heutigen Informationsgesellschaft erortern. Eine laufende Studie behandelt
IKT-Lernen von Senioren und angemessene Unterrichtsmethoden fiir Altere. Diese und
andere Forschungsprojekte leisten einen grofien Beitrag zu Geronet, da mit Hilfe der
Forschungsdaten die Unterrichtspraxis weiterentwickelt werden kann. Zudem kann zur
Gestaltung der UTA-Aktivitaten und des Projekts Geronet auf eine multidisziplinare
Expertengruppe der Universitat zurlickgegriffen werden.

Geronet-Kurse

Das Projekt Geronet beinhaltet speziell auf Senioren zugeschnittene Kurse und IKT-Tutoren
an verschiedenen Orten, z.B. in der Blicherei, Altersheimen und Tagesstatten flir Senioren.
Die IKT-Kurse des Projekts stehen allen alteren Erwachsenen offen, und das Alter der
Teilnehmer schwankt zwischen 45 und fast 90 Jahren. Die meisten Teilnehmer sind Frauen
(80%) aus den unterschiedlichsten Verhaltnissen, die somit eine sehr heterogene Gruppe
bilden. Geronet-Kurse umfassen z.B. IKT-Grundlagen fiur Anfanger, Textverarbeitung und
Internetkurse. Ferner werden Kurse zu digitaler Bildbearbeitung und computergestitzter
Ahnenforschung angeboten. Normalerweise werden die Kurse einmal im Semester
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durchgefuhrt. Sie sollen sowohl in Bezug auf ihren Inhalt als auch in ihrem padagogischen
Ansatz seniorengerecht sein, weswegen nur didaktische Methoden benutzt werden, die
besonders fur Senioren entwickelt wurden. Im Jahr 2006 nahmen etwa 126 Senioren an
Geronet-Kursen teil (plus 31 in den Kursen zu computergestutzter Ahnenforschung). 70
Personen wurden von Tutoren unterrichtet, und etwa 100 Senioren erhielten anderen
Unterricht (insgesamt etwa 400 Unterrichtssituationen).

Die besonderen Eigenheiten alterer Lernender werden in den Geronet-Kursen genau
berilicksichtigt. Der Unterricht schreitet so langsam voran, dass alle mithalten kdnnen - der
Lehrer macht nicht weiter, bevor nicht auch der Letzte die vorherige Aufgabe abgeschlossen
hat. Die Stimmung in den Kursen ist angenehm und ruhig. Wenn eine neue Aufgabe gestellt
wird, demonstriert der Lehrer sie zunachst, bevor er sie erklart und die Lernenden sie selbst
ausprobieren konnen. Die Schiiler werden dazu ermutigt, Fehler zu machen, da jeder von
den Irrtimern des anderen lernen kann. Im Anféangerkurs lernen die Schuler die Grundlagen
der Computernutzung - z.B. wird die Funktion der Maus genau erklart, und jeder kann eine
eigene E-Mail-Adresse erstellen. Die wichtigsten Funktionen werden oft wiederholt und es
werden nicht allzu viele Informationen vermittelt; es ist besser, weniger zu lernen, als vieles
wieder zu vergessen. Das Material der Geronet-Kurse ist speziell fur Senioren gestaltet und
daher eindeutig und leicht zu verstehen. Ein auf altere Lernenden zugeschnittenes
Worterbuch der IKT-Begriffe wurde ebenfalls entwickelt. Es enthalt neben Erklarungen der
grundlegenden IKT-Wérter auf Finnisch auch Ubersetzungen ins Englische, denn eines der
Probleme vieler Senioren beim Erlernen von IKT-Kompetenzen ist das Verstandnis des
noétigen Englischen Vokabulars.

Senior-Tutoren

Die vielleicht wichtigste Innovation von Geronet war die Entwicklung eines Modells des
Unterrichts durch Gleichaltrige. Senioren, die mit IKT schon etwas Erfahrung haben (oft
durch Geronet-Kurse) werden zu Tutoren ausgebildet, die ihren Altersgenossen beim
Erlernen von IKT-Kompetenzen helfen. Die Ausbildung der alteren Tutoren wurde vom
Staatlichen Landesamt Westfinnlands finanziell unterstitzt. Bisher wurden im Projekt weit
Uber 50 Tutoren ausgebildet, von denen im Moment etwa 30 aktiv sind - sie alle leisten
betrachtliche ehrenamtliche Arbeit. Die Tutoren haben ihren "Tutoren-Arbeitskreis", in dem
sie ihre eigenen IKT-Kompetenzen verbessern kdnnen. Grundlegende Fahigkeiten werden
wiederholt und neue gelernt, so z.B. die Benutzung von Skype oder Messenger sowie das
Kennenlernen verschiedener E-Mail- und Bildbearbeitungsprogramme. Der Einsatz von
Senior-Tutoren ist auf jeden Fall einer der Grinde fur den Erfolg von Geronet. Durch diese
gleichaltrigen Tutoren kann man die Unterrichtsinhalte, Erklarungen und die
Lerngeschwindigkeit den Bedlirfnissen alterer Lernender anpassen.

Die Senior-Tutoren des Geronet-Projekts arbeiten sowohl in den Geronet-Kursen als auch
an anderen Unterrichtsorten, z.B. in der Blicherei oder Tagesstatten fir Senioren in der
Gegend von Jyvaskyla. Bei Problemen mit der Benutzung von Computern kann man sich
auch einen Tutor nach Hause kommen lassen. In den Geronet-Kursen unterstitzen die
Tutoren die Lehrer und richten sich dabei nach deren Anweisungen. Sie dirfen keine
alternativen Arten der Aufgabenlésung zeigen - so soll Verwirrung der Schiiler durch zu viel
oder zu komplexe Information vermieden werden. Im Anfangerkurs etwa gibt es 15 Schuler
und funf bis sechs Tutoren. Wahrend der Kurse halten sich die Tutoren im Hintergrund,
beobachten die Schiiler und greifen nur dann ein, wenn sie bemerken, dass ein Schuler Hilfe
braucht und diese auch annehmen mdéchte. An den anderen Unterrichtsorten kdnnen
Senioren Termine ausmachen und erhalten Einzelunterricht. Die Stadt Jyvaskyld hat an
diesen Orten PCs und Drucker eingerichtet. Durch das Tutorenangebot in
Seniorentagesstatten usw. kénnen auch koérperlich oder anderweitig beeintrachtigte
Personen IKT-Kompetenzen erlernen, denen die Teilnahme an den Kursen sonst unméglich
ware. Zusatzlich konnen die Kursteilnehmer an diesen Orten Uben, wenn sie daheim keinen
Computer haben oder die Hilfe der Tutoren brauchen. Die Geronet-Tutoren (31 Personen)
haben 2006 ihren Altersgenossen in 3849 Stunden ehrenamtlicher Arbeit beigestanden.
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Die Senior-Tutoren kénnen auch als Experten auf dem Gebiet "Senioren und
Computertechnologie" arbeiten. So haben sie etwa an einem Projekt teilgenommen, das die
Benutzerfreundlichkeit von Webseiten aus Seniorensicht bewertete.

Markus Marquard, Birgit Bottger
Zentrum fur Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung der Universitat Ulm
(ZAWiW), Germany

Senior Internet Consultants in rural area

www.senior-internethelfer.de

The model project ,Senior Internet Consultants in rural area“ of the Centre for General
Scientific Continuing Education (ZAWiW) of Ulm University was sponsored in the framework
of the impulse program dolT-regional of the Ministerium flir Erndhrung und Iandlichen Raum
Baden-Wadrttemberg (ministry for foods and rural area) from November 2004 until February
2007. In the framework of the project seniors with Internet experience - especially from rural
areas - were activated and trained after an open call for a new form of voluntary activities.
Following the idea “seniors for seniors” older people supported other older adults and also
groups as voluntary facilitators in accessing the Internet and demonstrating its constructive
forms of application. Local senior Internet initiatives, regional institutions such as senior
councils, senior offices and other local responsible bodies and associations served as
contact points for the senior Internet consultants and their activities.

“‘Every second Monday
afternoon in the communal
library of Rutesheim in the
district of Bdblingen PCs are
occupied by seniors for two
hours. They come to surf in the
web, and they are not alone. The
“Rutesheimer Onliners”, them-
selves not the  youngest
anymore, assist the lusty
persons on their way through the
Internet, they give hints and ¢
tailored support.” '
“Rutesheimer Onliners” is one of |
50 initiatives in Baden-Wirttem-
berg, in which senior Internet
consultants work voluntarily. The '
idea was born within the model project ,Senior Internet Consultants in Rural Areas” of the
Centre for General Scientific Continuing Education (ZAWiW) of Ulm University. Target of the
project: Older citizens with Internet experiences shall be encouraged and qualified to inform
contemporaries about the functionality of the Internet and about its use.

Beside project development and coordination the qualification of the involved consultants
was one of the most important aims of ZAWIW. The qualification program consisted of
central workshops of several days duration and regional training days, e.g. about organizing
Internet clubs, target group oriented methods in consultancy situations, Internet security and
picture editing. The ZAWIW team developed according learning materials, partly in
cooperation with the consultants. Furthermore the experts from Ulm advised local initiatives
about questions of being a volunteer, about insurance protection and they helped to
overcome difficulties in building the initiatives.
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To wake the interest in working as senior Internet consultant ZAWiW got involved as a
partner in the media campaign “Mit GieRRbert ins Internet” (Exploring the Internet with
GielRbert) of the German radio station SWR4. Within two info tours that reached 32
communities and towns experienced consultants helped interested people to take their first
steps in the world wide web. Through these and other events with good publicity, also by
word-of-mouth recommendation, the project became well-known in whole of the Baden-
Wirttemberg and beyond. While the first workshop in November 2004 filled itself slowly the
workshop in November 2006 was booked out already two weeks after the call.

The model project in numbers

Runtime: November 2004 until February 2007

Place: Coordination ZAWiW Ulm University, Initiatives at 53 places in Baden-Wurttemberg
Target group: Seniors in rural area

450 participants in 16 qualification activities, at 4 several days lasting workshops and 12
regional qualification days

53 Senior Internet initiatives took part in the activities

12 Institutions were built with support of ZAWiIW

Project’s outlook

A lot of interested people came together in the senior Internet initiatives. In the course of time
an informal social network of engaged, competent people formed itself. The senior Internet
consultants know about the indispensability of further qualifications because of the rapid
development of the new media. They see — due to the age of the active people — that support
concerning the qualification of new consultants and the buildup of new initiatives is
necessary. At the workshop in November 2006 an outlook working group was initiated.
Currently it examines which concepts for the development of a consolidated network could
be imagined that could manage countrywide coordination. It is clear: Qualification is
absolutely necessary in the future, if the quality of the work shall be maintained.

Markus Marquard, Birgit Bottger
Zentrum fur Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung der Universitat Uim
(ZAWiW), Deutschland

Senior-Internet-Helfer/innen im landlichen Raum

www.senior-internethelfer.de

Das Modellprojekt ,Senior-Internet-Helfer/innen im Iandlichen Raum® wurde von November
2004 bis Februar 2007 vom Zentrum fur Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung
(ZAWIiW) der Universitait UIm im Rahmen des Impulsprogramms dolT-regional vom
Ministerium fir Erndhrung und landlichen Raum Baden-Wirttemberg geférdert. Im Rahmen
des Projekts wurden in offener Ausschreibung interneterfahrene Senior/innen- insbesondere
im landlichen Raum- angesprochen und auf eine neue Form des bilrgerschaftlichen
Engagements im IT-Bereich vorbereitet. Nach dem Prinzip ,von Senioren fiir Senioren®
haben diese alteren Menschen als ehrenamtliche Multiplikator/innen andere altere
Erwachsene sowie Gruppen beim Einstieg ins Internet und dessen sinnvoller Nutzung
unterstitzt. Senior-Internet-Initiativen vor Ort, die regionalen Institutionen der Altenarbeit
(Seniorenrate, Seniorenbliros etc.) und andere ortliche Trager und Vereine dienten dabei
den Senior-Internet-Helfer/innen als Anlaufstellen fur ihr Engagement.

~Jeden zweiten Montag Nachmittag werden die PCs in der Gemeindebicherei von
Rutesheim im Landkreis Boblingen zwei Stunden lang von Seniorinnen und Senioren in
Beschlag genommen. Sie kommen, um durchs Internet zu surfen, und sie sind nicht allein.
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Die ,Rutesheimer Onliner®, selbst schon gehobenen Alters, begleiten die rustige Truppe auf
ihrem Weg durchs Web, geben Tipps und mafgeschneiderte Hilfestellungen.*

~Rutesheimer Onliner®, das ist eine von Uber 50 Initiativen in Baden-Wirttemberg, in denen
Senior-Internet-Helferinnen und -Helfer (SIH) ehrenamtlich aktiv sind. Entstanden sind sie im
Rahmen des Modellprojekts ,Senior-Internet-Helfer/innen im landlichen Raum*® des Zentrums
fur Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung (ZAWiW) der Universitat Ulm. Das Ziel des
Projekts: Altere Birgerinnen und Birger mit Web-Erfahrung sollen dazu ermuntert und
befahigt werden, interessierte Altersgenossen Uber die verschiedenen Funktionen des
Internets zu informieren und bei dessen Nutzung zu unterstiitzen.

Die Aus- und Weiterbildung der beteiligten Helfer war, neben der Projektentwicklung- und
Koordination, eine der wichtigsten Aufgaben des ZAWIW. Zum Qualifizierungsprogramm
gehorten mehrtagige zentrale Workshops und regionale Schulungstage, etwa zur
Organisation von Internet-Treffs, zielgruppensensiblen Methoden in Beratungssituationen,
Sicherheit im Internet und Bildbearbeitung. Entsprechende Lernmaterialien hat das ZAWiW-
Team — teilweise in Zusammenarbeit mit den Helfern — erarbeitet. Zudem berieten die Ulmer
Experten die lokalen Initiativen in Fragen rund um Ehrenamt und Versicherungsschutz und
halfen, Schwierigkeiten bei der Griindung zu Gberwinden.

Um Interesse an der Arbeit der Senior-Internet-Helferinnen und -Helfer zu wecken,
engagierte sich das ZAWiW unter anderem als Partner der Medienoffensive des
Radiosenders SWR4 ,Mit Giel3bert ins Internet®. Bei zwei Info-Touren dieser Offensive durch
insgesamt 32 Gemeinden und Stadte begleiteten versierte Helfer Interessenten bei ihren
ersten Schritten im World Wide Web. Durch diese und andere offentlichkeitswirksame
Auftritte, und nicht zuletzt durch die gute Mund-zu-Mund-Propaganda der Senioren, ist das
Projekt heute in ganz Baden-Wirttemberg und dartber hinaus bekannt. Wahrend sich der
erste Workshops im November 2004 nur zogerlich fiillte, war der Workshop im November
2006 bereits zwei Wochen nach der Ausschreibung ausgebucht.

Modellprojekt in Zahlen

Laufzeit: November 2005 bis Februar 2007
Standort; Koordination ZAWiW Universitat Ulm, Initiativen an 53 Orten in Baden-
Wirttemberg

Zielgruppe: Senioren im landlichen Raum

450 Teilnehmende bei 16 Qualifizierungsmallnahmen bei 4- mehrtagigen Workshops- und
12 regionalen Schulungstagen

53 Senior- Internet- Initiativen haben sich an den Aktivitaten beteiligt.

12 Einrichtungen wurden mit Unterstltzung des ZAWIiW gegriindet.

Perspektiven des Projekts

In den Senior-Internet-Initiativen haben viele Interessierte zusammen gefunden. So ist im
Laufe der Zeit ein lockerer sozialer Verbund engagierter, kompetenter Menschen
entstanden. Den Senior-Internet-Helfern ist bewusst, dass die Schnelllebigkeit der neuen
Medien weiterfiUhrende Qualifikationen unerlasslich macht. Ebenso sehen sie, dass — bedingt
durch das Alter der Aktiven — Unterstitzung sowohl bei der Ausbildung neuer Helfern als
auch beim Aufbau neuer Einrichtungen nétig ist. Beim Workshop im November 2006 wurde
die ,Arbeitsgruppe Perspektiven SIH* gegriindet. Derzeit ermittelt sie, welche Konzepte fir
die Entwicklung eines festen Netzwerks denkbar sind, das die landesweite Koordination
gewahrleisten kann. Klar ist: Weiterbildungen sind auch in Zukunft absolut notwendig, wenn
die Qualitat der Arbeit erhalten bleiben soll.
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Carmen Stadelhofer
Zentrum fur Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung der Universitat Ulm
(ZAWIiW), Germany

Experiences with the use of the new media from the
project TownStories

www.gemeinsamlernen.de/townstories

The European learning Partnership “TownStories” (“Personal TownStories”) was supported
in 2002-2005 in the frame of the Socrates Grundtvig Il Program of the European
Commission. In the project participated groups from Berlin, Ulm, Rome, Madrid and Prague,
and later also Macomer and Kaunas,
with various interest focus areas:
creative writing, foreign languages,
computer, European contacts. The
aim of the project TownStories was to
introduce the own town to the
other/foreign  project participants
through texts written by the groups’
members from an individual
perspective. Through these “personal
town stories”, the participants should
learn about the ways of thinking,
feeling and experiencing of their
project partners in a defined context,
the town in which they live. In four
European partner meetings, the
participants worked together on given
themes (town quarter, the rivers in my town, traditions, etc.) and also developed concrete
strategies for the common work on European level that were then applied by the partner
groups in a given timeframe on each location. Through the texts, the participants came into a
dialogue about similar or different experiences and mentalities.

As many of the participants did not know the languages of the other national groups,
individual project groups of foreign language learners were motivated to translate in their
language courses the “personal” texts into their native languages. This process became
more and more autonomous through the exchange over the web in bi-national language
tandems or small groups that translated the texts into the project languages German, Italian,
Spanish and Czech.

The project website documents in detail the process and the results of the work.
Furthermore, the learning partnership had organised a travel exhibition, has edited a joint
international book and in several of the national groups also a brochure.

Various learning forms were applied in the project in the individual work and the work of the
learning groups, as well as on a European level in the partner meetings and the cooperation
over the Internet.

The new information and communication technologies have played a large role in the
realisation of the project goals and especially the virtual cooperation via the Internet. The
following technical tools were actively used:

Joint website as Internet platform for publishing of the texts and information about the project
Email and mailing lists

Forums

Chat

The Internet aided the coordination of the texts and the voluntary translator teams in the
learning tandems as well as the mutual clarification and support in language and translation
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problems. Through the targeted introduction of the Internet use within the individual groups
and during the partner meetings as well as the virtual work itself as a part of the project’s
methodology within the groups and on a European level, the participants could be
increasingly animated to take up self-determined contacts with project partners from other
language and cultural areas. The Internet use that was made possible in the frame of
institutional working place, fostered mutual contact and exchange of ideas between all
participants in the project TownStories. The personal production of texts was animated
through the possibility of publication on the website and the exchange about the contents
over the web with the other project participants. This resulted in many lasting personal
friendships.

Besides the personal partner meetings, the virtual cooperation and the common Internet
platform contributed decisively to a change and differentiation in personal perceptions of the
foreign living spaces. The preparedness to improve own language knowledge or to acquire
basic knowledge in another language was distinctly increased, as well as the frequency of
individual Internet use. Many participants had at the beginning of the project various
reservations against the Internet, but through using the Internet during the course of the
project they have learned to value its interactive uses and their possibilities.

Those interested can visit the project website for more information about the project and its
results and also read the texts of the “personal town stories” to gain a differentiated
g)gerception of the respective partner locations that is not possible in the usual tourist guides.

Carmen Stadelhofer
Zentrum fur Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung der Universitat Ulm
(ZAWiW), Germany

Erfahrungen mit der Nutzung der neuen Medien im
Projekt TownStories

Erfahrungen mit der Nutzung der neuen Medien im Projekt ,TownStories*®
www.gemeinsamlernen.de/townstories

Die europaische Lernpartnerschaft ,TownStories® ("Personliche Stadtgeschichte(n)") wurde
von 2002-2005 im Rahmen des Programms Socrates Grundtvig Il der Europaischen
Kommission geférdert. An dem Projekt beteiligten sich Gruppen aus Berlin, Uim, Rom,
Madrid und Prag, spater auch Macomer und Kaunas mit unterschiedlichen
Interessensschwerpunkten: Kreatives Schreiben, Fremdsprachen, Computer,
Europakontakte. Das Projekt ,TownStories“ hatte zum Ziel, dass die Mitglieder der
teilnehmenden Gruppen die eigene Stadt anderen/auslandischen Menschen durch selbst
geschriebene Texte aus einer personlichen Erlebnisperspektive vorstellen. Die
Teilnehmenden sollten anhand der ,persoénlichen Stadtgeschichten® etwas Uber das Denken,
Fuhlen und Erleben der anderen in einem definierten Kontext - der Stadt, in der sie leben -
erfahren. (von unten hochgezogen) Bei vier europaischen Partnerschaftstreffen wurden von
den Teilnehmenden gemeinsam die zu bearbeitenden Themen ausgehandelt (,Stadtviertel,
LFlisse in meiner Stadt®, ,Traditionen®, etc) sowie konkrete Strategien der Zusammenarbeit
auf europaischer Ebene entwickelt und in der darauf folgenden Zeit vor Ort und transnational
umgesetzt. Inspiriert durch diese Texte traten Die Beteiligten in Dialog Uber ahnliche oder
unterschiedliche Erfahrungen und Mentalitaten.

% More information: ZAWIW, Ulm Univetrsity, 89069 Ulm, Germany, info@zawiw.de
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Da vielen Teilnehmenden die Sprache der anderen nationalen Gruppen nicht bekannt war,
wurden in diesem Projekt Gruppen von Fremdsprachenlernende dazu motiviert, diese
spersdnlichen* Texte in ihrem jeweiligen Sprachkurs vor Ort, spater zunehmend autonom
durch Austausch Ubers Netz, in bi-nationalen ,Sprachtandems® oder Kleingruppen, in die
Projektsprachen Deutsch, Italienisch, Spanisch und Tschechisch zu Ubersetzen.

Die Projektwebsite dokumentiert ausfiihrlich den Entwicklungsprozess und die Ergebnisse
der Arbeit. Ferner entstand im Rahmen der Lernpartnerschaft eine ,Wanderausstellung®, ein
gemeinsames internationales Buch und in mehreren Gruppen Broschiren in der
Landessprache.

Im Projekt wurden verschiedene Lernformen angewandt, Einzelarbeit und Arbeit in der
Lerngruppe vor Ort sowie auf europaischer Ebene Partnertreffen und Zusammenarbeit Gber
das Internet.

Zur Realisierung der Projekiziele spielten die neuen Informations- und Kommunikations-
technologien, insbesondere die virtuelle Zusammenarbeit mittels Internet, eine grofe Rolle.
Folgende technischen Arbeitsinstrumente wurden aktiv genutzt:

Gemeinsame Homepage/Website als Internetplattform fiir die Veréffentlichung der Texte und
zur Informationsverbreitung Gber das Projekt

E-Mail und Mailinglisten

Foren

Chat

Das Internet erméglichte die Koordination der Texte und der freiwilligen Ubersetzungsdienste
in ,Sprachtandems” und machte die Klarung und gegenseitige Unterstitzung bei Sprach-
und Ubersetzungsproblemen  zuganglich. Durch die methodisch zielorientierte
InterneterschlieBung innerhalb der einzelnen Gruppen und bei den Partnertreffen sowie
durch die virtuelle Zusammenarbeit als Bestandteil des methodischen Vorgehens im Projekt
innerhalb der Gruppen und auf europaischer Ebene, konnten die Beteiligten zunehmend
dazu animiert werden, mit Projektpartner/innen aus einem anderen Sprach- und Kulturkreis
selbstgesteuert Kontakt aufzunehmen. Die Internetnutzung, die im Rahmen institutioneller
Arbeitsplatze ermoglicht wurde, forderte im Projekt "TownStories" bei allen Beteiligten
Querkontakte und Gedankenaustausch. Die personliche Textproduktion wurde durch die
Méglichkeit der Veroéffentlichung auf der Homepage und den Austausch Uber die Inhalte mit
den anderen Projektmitgliedern Ubers Netz angeregt. Daraus sind nachhaltig viele
personliche und freundschaftliche Kontakte entstanden.

Neben den Partnertreffen trug die virtuelle Zusammenarbeit und die gemeinsame
Internetplattform entscheidend dazu bei, dass sich die personliche Wahrnehmung des
jeweils fremden Lebensraumes geandert und ausdifferenziert hat. Die Bereitschaft, die
eigenen Fremdsprachenkenntnisse zu vertiefen oder sich Basiskenntnisse in einer anderen
Sprache anzueignen, wurde deutlich erhdht, ebenso die Haufigkeit der individuellen
Internetnutzung. Viele Teilnehmende standen zu Beginn des Projekts der Internetnutzung
mit erheblichen Vorbehalten gegenuber, durch eigene Anwendung lernten sie im Verlauf
unterschiedliche interaktive Nutzungsformen kennen und deren interaktive Mdoglichkeiten
schatzen.

Die Projektwebsite ermoglicht interessierten Aulenstehenden, sich Gber den Verlauf und die
Ergebnisse der Lernpartnerschaft naher zu informieren, aber auch durch die Lektlre der
spersdnlichen Stadtgeschichte(n)* die jeweiligen Projektorte anders und differenzierter
wahrzunehmen als es in den (iblichen "Stadtfiihrern" in Buchform méglich ist.*

40 Nahere Informationen: ZAWIW, Universitat Uim, 89069 Ulm, info@zawiw.de
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lan Searle, Vice Chairman
Online Courses, Third Age Trust, United Kingdom

Online Courses and the Third Age Trust

onlinecourses.u3a.org.uk

About ten years ago in a paper presented to AIUTA, (L’Association Internationale des
Universités du Troisieme Age) Dr Rick Swindell in Australia advocated setting up a ‘Virtual
U3A’. The aim was to produce a series of online courses for older people. The project went
ahead in Australia with government support under the ‘Isolated Bytes’ scheme. One of the
UK members of the Third Age Trust, Jean Thompson, a linguist, keen to exploit the
international potential of the Internet, was soon involved. She wrote the first British produced
course, Design in Your Life, and was a founder member of a group of activists which worked
under the umbrella of the Third Age Trust to produce a series of courses in the UK.

This group, the Online Courses Group, consisted of half a dozen enthusiasts, one of whom,
Paul Baron, was skilled at ICT. The others were writers who produced short courses on
many subjects, without payment of any kind, and donated them and the copyright to the
Trust. At first the administration of the courses was also in the hands of the same volunteers,
but after a short time it was found necessary to sub-contract this work to a professional.
There was limited funding available from the Nuffield Phoenix Trust for three years to pay for
this assistance, after which time the Trust managed to cover the cost of running the courses
by charging a very small fee. The Online Courses Group continued to commission new
courses and was responsible to the Trust for them.

Within a few years the Online Courses Group had produced a dozen Online Courses which
were made available to U3A members in the UK. The writers not only produced the material,
which was edited and scrutinised by a peer reader before it was approved by the Standing
Committee for Education, but they were also expected to tutor the course without payment. It
is remarkable, then, that we were able to find so many generous and hard-working members.
The peer readers were also U3A members with some expertise in the subject on offer and
they, too, gave their services without payment. Third Age Trust made a reciprocal agreement
with U3AOnline Inc. in Australia, to advertise and sell their courses. Thus in Australia and the
UK U3A members have access to about 25 courses.

The tutored courses run for about eight weeks at a time at a cost of £15. When they are not
available in this form, they are also available untutored at about half the cost, to be
downloaded and used as teaching material or as an individual study resource by U3A
members and leaders of study groups. Apart from the professional Administrator no one is
paid for any of the work.

The range of subjects is wide: from the UK we have a number of courses to do with aspects
of writing — Writing for Publication, Creative Writing, Creative Writing — Poetry, Creative
Writing -Short Stories, Creative Writing: Fiction, Writing to Good Effect, for instance — and
several excellent Art History courses by Audrey Loraine. We have Russia — An introduction,
and China —an introduction. Very popular is our Digital Imaging course which has now been
followed by several hundred subscribers in one form or the other. To these and many other
courses we must add the Australian courses. These include topics such as Design,
Continents on the Move (Plate Tectonics), Botany, Autobiography and Journaling,
Philosophy and many more.
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AN INTRODUETION /

There are two characteristics of these courses which we must emphasise: they are written by
older people for older people, and they are extremely cheap. They do not lead to an award of
any kind, but, true to the principles of the U3A, are examples of learning for its own sake.
Each course is followed by an evaluation form for the students and the tutors to complete.
Subsequent tutors or the original authors may then update the course in the light of the
evaluations or simply to suit changing teaching styles. It is with this in mind that the copyright
is assigned to the Third Age Trust.

A week’s ‘Unit’ for one of these courses typically consists of about three or four pages of
written text, together with graphics or references to URLs. The student is expected to give
about five hours to each week’s work, which includes a series of ‘Activities’ or exercises.
These are mostly discussion points for the student to reply to by email and for most of the
courses the emails are distributed by list to all the students. Discussion is encouraged among
the students as well as with the tutor. The result is an astonishing number of friendships
which sometimes continue by email.

Currently we are trying to find ways to incorporate the Open University’s OpenLearn material
into our collection. We are trying to find USA members to review the OpenLearn courses with
a view to reforming them to suit our own members’ needs. In this way, together with our own,
home-produced courses, we should be able to supply a far wider range of courses for our
members, most of them at no cost whatsoever — one of the consequences of the recent
signing of a Memorandum of Understanding between the Third Age Trust and the Open
University.

Of course we do not know the number of members who are computer literate, though we are
sure it is growing. Some of our members may well be old and frail, isolated, sometimes
unable to leave their home, but many of them get great pleasure from following a course
through the Internet and some return to take several such courses. They feel less excluded
and, such is the quality of the tuition by older people themselves, they soon find they have
the confidence to participate fully. It is a remarkable service, costs very little to take part in
and very little to supply, thanks to the altruism of our writers and tutors.

We frequently get offers from would-be professional writers but almost all of them withdraw
their offer, as soon as they learn they will not be paid. Finding tutors for re-runs of the
courses can be difficult, too, but many have been recruited from past students, who so value
the course that they are willing to tutor it.

We regard the online courses as a marked success. It is, above all, an example of the self-
help principle on which the U3A movement is based. And new courses are still in the pipeline
— two more are under preparation as | write.

69



= o7 &
@'LL eLearning in Later Life e

lan Searle, Stellvertretender Vorsitzender
Online Courses, Third Age Trust, GroRRbritannien

Online-Kurse und der Third Age Trust

onlinecourses.u3a.org.uk

Vor etwa zehn Jahren hat Dr. Rick Swindell aus Australien in einem an AIUTA (L’Association
Internationale des Universités du Troisiéme Age) gerichteten Schreiben vorgeschlagen, eine
"virtuelle U3A" zu griinden. Damit sollte eine Reihe von Onlinekursen fiir Altere geschaffen
werden. In Australien lief das Projekt mit Regierungsunterstiitzung im Rahmen des
Programms "Isolated Bytes" an. Jean Thompson, ein britisches Mitglied des Third Age Trust
und Linguistin, wollte die internationalen Mdglichkeiten des Internets ausnutzen und war bald
mit von der Partie. Sie verfasste den ersten in GroR3britannien entstandenen Kurs, Design in
Your Life, und war Griindungsmitglied einer Aktivistengruppe, die unter Schirmherrschaft des
Third Age Trust weitere Kurse in Gro3britannien konzipierten.

In dieser Gruppe fanden sich ein halbes Dutzend Enthusiasten zusammen, unter ihnen Paul
Baron, der sich mit Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) auskannte. Die
anderen waren Autoren, die ohne jegliche Bezahlung kurze Kurse zu verschiedenen Themen
erarbeiteten und diese (samt des Urheberrechts) dem Trust spendeten. Dieselben
Ehrenamtlichen verwalteten die Kurse anfangs auch, aber schon bald wurde es notwendig,
fur diese Arbeit einen Experten einzustellen. Drei Jahre lang finanzierte der Nuffield Phoenix
Trust diese Unterstitzung, und danach konnten die Kosten fir die Kurse durch eine
geringflgige Teilnahmegebulhr gedeckt werden. Die Gruppe fiir Online-Kurse gab weiterhin
neue Kurse in Auftrag und war dem Trust gegenuber fir diese verantwortlich.

Binnen einiger Jahre hatte die Gruppe ein Dutzend Online-Kurse entwickelt, die den
britischen Mitgliedern von U3A zur Verfiugung gestellt wurden. Die Autoren entwarfen nicht
nur das Material, das dann von einer weiteren Person Uberarbeitet und eingehend gepriift
wurde, bevor es vom Bildungsausschuss gebilligt wurde - es wurde von ihnen auch erwartet,
die Kurse unbezahlt zu unterrichten. Dass wir dennoch so viele grofzigige und fleil3ige
Mitglieder finden konnten, ist wirklich bemerkenswert. Die Korrekturleser waren ebenfalls
U3A-Mitglieder mit Vorkenntnissen im jeweiligen Bereich, und auch sie arbeiteten
unentgeltlich. Der Third Age Trust traf mit U3A Online Inc. in Australien ein Abkommen tber
die Bekanntmachung und den Verkauf dieser Kurse. Dadurch haben Mitglieder von U3A in
Australien und GroRbritannien Zugang zu etwa 25 Kursen.

Diese betreuten Kurse dauern je etwa acht Wochen und kosten 15 Pfund (ca. 20 €). Wenn
sie in dieser Form gerade nicht erhaltlich sind, kann man sie auch ohne Betreuung zum
halben Preis buchen. Sie koénnen heruntergeladen und von U3A-Mitgliedern oder
Gruppenleitern als Unterrichtsmaterial oder Grundlage fir eigenstandiges Lernen verwendet
werden. AulRer dem professionellen Verwalter wird niemand flir seine Arbeit bezahlt.

Die Themen sind sehr unterschiedlich: In GroRbritannien gibt es einige Kurse, die
verschiedene Aspekte des Schreibens behandeln - so zum Beispiel Schreiben, um zu
veroffentlichen; Kreatives Schreiben; Kreatives Schreiben - Poesie; Kreatives Schreiben -
Kurzgeschichten; Schreiben fur einen guten Zweck - und einige ausgezeichnete Kurse von
Audrey Loraine zu Kunstgeschichte. Wir bieten Russland - Eine Einfuhrung und China - Eine
Einflhrung an. Sehr beliebt ist unser Kurs Digitale Bildverarbeitung, der bisher von mehreren
hundert Teilnehmern auf die eine oder andere Art besucht wurde. Zu den erwahnten und
vielen anderen Kursen kommen noch die australischen hinzu, mit Themen wie z.B. Design,
Bewegte Kontinente (Plattentektonik), Botanik, Autobiographie und Tagebuchschreiben,
Philosophie u.v.m.

Zwei Besonderheiten dieser Kurse miissen betont werden: Sie werden von Alteren fiir Altere
verfasst, und sie sind aulerst preiswert. Man kann in ihnen keine Diplome erwerben,
sondern lernt gemaf den Prinzipien der U3A um des Lernens willen. Nach jedem Kurs flllen
Schuler und Lehrer ein Auswertungsformular aus. So kdnnen spatere Lehrer oder die
urspriinglichen Verfasser den Kurs entsprechend verbessern oder einfach die
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Unterrichtsmethode andern. Aus diesem Grund wurde auch das Urheberrecht dem Third
Age Trust Ubertragen.

Das Wochenpensum besteht in diesen Kursen normalerweise aus drei bis vier Seiten
Schrifttext mit Bildmaterial und Internetquellen. Vom Schiler wird erwartet, pro Woche etwa
finf Stunden daran zu arbeiten und dabei bestimmte "Aktivititen" und Ubungen
durchzufiihren. Letztere bestehen meistens aus Diskussionsfragen, auf die der Schuler oder
die Schilerin per E-Mail antworten soll. Diese Nachrichten werden in den meisten Kursen
mittels eines E-Mail-Verteilers an alle Schiler weitergeleitet. Diskussionen mit den
Mitschilern und dem Lehrer werden geférdert. Das hat eine verbliffende Anzahl von
Freundschaften zur Folge, die manchmal per E-Mail weitergefiihrt werden.

Im Moment versuchen wir, das OpenlLearn-Material der Open University (einer britischen
Fernuniversitat) in unser Angebot zu integrieren. Wir versuchen, U3A-Mitglieder zu finden,
die die OpenLearn-Kurse den Bedurfnissen unserer Mitglieder anpassen. So sollten wir in
der Lage sein, unseren Mitgliedern als Erganzung zu unseren eigenen Kursen ein deutlich
grolkeres Kursspektrum anzubieten, die meisten davon kostenlos - alles Folgen eines
Memorandums, das der Third Age Trust und die Open University vor kurzem unterzeichnet
haben.

Natlrlich wissen wir nicht, wie viele unserer Mitglieder mit dem Computer umgehen konnen,
obwohl wir davon Uberzeugt sind, dass es immer mehr werden. Manche unserer Mitglieder
sind alt und zerbrechlich, isoliert und manchmal nicht in der Lage, ihr Haus zu verlassen,
aber vielen von ihnen macht es groRen Spal}, einen Kurs uber das Internet zu belegen, und
einige machen mehrere davon. Sie flihlen sich weniger ausgeschlossen und trauen sich bald
zu, sich rege zu beteiligen - einer der Vorteile des Unterrichts durch Altere. Das Angebot ist
bemerkenswert, und die Teilnahme sowie Material kosten dank unserer selbstlosen Autoren
und Lehrer sehr wenig.

Uns werden haufig Angebote von méchtegern-professionellen Autoren unterbreitet, die sich
aber meist zurlickziehen, sobald sie erfahren, dass sie nicht bezahlt werden. Es gestaltet
sich auch manchmal schwierig, Lehrer fur Kurswiederholungen zu finden. Viele von ihnen
werden jedoch aus dem Kreis der ehemaligen Schiler rekrutiert. Diese schatzen den Kurs
so sehr, dass sie bereit sind, ihn zu leiten.

Unserer Meinung nach sind die Online-Kurse ein klarer Erfolg. Sie sind vor allem ein Beispiel
fur das Prinzip der Selbsthilfe, auf dem die U3A-Bewegung beruht. Und neue Kurse sind in
Vorbereitung - wahrend ich schreibe, wird gerade an zweien gearbeitet.

Markus Marquard
Zentrum fir Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung der Universitat UIm
(ZAWiW), Germany

Reading can be fun in tandems of old and young

www.kojala.de

Virtual learning project from ViLE-Network and the UIm learning network KOJALA

In the virtual project “Reading can be fun in tandems of old and young”, pupils from the 9™
year at the Sandhofen-Hauptschule*' in Mannheim were joined by older partners from the
whole of Germany in the reading of a book. In this project, new elements of intergenerational
learning were tested and the pupils successfully prepared for an obligatory examination
within the school’s final examinations.

Already in July 2007, under the leadership of their teacher Mrs Bach, the class prepared
itself for the project. The pupils selected “their book” and committed themselves to read it

*1School offering lower secondary type of education

71



= o7 &
@'LL eLearning in Later Life e

over the summer holidays. Selected were well known titles such as the Diary of Anne Frank
or classics such as Tom Sawyer as well as Harry Potter, Eragon and other books for children
and young people. Represented were also some titles from the current bestseller list, such
as the thriller Diabolus and the criminal story from the “sheep milieu” Glenkill. The pupils and
their teacher have put together a colourful selection of titles. For this special reading
adventure a search for 22 reading partners was started over the Ulm learning network
KOJALA and the nationwide association VILE e.v..

The reading partners had until middle of September to acquaint themselves with their book.
As the first contact should take place over KOJALA'’s Internet-based competence market, the
reading partners had have registered there and completed a personal visiting card. They
could introduce themselves to the pupils with a photo, a short introduction of themselves,
their family, their profession and hobbies. Also the pupils have introduced themselves over
the visiting cards, so that one could get an easy overview of the project participants. In the
working group that was set up for this project in the Internet exchange market at KOJALA
one could find not only the other participants, but also materials and work instructions as the
first help for the work with the books. Also found there could be the planned project process
and the individual tasks.

After this, the stage of joint work in the virtual project was opened with a welcoming email.
The first mails from pupils to the older reading partners were written within the class
teaching. Besides a short personal greeting, the kids have tried to summarise the core ideas
of the book and to come into discussion with the partners by formulating questions to them.
Even if some of the first emails were very short, first contacts between the young and the old
took place. From September until the end of November, within the frame of the class
teaching, the pupils could use twice a week the school computers and write emails. To
contact their reading partners, some of the pupils used also their own computer at home or at
a friend’s house. In some of the partnerships, also the telephone was used to discuss things
in more depth. The pupils received from their partners impulses and discussed various
aspects of the book that their selected. But not only the book but also other interests and
hobbies were spoken about. A few of the pupils have also used the possibility to inform
themselves about the visiting cards of the other reading partners and made additional
contacts.

During the project, the pupils gathered all materials and emails and summarised the most
important points in a portfolio. The reading partners supported them in their work, for
example they encouraged the pupils to place themselves in the position of the individual
characters, to write an additional chapter to the book or to invent a letter correspondence
between the persons in the book. There were no limits to the fantasy and Mrs Bach, the
German teacher animated not only the pupils, but gave useful hints also to the reading
partners.

Of course, not all pupils were interested to the same extent in the project and also the
readiness for exchange with the reading partners varied. Here the close contact between the
pupils and the reading partners was important. The teacher was the contact person in the
case of problems and questions on the part of the pupils. A regional meeting between the
pupils and the reading partners took place in October 2007 in Ulm. The meeting provided
mutual information and made also exchange between the reading partners and project
coordinators possible. The mailing list that was set up for the reading partners was also
actively used for exchange and information about the project processes. In some cases,
solutions for problems were jointly searched for, for example one reading partner from
Hamburg recommended her pupil to exchange the self-selected book that was much too
thick and with outmoded language, for another. And so hurdles were overcome together and
the participants were motivated to take an active part in the project.

At the end of November 2007, the pupils’ portfolios were structured, reworked and
developed, so that they could prepare themselves for the face-to-face meeting with the
reading partners in the middle of December in Mannheim. Together, they worked towards the
meeting and many pupils have made much progress.

On one Thursday in the middle of December, 22 pupils met with 12 reading partners in
Mannheim for the first time. Alone seven reading partners came with a small bus from Uim.

72




= o7 &
@'LL eLearning in Later Life t

After the first introductory p
round, three pupils presented
their reading project. Further
reading partners from various
loca-tions (Ulm, Senden and
Frankfurt) have joined the
conference per online Flash-
meeting. Following the pre-
sentations of several selected
book projects in the plenum,
the rest of the pupils
presented also their projects
in small groups. Presented
were posters, portfolios,
drawings and much more. At
the end, the small groups
analysed and discussed the
presentations together. The : -
coffee and the lunch breaks provided an opportunity for further discussions. The intensive
exchanges have shown, how important the face-to-face meetings and personal talks in
virtual projects are. This was especially noted by the reading partners that could not take part
in the face-to-face meeting.

The special enthusiasm and motivation that came to being in the project, applied to the
pupils as well as the older reading partners. The project can be seen as successful not only
from the viewpoint of motivation and the “fun factor”, but also from the viewpoint of the pupils
achievements. The work on the book and the presentation of the results was of a great value
for them. This was pointed out by the pupils and the teacher in the frame of the project
evaluation.

Additional success of the virtual learning project was that at least some of the pupils read
together the book “Kalte Zeiten”*?. The author of this children’s book was also participating in
this project as a reading partner and had promised to give a reading for the pupils in the
frame of the succeeding project. A complete project evaluation is still in work, ZAWiW
currently evaluates the reading partnership project together with students of Media Pedagogy
at the University Augsburg. However, it can be already said, that this virtual reading project
had demonstrated to the participating students that reading can be fun and that it can be very
motivating to speak about what had been read with others. Also the use of the new media
had proved itself to be of value. It enabled the development of good relationships between
the young and the old over a distance and the communication over email had helped to
document what had been said. The Ulm network KOJALA is preparing a new round of this
virtual reading project, this time the concentration will be more on the region of Ulm and it will
be carried out in cooperation with schools and other education organisations in the area.

The project was developed and planned by Manuela Bach, German teacher and a deputy
Head at the Mannheim Hauptschule Sandhofer, by Hanna Miiller from the Association ViLE
and Markus Marquard from the Ulm network KOJALA.

E-Mail: info@kojala.de

“2Transl. Cold times
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Markus Marquard
Zentrum fur Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung der Universitat Ulm
(ZAWiW), Deutschland

Lesen kann Spald machen - besonders mit
Lesepaten oder Lesepatinnen

Virtuelles Leseprojekt vom ViLE-Netzwerk und dem Ulmer Lernnetzwerk KOJALA

www.kojala.de

In dem virtuellen Leseprojekt ,Lesen kann Spal® machen - besonders mit Lesepaten oder
Lesepatinnen® wurden Uber ein halbes Jahr hinweg Schilerinnen und Schiler einer 9.
Klasse der Sandhofen-Hauptschule in Mannheim von Lesepaten und Lesepatinnen aus ganz
Deutschland beim Lesen eines Buches begleitet. In dem virtuellen Lernprojekt wurden neue
Elemente intergenerationellen Lernens erprobt und die Schiiler/innen erfolgreich auf ihre
obligatorische Projektprifung im Rahmen des Hauptschulabschlusses vorbereitet.

Schon im Juli 2007 bereitete sich die Schulklasse zusammen mit ihrer Lehrerin Frau Bach
auf das Projekt vor, die Schiler/innen wahlten sich zunachst ,ihr Buch* aus und verpflichten
sich, dieses Uber die Sommerferien hinweg zu lesen.

Bekannte Titel wie das ,Das Tagebuch der Anne Frank® oder Klassiker wie ,Tom Sawyer*
wurden ebenso ausgewahlt, wie Harry Potter, Eragon und andere Kinder- und
Jugendbucher. Auch einige Titel aus der aktuellen Bestsellerliste, wie z.B. der Thriller
Diabolus und der Schafskrimi Glennkill waren vertreten. Gemeinsam wurde so von den
Schiiler/innen und der Lehrerin eine bunte und vielfaltige Buchliste erarbeitet. Uber das
Ulmer Lernnetzwerk KOJALA und dem bundesweiten Verein VILE wurden dann 22
Lesepaten/innen fiir das Leseabenteuer der besonderen Art gesucht.

Bis Mitte September hatten die Lesepaten/innen dann Zeit, sich mit ihrem jeweiligen Buch
vorzubereiten. Da der erste Kontakt Uber die internetbasierte Kompetenzbdrse von KOJALA
hergestellt werden sollte, haben sich die Lesepaten/innen vorab dort registriert und eine
personliche Visitenkarte ausgefullt. Mit einem Foto, einer kurzen Beschreibung zu sich
selbst, ihrer Familie, dem Beruf und ihren sonstigen Interessen konnten sie sich so den
Schiiler/innen vorstellen. Auch die Schiler/innen prasentierten sich iber diese Visitenkarten,
so dass man schnell einen Uberblick Uber die Teilnehmer/innen des Projektes gewinnen
konnte. In der eigens eingerichteten Arbeitsgruppe in der Internetbérse bei KOJALA konnte
man aber nicht nur die anderen Teilnehmer/innen finden, sondern auch einige Materialien
und Arbeitsauftrage als erste Hilfestellung flr das Bearbeiten der Bicher. Auch der geplante
Verlauf des Projektes und die einzelnen Meilensteine waren dort zu finden.

Eréffnet wurde dann die gemeinsame Projektphase des virtuellen Leseprojektes mit einer
allgemeinen Begrilungs-E-Mail. Im Rahmen des Unterrichts wurden dann die ersten Mails
der Schiler/innen an die Lesepaten/innen geschrieben. Neben einer kurzen persénlichen
BegruRRung versuchten die Kids die Kernaussagen ihres Buches zusammen zu fassen und
mit Fragen an die Lesepaten/innen ins Gesprach zu kommen. Auch wenn die ersten E-Mails
z.T. sehr kurz ausfielen, war damit die erste Kontaktaufnahme zwischen Jung und Alt
hergestellt. Von September bis Ende November konnten die Schiler/innen im Rahmen des
Unterrichts zweimal woéchentlich am Computer arbeiten und E-Mails schrieben. Die
Schiler/innen nutzen z.T. sogar von Zuhause oder bei Freunden/innen die Mdglichkeit, mit
ihren Paten/innen Kontakt zu halten. In einigen Patenschaften wurde auch mal zum Telefon
gegriffen, um die Gesprache zu vertiefen. Die Schiler/innen erhielten von ihren Paten/innen
Impulse und diskutierten Uber verschiedene Aspekte des selbst gewahlten Buches. Aber es
ging nicht immer nur um das Buch, auch tber Hobbys und Interessen wurde gesprochen.
Einige wenige Schiler/innen nutzen zudem die Mdoglichkeit, sich Uber KOJALA auf den
Visitenkarten bei den anderen Lesepaten/innen um zusehen und stellten vereinzelt weitere
Kontakte her.
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Im Laufe des Projekts sammelten die Schiler/innen alle Informationen, Materialien und E-
Mails und fassten die wichtigsten Punkte in einem Portfolio zusammen. Die Paten/innen
unterstitzen sie dabei z.B. sich in die Rolle von einzelnen Personen hinein zu versetzen, das
jeweilige Buch um weitere Kapitel zu ergdnzen oder Briefwechsel zwischen verschiedenen
Personen aus den Biichern zu erfinden. Der Fantasie waren dabei keine Grenzen gesetzt
und Frau Bach, die Deutschlehrerin animierte nicht nur die Schiler/innen sondern gab auch
den Lesepaten/innen hilfreiche Tipps und Anregungen.

Nattrlich waren nicht alle Schiler/innen mit dem gleichen Interesse bei dem Leseprojekt und
auch die Bereitschaft sich auf die Auseinandersetzung mit den Lesepaten/innen einzulassen
war verschieden ausgepragt. Hier war der enge Kontakt zwischen den Lesepaten/innen und
der Projektbegleitung wichtig. Bei Problemen und Fragen mit einzelnen Schiler/innen stand
die Lehrerin stets als Ansprechpartnerin zu Verfligung. Ein regionales Treffen der
Paten/innen aus dem Raum Ulm im Oktober diente der gegenseitigen Information und
ermoglichte  einen  Erfahrungsaustausch  zwischen den Paten/innen und der
Projektbegleitung. Aber auch die Mailingliste fir die Paten/innen wurde aktiv genutzt, um
sich auszutauschen und Uber den Projektverlauf zu informieren. In Einzelfallen wurde bei
Problemen gemeinsam nach einer Lésung gesucht, so schlug beispielsweise eine Lesepatin
aus Hamburg ihrem Patenkind vor, das zwar selbst ausgewahlte, aber doch zu dicke und
sprachlich verstaubte Buch gegen ein anders auszutauschen. Gemeinsam wurde so manche
Klippe genommen und die Beteiligten waren zusatzlich motiviert, sich in das Projekt aktiv
einzubringen.

Ende November wurden die Portfolios von den Schiler/innen strukturiert, Gberarbeitet und
weiter erganzt, um sich dann auf die Prasentationen fir das reale Treffen mit den
Lesepaten/innen Mitte Dezember in Mannheim vorzubereiten. Gemeinsam wurde so dann
auf dieses Treffen zugearbeitet und viele der Schiiler/innen wuchsen dabei Uber sich hinaus.
An einem Donnerstag im Dezember trafen sich die 22 Schiler/innen mit immerhin 12
Lesepaten/innen in Mannheim erstmals real. Alleine aus Ulm waren dazu 7 Paten/innen
gemeinsam mit einem Kleinbus angereist. Nach einer ersten Vorstellungsrunde prasentierten
drei Schiler/innen ihr Leseprojekt. Dazu wurden Uber Flashmeeting weitere Lesepaten/innen
aus verschiedenen Orten (Ulm, Senden und Frankfurt) per online-Konferenz eingebunden.
Im Anschluss an die ausgewahlte Prasentation im Plenum stellen die restlichen
Schiler/innen ihre Buchprojekte in Kleingruppen vor. Prasentiert wurden Wandzeitungen,
Plakate, Portfoliomappen, Skizzen, Zeichnungen und vieles mehr. Im Anschlul bewerteten
die Kleingruppen gemeinsam die Prasentationen und kamen weiter ins Gesprach.

Auch fir das leibliche Wohl war gesorgt, die Schiler/innen hatten ein Kuchenbuffet mit
Selbstgebackenem vorbereitet und zum Mittagessen ging man in ein benachbartes
Restaurant. So gab es Gelegenheit, in den Pausen und beim Essen angeregt miteinander
ins Gesprach zu kommen. Der intensive Austausch zeigte, wie wichtig es ist, sich in
virtuellen Projekten auch real zu treffen und miteinander direkt ins Gesprach kommen zu
kénnen. Gerade von den Lesepaten/innen, die nicht an dem realen Treffen teilnehmen
konnten, wurde dies besonders betont.

Die besondere Begeisterung und Motivation, die aus einem solchen Projekt entstehen kann,
war sowohl bei den Schiler/innen wie auch bei den anwesenden Lesepaten/innen deutlich
zu spuren. Aber nicht nur von der Motivation und dem ,SpalR-Faktor aus gesehen, kann das
Projekt als grofRer Erfolg betrachtet werden. Auch fir die Leistungen der Schuler/innen bei
der Bearbeitung des Buches und der Projektpasentation war der groRe Gewinn fir die
Schuler/innen erkennbar. Dies wurde sowohl von den Schiler/innen als auch von der
Lehrerin im Rahmen der Projektevaluation genannt.

Ein weiterer Erfolg des virtuellen Leseprojektes ist, dass zumindest ein Teil der
Schiler/innen gemeinsam das Buch ,Kalte Zeiten“ lesen. Der Autor dieses Kinderbuches
war selbst an dem Leseprojekt als Lesepate beteiligt und hat sich bereit erklart, im Rahmen
dieses Folgeprojektes, eine Lesung flir die Schiler/innen anzubieten. Eine ausflihrlichere
Bewertung steht noch aus, das ZAWiW evaluiert aber derzeit das Lesepatenschaftsprojekt
gemeinsam mit Studierenden der Medienpadagogik Augsburg. Zusammenfassend kann
aber bereits jetzt gesagt werden, dass im Rahmen des virtuellen Leseprojektes den
Schiler/innen gezeigt wurde, das Lesen durchaus auch Spalt? machen kann und es sehr
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motivierend ist, sich Uber das Gelesene mit Anderen auszutauschen. Auch die Nutzung der
neuen Medien hat sich bewahrt. Zum einen konnten auch Uber groRere Entfernung gute
Beziehungen zwischen Jung und Alt aufgebaut werden, andererseits half die Kommunikation
Uber E-Mail sehr, das besprochene zu Dokumentieren. Das Ulmer Lernnetzwerk KOJALA
bereitet deswegen bereits eine neue ,Runde” fir das virtuelle Leseprojekt vor, diesmal soll
es aber starker regional in Ulm werden und gemeinsam mit verschiedenen Schulen und
anderen Bildungseinrichtungen durchgefihrt werden.

Geplant und Konzeptioniert wurde dieses virtuelle Leseprojekt von Manuela Bach,
Deutschlehrerin und stellvertretende Rektorin an der Mannheimer Hauptschule Sandhofen,
Hanna Muller vom Verin ViLE und Markus Marquard vom Ulmer Lernnetzwerk KOJALA.

E-Mail: info@kojala.de

Hildegard Meister
eLearning und Sprache, Germany

Moodle for seniors: Autobiographical writing and
intercultural training online

www.elearning-und-sprache.de

~When | will not be able to walk anymore, Internet will be the door to the world for me*. So
formulated it one 65 female participant of the online course “Autobiographical wrltlng

The most people, who leave P
their professional life, see
themselves as being active
and members of the society,
who want to  continue
educating themselves. Many of
them already take the digital
media for granted in their
everyday life, from email and
voiceover IP to digital image
and video processing.
Learning on a platform like
moodle is however still
something new for all of them.
Why do seniors learn online?
The most important motiva-
tional factor besides pure
curiosity is the technology and -
the flexibility of online learning in relation to time and place. In the online course
“Autobiographical writing”, the seniors value the relatively anonymous possibility to write
about their personal experiences as well as the opportunity to make new contacts and to be
able to exchange similar experiences. In contrast to this, the focus of the course “Intercultural
training” is intensive (cultural and verbal) contact with seniors from other countries. Important
here is that through online learning, in spite of the geographical distance, closeness comes
to being, which fosters mutual understanding. The wish to meet after the course is especially
strong in this learning group.

How does the platform moodle contribute to the success of such a course? Which of its
functions do the seniors like to use? Which are seen as being rather “confusing” or “too
difficult”? Experience shows that the platform moodle is well suitable. The participants came
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quickly to terms with it and could familiarise themselves with the forums function without any
problems. In “Autobiographical writing” especially appreciated was the possibility to upload
and present texts and images in blogs. The function for direct commentary of the participants
is however still missing here. The tests and images of other participants were therefore
commented per email or in the forum! The forums are often used for group discussions,
email was preferred in partner exercises. Group work with wikis was for the participants
irreproducible and was evaluated as being too complex. Confusing was the notification
function, was she is not only sent to the respective email address but also appears as soon
as the participant enters the platform.

Important for the coordination was keeping direct and personal contact between the tutor and
the participants per email, sometimes over the telephone. This applies not only to technical
questions, but also questions and comments to the course contents. The response of the
tutor is much higher valued by the seniors than the learning from each other in the group.
This is surely determined by the learning biography, which is mainly conditioned by face-to-
face learning situations.

To conclude, here some comments about the courses:

The communication was partially very lively and inspiring, but it did not work always and with
each member of the group. The moderation of the course was very reliable, especially when
something went wrong and | felt really incompetent. (Marlis)

Our seminar ends and | think, that it was a unique event that seniors from two different
countries have come to joint discussion - over the Internet! | admire our Polish friends, that
they worked actively in a course in a foreign language over the new medium and that they
could apply the German language so well. All respect!! (Jutta)

All discussion partners have received much intercultural training. We did not always write to
the subject of the week, but we have felt, that it was important for us. (Jadwiga)

| am always amazed in these courses: the unbelievable staying power! “I won’t give up!”, a
90-year old female participant told me over the telephone, after the Login (yet again) did not
work.

Hildegard Meister
eLearning und Sprache, Deutschland

Moodle flr Senioren: Autobiografisches Schreiben
und Interkulturelles Training online

www.elearning-und-sprache.de

~Wenn ich mal nicht mehr laufen kann, ist das Internet fir mich eine Tur zur Welt.“ So
formulierte es eine 65jahrige Teilnehmerin des Onlinekurses ,Autobiografisches

Schreiben®.

Die meisten Menschen, die heute aus dem Berufsleben ausscheiden, sehen sich als aktive
und bildungsinteressierte Mitglieder der Gesellschaft. Die digitalen Medien haben viele von
ihnen schon seit einiger Zeit in ihren Alltag eingeplant, von der Email und Internet-Telefonie
bis hin zur digitalen Bild- und Videobearbeitung. Lernen auf einer Lernplattform wie moodle
ist jedoch fir alle noch etwas Neues. Warum lernen Seniorinnen und Senioren online? Der
wichtigste Motivator neben der schlichten Neugierde auf die Technik ist die Flexibilitdt des
Online-Lernens in Bezug auf Zeit und Ort. Im Online-Kurs ,Autobiografisches Schreiben®
schatzen die alteren Teilnehmenden zum einen, relativ anonym Uber sehr persdnliche
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Erfahrungen schreiben, zum anderen aber auch neue Kontakte knipfen und &hnliche
Erlebnisse und Erfahrungen austauschen zu kénnen. Im Kurs ,Interkulturelles Training“ steht
dagegen der intensive (kulturelle und sprachliche) Kontakt mit Seniorinnen und Senioren
eines anderen Landes im Mittelpunkt. Entscheidend ist dabei, dass durch das Onlinelernen
trotz der geografischen Distanz Nahe entsteht, die zum gegenseitigen Verstehen beitragt.
Der Wunsch, sich nach dem Kurs zu treffen, ist in dieser Lernergruppe besonders grof3!

Wie tragt die Lernplattform ,moodle“ zum Gelingen solcher Onlinekurse bei? Welche
Funktionen werden von den Seniorinnen und Senioren gerne genutzt? Welche werden eher
als ,verwirrend“ oder ,zu anspruchsvoll® eingestuft? Die Erfahrung zeigt, dass die
Lernplattform moodle gut geeignet ist. Die Teilnehmer/innen fanden sich schnell zurecht und
konnten sich mit der Foren- Funktion ohne Probleme vertraut machen. Im Autobiografischen
Schreiben wurde vor allem die Mdoglichkeit geschatzt, im Blog selbst Texte und Bilder
hochladen und prasentieren zu kdénnen. Hier fehlt bis jetzt allerdings noch eine direkte
Kommentarfunktion fur die Teilnehmer. Texte und Bilder anderer Teilnehmer/innen wurden
deshalb per E-Mail oder im Forum kommentiert! Die Foren wurden in Gruppendiskussionen
gerne genutzt, in den Partneriibungen dagegen wurde die EMail- Kommunikation bevorzugt.
Gruppenarbeit mit ,Wiki“ war fur alle Teilnehmenden nicht nachvollziehbar und wurde als zu
komplex bewertet. Verwirrend war fur einige die Funktion der ,Mitteilung®, weil sie zum einen
an die jeweilige E-Mail-Adresse verschickt wird, zum anderen aber noch einmal auftaucht,
sobald die Teilnehmenden die Lernplattform betreten.

In der Betreuung hat sich gezeigt, dass der direkte und persdnliche Kontakt zwischen Tutorin
und Teilnehmer/in per E-Mail, manchmal auch am Telefon, sehr wichtig ist. Das gilt nicht nur
fur technische Fragen, sondern auch fir Fragen und Kommentare zu Kursinhalten. Die
Ruckmeldung durch die Tutorin wird von den Seniorinnen und Senioren hoéher eingeschatzt
als das Lernen von- und miteinander. Das liegt sicher an der Lernbiografie, die in den
meisten Fallen vom Frontalunterricht gepragt ist.

Zu Schluss noch einige Stimmen zu den Kursen:

Die Kommunikation war teils sehr lebhaft und anregend, klappte aber nicht immer und mit
jedem Gruppenmitglied. Die Betreuung im Kurs war sehr zuverlassig, vor allem auch bei
Pannen, wenn ich mir so richtig unfahig vorkam! (Marlis)

Die Dinge, die im Chat besprochen wurden fand ich hilfreich, vom Lektorieren war ich
angenehm Uberrascht und von der Mentorin fand ich mich "mit sanftem Geschiebe gelenkt".
(Manfred)

Unser Seminar geht zu Ende und ich denke, es war ein einzigartiges Ereignis, dass Senioren
aus zwei verschiedenen Landern miteinander diskutiert haben - Gber das Internet! Unsere
polnischen Freunde bewundere ich, dass sie in einer fremden Sprache in einem Kurs Uber
das neue Medium sehr aktiv mitgearbeitet haben und mit der deutschen Sprache bestens
umgehen konnten. Hut ab!! (Jutta)

Alle Diskutantenlinnen haben viel Arbeit in interkulturellem Training gehabt. Wir schrieben
nicht immer zum Thema der Woche, aber wir dachten, dass es fir uns wichtig war.
(Jadwiga)

Eins erstaunt mich in diesen Kursen immer wieder: Das unglaubliche Durchhaltevermogen!

»Ich gebe nicht auf!”, sagte mir eine 90jahrige Teilnehmerin am Telefon, nachdem das Login
(wieder einmal) nicht klappte.
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Ellen Salverius-Krokel, Clemens Thelen
Association VILE e.V., Germany

The VILE learning community in transition from web
1.0 to web 2.0

Idea and objective of VIiLE

In December 2007 it is five years since the ,Virtual and real learning and competence
network of older adults” — abbreviated VIiLE e.V. — was founded as an association. The aim
of VILE is to give to ,lifelong learning — also in the advanced age” - a concrete form of
expression. The Internet serves as a platform for inquiries, communication and cooperation
between people of the same or different ages, education and social background. The
association has currently about 130 members from all parts of Germany.

VILE has created a nationwide learning and competence network of older adults who are
interested in further education (ViLE network) in the way of cooperative learning via the web.
Communication and cooperation is fostered by building regional and local groups of people
who stand close to the association’s objectives (VILE regional groups). New forms of self-
directed learning and academic continuing education are tested in newly developed virtual
and face-to-face learning offers (VILE projects). Innovative webbased methods should
support the transfer of competences between the generations. Subjects with current social
importance strengthen the engagement of young and old. The successfully tested learning
and cooperation forms should be introduced to interested persons of all ages.

Experiences

The subject oriented, interactive and cooperative use of the new media makes the Internet
(and its applications) to an instrument which helps to cope in everyday life and to grow
intellectually. VILE strengthens the benefits and the constructive application of the new
media. The members apply their competences and experiences of their vita. Joint work with
a self-chosen subject increases the motivation of the participants to open themselves for new
topics and it makes social participation possible. The learning programs are available also for
those people, who because of mobility impairment cannot take part in presence meetings.
Through the new forms of virtual learning and virtual cooperation combined with presence
meetings, a lot of personal friendships come to being.

On this basis the learners have the possibility to participate in learning on various levels: as
the first step, the learning network offers a virtual course about the basics of virtual learning
and communication. This knowledge suffices for participation for example in a virtual reading
group — one reads novels together and discusses it over the learning platform, one other
group discusses actual political topics and gathers relevant material, a competence
exchange market offers the older and the younger generations the exchange of knowledge,
competences and experience, an editorial team of 20 senior online editors publishes four
times in a year an online journal with own texts on self-selected subjects — all with the
background of using the web as a possibility for information and learning.

VIiLE in flux with web 2.0

Interactivity and team work existed already in web 1.0. The previous Internet was not and is
not a barrier for activities. Competences from the old version of the Internet are still of large
importance for our learning network. However, web 2.0 offers now the opportunity for the
users to form the Internet, to use applications, which existed already before, but which were
not user-friendly. It is necessary to build on these competences and to adapt them to the
development. Beside the technical challenges there is a media-pedagogical challenge — the
learning platform offers less content but more directions for contents, which must be created.
The “depositing” of activities to the web, away from the PC at home, requires stronger social
interaction in terms of the new “social web”. Users will consume less and produce more.
Result is the opportunity to participate actively in the design of the own learning and
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communication platforms. The resulting benefit is an increase of media skills, the larger and
more vital community building and more contacts to like-minded people.

The above named activities will utilise in the future the various new web 2.0 tools and with it
the current possibilities of learning, cooperation and communication. The introductory
courses will have to familiarise the participants with these new tools (Blogs, Wikis, Podcasts,
social bookmarking, virtual picture databases, etc.), the reading project will use Blogs and
Wikis, virtual library lists and book recommendation lists from own virtual library shelves, the
teaching programs, respectively discussion groups, will apply social bookmarking, Blogs and
Wikis and the online journal will implement even wider introduction of web 2.0 tools in the
form of “Mash-ups”.

VILE will offer possibilities for testing of the new participatory possibilities on the basis of
social software and with it a social profit.

Ellen Salverius-Krokel, Clemens Thelen
ViLE e.V., Germany

Die VILE-Lerngemeinschaft auf dem Weg von Web
1.0 zu Web 2.0

Die Idee und Zielsetzung von ViLE

Im Dezember 2007 sind es finf Jahre her, seit sich das ,Virtuelle und reale Lern- und
Kompetenz-Netzwerk alterer Erwachsener e.V.“ - kurz VIiLE e.V. genannt - als Verein
gegrindet hat. VILE moéchte dem ,Lebenslangen Lernen - auch im Alter® konkrete
Ausdrucksformen geben. Dabei dient das Internet als Plattform flir Recherche,
Kommunikation und Kooperation zwischen Menschen gleichen und unterschiedlichen Alters,
Bildung, sozialer Herkunft. Derzeit hat der Verein ca. 130 Mitglieder aus allen Teilen
Deutschlands.

VIiLE hat ein bundesweites Lern- und Kompetenznetzwerk flr weiterbildungsinteressierte
altere Erwachsene (ViLE-Netzwerk) geschaffen, welches auf den Mdglichkeiten kooperativen
Lernens Ubers Netz basiert. Durch Bilden von regionalen und lokalen Gruppen von
Menschen, die den Vereinszielen nahe stehen, wird Kommunikation und Zusammenarbeit
gefordert (ViLE-Regionalgruppen). Dabei werden neue Formen von selbst gesteuertem
Lernen und der wissenschaftlichen Weiterbildung durch Entwicklung virtueller und realer
Lernangebote erprobt (VIiLE-Projekte). Durch Einsatz innovativer netzgestitzter Methoden
soll der Erfahrungsaustausch und die Kompetenzweitergabe zwischen den Generationen
weiter geférdert werden. Themen mit aktueller gesellschaftlicher Bedeutung starken dabei
das Engagement von Jung und Alt. Interessierten Menschen aller Altersgruppen sollen die
erfolgreich erprobten neuen Lern- und Kooperationsformen naher gebracht werden.

Erfahrungen

Die themenbezogene, interaktive und kooperative Nutzung der neuen Medien macht das
Internet (und seine Anwendungen) zu einem Arbeitsinstrument, das hilft, den Alltag besser
zu bewaltigen und sich geistig zu bewegen. VIiLE starkt die Nutzung und den sinnvollen
Umgang mit den neuen Medien. Dabei bringen die Mitglieder ihre im Lebenslauf erworbenen
Kompetenzen und Erfahrungen ein, wie auch in Generationen Ubergreifenden Projekten.
Das gemeinsame Arbeiten an einem von der jeweiligen Lerngruppe selbst gewahlten Thema
erhoht die Motivation der Teilnehmenden, sich Neuem gegenuber zu 6ffnen und ermoglicht
damit gesellschaftliche Partizipation. Das Lernangebot schliel3t auch diejenigen mit ein, die
aus Grunden einer Mobilitatsbeeintrachtigung nicht an Prasenztreffen teilnehmen konnen.
Uber die neue Form des virtuellen Lernens und der virtuellen Kooperation, verbunden mit
Prasenztreffen, entstehen viele persdnliche Freundschaften.
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Auf dieser Grundlage haben die Lernenden die Mdglichkeit sich auf unterschiedlichem
Niveau lernend zu betatigen: Als ersten Schritt bietet das Lernnetzwerk einen virtuellen Kurs
zum Erlernen der Grundlagen virtuellen Lernens und Kommunizierens an. Diese Kenntnisse
reichen z.B. aus, um sich an der virtuelle Lesegruppe zu beteiligen - man liest gemeinsam
Romane und tauscht sich dann auf der Lernplattform darlber aus; eine andere Gruppe
diskutiert aktuelle politische Fragen und stellt dazu Material zusammen; eine
Kompetenzboérse bietet der eigenen und der jlingeren Generation ihr Wissen und ihre
Erfahrungen im Austausch mit deren Kompetenzen an; ein Redaktionsteam von 20 Senior-
Online-Redakteuren veréffentlich vier mal im Jahr ein Online-Journal mit eigenen Texten zu
selbst gewahlten Schwerpunktthemen, alle mit dem Hintergrund das Web als eine
Méglichkeit der Information und des Lernens zu nutzen.

VIiLE im Wandel mit Web 2.0

Interaktivitdt und Teamarbeit hat es auch im Web 1.0 gegeben. Das bisherige Internet war
und ist keine Aktivitatsbremse. Die Kompetenzen aus der alten Version des Internet sind far
unser Lernnetzwerk weiterhin von tragender Bedeutung. Das Web 2.0 bietet nun allerdings
die Moglichkeit fir die Nutzer das Internet selbst mitzugestalten, Anwendungen selber zu
nutzen, die es vorher schon gab, aber vom Nutzer kaum beherrscht wurden. Es gilt, diese
Kompetenzen auszubauen und den Entwicklungen anzupassen. Neben der technischen
Herausforderung gibt es auch eine medienpadagogische Herausforderung - die
Lernplattform halt weniger Inhalt, dafiir aber mehr “Wegweiser” zu den Inhalten bereit, die
gestaltet werden mussen. Die “Auslagerung” der Aktivitaten ins Internet, weg vom
heimischen PC, erfordert eine gesteigerte soziale Interaktion im Sinne des neuen ,social
web”“. Es wird vom Nutzer weniger konsumiert und mehr produziert werden. Daraus entsteht
auch die Moglichkeit die eigenen Lern- und Kommunikationsplattformen mitzugestalten. Der
daraus entstehende Nutzen liegt etwa in der Steigerung der Medienkompetenz, der gréReren
und vitaleren Gemeinschaftsbildung und der vermehrten Kontakte zu Gleichgesinnten.

- 1.0 Die oben genannten Aktivitaten
werden in Zukunft verschiedene neue
Web2.0-Tools benutzen und damit
das Angebot an den derzeitigen
Photo Méglichkeiten des ' I'_ernen.s,
Kooperierens und Kommunizierens in
Anspruch nehmen. So werden die
Grundlagenkurse die Teil-
nehmenden mit diesen neuen Tools
(Wikis, Blogs, Podcasting, social

Video Podcast

Google-Earth

Blogs Bookmarking, virtuelle Bilderdaten-
banken usw.) vertraut machen, das
Citizen-journalism Leseprojekt wird Blogs, Wikis,

virtuelle Bibliothekslisten und Buch-
empfehlungslisten aus dem eigenen
virtuellen Buchregal einfligen, Lern-
angebote bzw. Diskussionsgruppen werden das ,Social Bookmarking“, Blogs und Wikis
nutzen und das Online-Journal wird sogar eine noch breitere Einfiihrung der Web2.0-Tools,
in Form des ,Mash-ups”, vollziehen.

Damit wird VILE die Mdglichkeit bieten, das ,neue Mitmachen* auf der Grundlage der Social
Software zu erproben und fir sich mit Gewinn zu nutzen.

Social-Bookmarks

81




ADiLL

eLearning in Later Life

Project partners

Coordination

Zentrum flr Aligemeine
Wissenschaftliche Weiterbildung
der Universitat Ulm (ZAWiW)
Universitat Ulm

89069 Ulm

Germany

Tel.: +49 731 50 23193

Internet: www.zawiw.de

Partners

UTA Jyvaskyla

Summer University of Jyvaskyla
P.O. Box 35

40014 Jyvaskyla

Finland

Tel +358 14 260 3721

Fax +358 14 260 4343

Internet:
kesayo.jyu.fi/ikaantyvienyliopisto

U3V JihoCeska Univerzita
Jihogeska Universita v Ceskych
Budéjovicich

Zdravotné socialni fakulta

U Vystavisté 26

370 05 Ceské Buds&jovice, Czech
Republic

Tel +420 389 037550

Internet: www.jcu.cz

Comenius University

Faculty of Philosophy

Department of Library and Information
Science

Gondova 2

818 01 Bratislava 16

Slovakia

Tel. +421 2 59244570

Internet: www.fphil.uniba.sk,
www.kkiv.fphil.uniba.sk

Universidad Permanente
Universidad Alicante

¢/ Ramon y Cajal n° 4
03001 Alicante

Espana

Tel +34 965 14 59 79

Fax +34 965 14 59 89
Internet : www.ua.es/upua/

Contact persons:

Academic Director Carmen Stadelhofer

E-Mail: carmen.stadelhofer@uni-ulm.de le

Gabriela Korting
E-mail: gabriela.koerting@uni-ulm.de

Contact person:

Anneli Hietaluoma
E-mail: Anneli.Hietaluoma@cec.jyu.fi

Contact person:

Doz. Dr. Jana Semberova
E-mail: sember@zsf.jcu.cz

Contact person:

Dr. Jozef Liptak
E-mail: jozef.liptak@fphil.uniba.sk

Contact persons:

Conception Bru Ronda:
E-Mail: concha.bru@ua.es
Nuria Ruiz: nuria.ruiz@ua.es
E-mail: nuria.ruiz@ua.es

82

%

-
I IYVASKYLAN
KESAYLIOPISTD

LEg LB
il e alian




@'MLL eLearning in Later Life —

Imprint

Bulletin of the project e-Learning in Later Life (eLiLL)

Published by:
Akad. Dir'in Carmen Stadelhofer, Zentrum fur Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung
(ZAWIiW) der Universitat Ulm

Design:
Jurgen Jauss

Print:
Druckwerk Ulm

Editors:
Carmen Stadelhofer, Gabriela Korting

Support with layout of texts:
Alexandra Schaller, Susanne Rothbauer, Elena Hanak

Translations:
Meike Westerhaus, Gabriela Korting, Ralph Schneider, Elena Hanak, Jeanett Lengkeek

© ZAWiW, 2008

ZAWiIW

Universitat Ulm
Albert-Einstein-Allee 47
D-89081 Ulm
www.zawiw.de
info@zawiw.de

www.elill.net

83




	  Index
	 Carmen Stadelhofer, Gabriela Körting
	Introduction

	Carmen Stadelhofer, Gabriela Körting
	Einleitung
	The Internet as a chance for continuing education of seniors in a united Europe

	Carmen Stadelhofer, Markus Marquard
	Das Internet als Chance für die Weiterbildung von Senior/innen in einem vereinten Europa
	Opportunities and perspectives of lifelong learning in older age

	Gabriela Körting
	eLearning in Later Life (eLiLL) – Database of good practice

	Gabriela Körting
	eLearning in Later Life (eLiLL) – Datenbank guter Praxis

	Silvia Cariolato
	Group work in computer skills workshops

	Silvia Cariolato
	Gruppenarbeit in EDV-Grundlagen Kursen
	Course for facilitators in seniors’ education: Manager for virtual learning projects in seniors‘ education in Europe (MVL)

	Ralph Schneider
	Grundlagenkurs für Multiplikator/-innen in der Seniorenbildung: Manager für virtuelle Lernprojekte in Europa im Bereich der Seniorenarbeit (MVL)
	ICT inclusion and learning of older women

	Maria Mantini Satta
	Ältere Frauen und IKT: Inklusion und Lernen

	Gabriela Körting
	ICT projects – model aspects from seniors’ point of view

	Gabriela Körting
	IKT-Projekte - Vorbildliche Aspekte aus Seniorensicht

	Concepción Bru Ronda, Victor M. Pina Medina, Nuria Ruiz Armero Antonio López Blanes, Inmaculada Richart Ruipérez
	ICT use standardisation at the UPUA as tool to achieve the social integration and active participation of seniors.

	Concepción Bru Ronda, Victor M. Pina Medina, Nuria Ruiz Armero, Antonio López Blanes, Inmaculada Richart Ruipérez
	Standardisierung der IKT-Verwendung an der UPUA als Mittel zur sozialen Integration und aktiven Beteiligung von Senioren
	Seniors-inventors and their use of IT and the Internet for patent- and technical information

	Jozef Lipták
	Senioren-Erfinder und ihre Verwendung von IT und Internet für Patent- und technische Arbeit

	Gilberto Collinassi
	Grandparents & Grandsons
	Großeltern & Enkel

	Anneli Hietaluoma and Milla Saajanaho
	Geronet project – ICT Skills for Seniors

	Anneli Hietaluoma and Milla Saajanaho
	Das Projekt Geronet - IKT-Kompetenzen für Senioren

	Markus Marquard, Birgit Böttger
	Senior Internet Consultants in rural area

	Markus Marquard, Birgit Böttger
	Senior-Internet-Helfer/innen im ländlichen Raum
	Experiences with the use of the new media from the project TownStories

	Carmen Stadelhofer
	Erfahrungen mit der Nutzung der neuen Medien im Projekt TownStories

	Ian Searle, Vice Chairman
	Online Courses and the Third Age Trust

	Ian Searle, Stellvertretender Vorsitzender
	Online-Kurse und der Third Age Trust

	Markus Marquard
	Reading can be fun in tandems of old and young

	Markus Marquard
	Lesen kann Spaß machen - besonders mit Lesepaten oder Lesepatinnen

	Hildegard Meister
	Moodle for seniors: Autobiographical writing and intercultural training online

	Hildegard Meister
	Moodle für Senioren: Autobiografisches Schreiben und Interkulturelles Training online

	Ellen Salverius-Krökel, Clemens Thelen
	The ViLE learning community in transition from web 1.0 to web 2.0

	Ellen Salverius-Krökel, Clemens Thelen
	Die ViLE-Lerngemeinschaft auf dem Weg von Web 1.0 zu Web 2.0
	Project partners
	 Imprint


